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Vorwort zur erſten Auflage. 


Bei der Herausgabe dieſes Buches in der vor— 
theilhaften Lage, von einem vorhandenen Bedürfniß 
reden zu können, bin ich jedoch keineswegs der Meinung, 
daß man durch nur ein einziges demſelben abhelfen 
könnte. Es iſt dies, neben vielen anderen Gründen, 
ſchon deshalb unmöglich, weil jedes derartige Gebet— 
buch, ob mit oder ohne Abſicht des Verfaſſers, das 
Gepräge einer gewiſſen religiöſen Richtung an ſich 
trägt und ſo ganz gewiß nur einem Theile der An— 
dächtigen genügen kann. In dieſer Vorausſetzung 
unterlaſſe ich es auch, mich über Auswahl, Anordnung, 
Form und Inhalt der Gebete näher auszuſprechen, und 
muß ich in dieſer Beziehung das Urtheil ruhig er— 
warten und alle abweichenden Anſichten als gleichbe— 
rechtigt gelten laſſen. Vielleicht auch werden dieſelben 
mir für künftig Gelegenheit geben, manchen Fehler zu 
verbeſſern. Das Eine nur glaube ich erwähnen zu 
müſſen, daß, trotzdem ich mich in dem erſten Theile — 
in den Sabbath⸗ und Feſtgebeten — oft und mit 
vieler Vorliebe dem Inhalte unſerer alten Gebete an— 
geſchloſſen habe, es nicht im Entferuteſten in meiner 
Abſicht liegen konnte, dieſelben erſetzen zu wollen. Dies 


Gebetbuch iſt ſelbſtverſtändlich nur zum beliebigen Ge— 


x 


brauche nebenher beſtimmt. Dem regelmäßigen Verlauf 
des Gottesdienſtes zu folgen, dafür ſind auch für die 
des Hebräiſchen unkundigen Mädchen und Frauen deutſche 
Gebet-Ueberſetzungen hinreichend vorhanden. 

In der Ausſprache der hebräiſchen Ueberſchriften 
konnte ich einige Willkürlichkeiten nicht vermeiden, weil 
ich von der herkömmlichen Weiſe nicht abweichen wollte. 

Nächſt dem Vorangehenden will ich nun aber 
dieſes Vorwort zur Erfüllung der angenehmen Pflicht 
benutzen, den hochgeehrten Herren, die in freundlicher 
Weiſe durch ihre Beiträge meine Arbeit unterſtützt 
und weſentlich gefördert haben, meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen und ihrem Antheil das Urſprungs-Zeugniß 
auszuſtellen: Sämmtliche Friedhofgebete ſind von Herrn 
Rabbiner Dr. Geiger in Frankfurt a. M., ſämmtliche 
Feſtbetrachtungen, wie im Inhaltsverzeichniß bemerkt, 
von den Herren Rabbiner Dr. M. Güdemann in 
Wien, Rabbiner Dr M. Joel in Breslau und Bro: 
feſſor Dr. M. A. Levy ebenfalls in Breslau. Die 
Todtenfeier iſt mit Erlaubniß des Herrn Verlegers den 
Gebetbüchern von Geiger und Jol entnommen. 

Möge Gottes Segen mit meinem Buche ſein, ſo 
daß die andächtigen Empfindungen der Betenden recht oft 
durch daſſelbe einen wahrheitsgetreuen Ausdruck finden. 


Breslau, im Mai 1867. 
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Die Hesle des Herrn. 


N BOL Feſte des Herrn, an denen ihr heilige 
5 Feſtverſammlung verkünden ſollt, dies 
ſind meine Feſte.“ Alſo lautet der Mahnruf Gottes 
an uns in ſeiner heiligen Lehre. Die Tage des Jahres, 
mit ihren Mühen und Laſten, mit ihren Zerſtreuungen 
und Vergnügungen, gehören euch, ihr Menſchen, bis 
auf die wenigen, die ihr dem Herrn weihen ſollt, auf 
daß ſie euch dann vollends angehören, daß euer beſſeres 
Selbſt zum vollen Bewußtſein ſeiner höheren göttlichen 
Würde gelangen könne. 

Wenn es ſtill und freundlich im Hauſe iſt, wenn 
des Werktags Arbeit ruht, da kehrt der Menſch bei 
ſich ſelber ein, da empfindet er es im tiefſten Gemüthe, 
daß Streben und Schaffen nicht des Strebens und 
Schaffens Ziel ſei, ſondern daß die Freude an dem Er— 
worbenen und Erarbeiteten ſein Herz erquicken, ſeinen 
Geiſt befriedigen und ſeine Kräfte ſtärken muß. 
Dann empfindet er den Segen Gottes und ſeine 
Nähe, und alles Unlautere und Unedle ſchwindet. Die 
Einkehr in ſein Inneres läßt ihn auch erkennen, ob 
3 1* 


A Die Feſte des Herrn 


auch alles Erſtrebte des Strebens, alles Erarbeitete 
der Arbeit werth iſt. Wie wohl thut ſolche Einkehr 
in der umgebenden Stille und Ruhe des Hauſes, und 
wie ſehr ladet dazu des Feiertages Ruhe ein! Ja, fo 
ſind Dir, o Herr, die Zeiten der Ruhe geweiht, auf 
daß ſie allem Göttlichen in uns förderlich und gedeihlich 
werden? | 

In der Stille des Hauſes treten alsdann Die uns 
näher, die uns die Nächſten ſind. Das legen uns die 
Worte Deiner Lehre an's Herz: „Du ſollſt dich 
freuen an deinem Feſte, du und dein Sohn 
und deine Tochter und deine Hausgenoſſen.“ 
Wie oft ſind uns die Theuern ferne im Getriebe der 
Welt, wenn Sorgen und Mühen uns nahe ſind; wie 
ſelten weilen ſie in der erwärmenden Nähe des Herzens, 
wenn Klugheit und Berechnung, die Hinderniſſe im 
Leben zu bewältigen, uns ganz gefangen halten. Darum 
ſeien die Feſte, ſo will es der Herr, auch Feſte den 
Deinigen, damit das Band der Liebe und der Innig⸗ 
keit dich immer von Neuem und immer feſter mit 
ihnen verknüpfe. 

So ſind denn unſere Feſte mit ihrer zwiefachen 
hohen Beſtimmung auch das Band geworden, das 
Israels Söhne in der Zeit ſeines Glanzes zu einer 
liebenden Familie einigte und in der Zeit des Elends 
und der Zerſtreuung ſie nicht auseinanderfallen und die 
zarten Pflänzchen häuslichen Segens nicht verkümmern, 
wohl aber zu gedeihlicher Blüthe und Frucht zeitigen 
ließ. Wie ein Volk ſeine Feſte feiert und welche Feſte 
es begeht, das giebt den Maßſtab ſeiner Glaubensinnig⸗ 


keit und feines Denkens Höhe an. Und da darf Israel 
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ohne Selbſtüberhebung ſich an die Spitze der Völker 
ſtellen. Auch dieſe Betrachtung beut uns Erquickung 
in den Zeiten der Weihe. Tiefer Sinn für die Gaben 
der Natur, für ihre Verjüngung, ihre Fülle, ihren 
Segen, waren nicht fremd unſern Urahnen, und Dank 
gegen den Spender alles Guten erfüllte ihren Sinn. 
Mit gleicher Wärme ſprach's auch in ihrem Innern für 
die Regungen des Herzens, für Verſöhnung mit den 
Nebenmenſchen, für Buße und Reue, und auch dieſen 
echt menſchlichen Regungen fehlte nicht des Feſtes Weihe, 
und ſie fand in den Häuſern und Betſtätten Israels 
ihren entſprechenden Ausdruck. Vor Allem aber prägte ſich 
unſern Vorfahren die Erkenntniß tief ein — und auch 
wir wollen ſie uns einſchärfen — daß der Herr es iſt, 
der nicht nur des Einzelnen Geſchicke, ſondern der 
Menſchheit Walten und Wirken im liebevollen Vaterherzen 
trägt, und Israels wunderbare Leitung in ſeiner treuen 
Hand hält. So ſind denn auch unſere Feſte mahnende 
Merkzeichen auf der Wanderung durch die Zeiten, daß 
der Herr ein kleines Völkchen aus tiefer Knechtſchaft 
ſich erkoren, es leiblich und geiſtig befreit, durch die 
Wüſte des Lebens ſicher geführt, in ſchützender Hütte 
ſie geborgen, ihre Feſſeln, die frecher Uebermuth und 
verkehrter Sinn um ſie zu legen ſich erkühnten, ge— 
ſprengt und der Menſchheit ſie dann weit und breit 
zu Lehrern des einigen einzigen Gottes, des liebenden 
Vaters Aller eingeſetzt, um alle ſeine Kinder zu einer 
Bruderfamilie zu einigen, die, getragen von dieſem 
Bewußtſein, den Himmel erſtrebt. 


6 Die Feſte des Herrn. 


Eine ſolche Betrachtung unſerer Feſte wird geeignet 
ſein, uns jedes einzelne Feſt in ſeiner Bedeutung für 
ſich und als Glied des Ganzen würdigen zu laſſen; 
der Sabbath, der an die Allmacht des Herrn mahnt, 
der das All aus dem Nichts ins Daſein gerufen, das 
Paſſah⸗, Wochen- und Hüttenfeſt, die uns die 
Erlöſung Israels aus dem Sklavenjoch, ſeine äußere 
und innere Befreiung und die treue Fürſorge des Herrn 
für die Erlöſten in Erinnerung bringen, das Neujahr 
und der Verſöhnungstag, die von der Sündenſchuld 
uns reinigen, und Chanucka und Purim, die immer 
von Neuem den Troſt uns bringen ſollen, daß alle 
Verfolgungen und Zurückſetzungen, alle Verſuche, Israel 
von ſeinem Glauben abzuführen, nur Prüfungen Gottes 
ſind, die den reinen, lauteren Gehalt der Religion zu 
Tage fördern, auf daß wir mit immer größerer Innigkeit 
den Schatz, den unſere Vorfahren uns überliefert, 
bewahren und bewachen ſollen. Möge dieſes heilige 
Gut uns und ganz Israel von Geſchlecht zu Geſchlecht 
freudig bereit finden zu jeglichem Opfer, das ſeine 
Verherrlichung von uns fordert, und alſo die Feier 
unſerer Feſte uns bleiben ein hell leuchtendes Licht auf 


der Bahn durch die Zeiten, ein Licht, deſſen Glanz nie 


ſchwinde und erlöſche in Ewigkeit. 
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Der Sabbath. 
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Beim Eintritt in dus Golleshaus. 


— ... 


Wie ſchön iſt, Israel, Dein Zelt! 
Und Jakob, Deine Hütte! 

Da thronet Gott, der Herr der Welt, 
In ſeines Volkes Mitte. 


Da tret' ich vor Dein Angeſicht, 
O Herr! mich tief zu bücken, 
Beſtrahlt von Deiner Gnade Licht 
In's eig'ne Herz zu blicken. 


Wie lieb' ich dieſen heil'gen Ort, 
Als meines Segens Quelle! 

Es ſpendet Glück mir fort und fort 
Und Frieden dieſe Stelle! 


8 Gebete für den Sabbathtag. 


Hier find' ich Troſt in Traurigkeit, 
Erhebung in der Freude. 

Weil ich vor Gottes Herrlichkeit 
Mich gern in Demuth kleide. 


Mit Luſt und Liebe bin ich d'rum 
Nun in Dein Haus getreten, 
Vernimm, o Vater, wiederum 


Mein Bitten und mein Beten! 
Amen! 


Gebete Für den Subbalhlag. 


Ewiger Gott, Herr und Vater, unendlich wie Du 
biſt, iſt auch Deine Macht, Deine Größe und Herrlich— 
keit, Deine Weisheit und Deine Gnade. Gelobt ſei Dein 
heiliger Name in Ewigkeit! 

Du haſt den Sabbath eingeſetzt, daß er uns ein 
Tag der Ruhe und der Erhebung, ein Tag der Andacht 
und der Erbaunng ſei. O laſſ' meines Mundes Worte 
und die Gedanken meines Herzens Dir wohlgefällig 
ſein. Amen! | | 

NIS Herr der Welt! Du haſt regiert, eh' noch ein 
Weſen erſchaffen ward. Du wirſt König genannt ſeit 
der Zeit, da auf Deinen Willen das All' erſtanden iſt, 
und wenn einſt Alles dahin ſein wird, dann wirſt Du 
allein noch herrſchen, o Ehrfurchtbarer! Ja, wie Du warſt, 
ſo biſt Du und ſo wirſt Du ewig ſein in Herrlichkeit, 


Gebete für den Sabbathtag, 9 


Du biſt einzig, kein zweites Weſen iſt Dir zu vergleichen 
und Dir an die Seite zu ſtellen. Du biſt ohne Anfang 
und ohne Ende, und Dein iſt die Macht und die Herr— 
ſchaft. Du biſt aber auch mein Gott, mein lebendiger 
Erlöſer, Fels in meinem Leide zur Zeit der Noth. Du 
biſt mein Panier und eine Zuflucht für mich, Antheil 


meines Kelches am Tage, da ich rufe. In Deine Hand 


empfehle ich meinen Geiſt, zur Zeit, wenn ich ſchlafe und 
wenn ich wache, und mit meinem Geiſte auch meinen 
Körper; iſt Gott mit mir, ſo fürchte ich Nichts. 

87 der Du bit der Ewige, unſer Gott, im 
Himmel und auf Erden und in allen Räumen der Welt. 
Das iſt gewiß und wahrhaftig, daß Du der Erſte biſt 
und der Letzte, und außer Dir iſt kein Gott. O, möchten 
doch alle Bewohner der Welt es erkennen und bekennen 
daß Du, Gott, allein der Herr biſt auch in allen Reichen 
der Erde. Du haſt den Himmel gemacht und die Erde, 
das Meer und Alles, was es füllet. Wer von allen 
Deinen Geſchöpfen in der Höhe und in der Tiefe ver— 
mag Etwas hinzuzufügen zu den Werken Deiner Allmacht? 
O Du, unſer Vater im Himmel! übe Barmherzigkeit 
mit uns um Deines großen und heiligen Namens willen. 

O, ich wollte ſo gern, Dich rühmen und preiſen, 


Allerhabener, aber die Worte meines Mundes reichen 


nicht hin zum Lobgeſang für Deine Ehre; darum möge 
es Dir wohlgefällig ſein, wenn ich Dich anbete mit den 
Liedern der von Dir begnadeten Sänger, die Dich 
angebetet haben in heiligen, unvergänglichen Dichtungen. 
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Pſalm 19. 


Pſalm 19. 
Die Himmel, ſie erzählen Gottes Ehre, 
Die Feſte ſpricht von ſeiner Hände Werk. 


Vom Tage ſtrömt das Wort dem Tage zu, 


Die Nacht giebt dieſen Unterricht der Nacht, 
Nicht ſind's geheime Worte und nicht Reden, 
Daß ihre Stimmen man nicht hören könnte: 
So weit die Erde reicht, tönt ihre Saite, 

Ihr Vortrag dringet bis an's Ziel der Welt, 
Bis wo der Sonnenball ſein Zelt gebaut, 

Der wie ein Bräut'gam zieht aus ſeiner Hütte, 
Und freudig, wie ein Held die Bahn durchläuft. 
Von einer Himmelsgrenze zieht er aus, 

Den Kreislauf durch, bis wieder zu ihr hin, 
Und ſeinem Glanze bleibet Nichts verborgen. 
Die Lehre Gottes labt die Seele ganz, 

Sein Zeugniß, wahrheitsvoll, macht Thoren weiſe, 
Und ſein Befehl, gerecht, erfreut das Herz. 

Sein lauteres Gebot verklärt den Blick, 

Die Gottesfurcht iſt rein, beſtehet ewig, 

Die Rechte Gottes alleſammt ſind Wahrheit. 
Noch köſtlicher als Gold und köſtlich Erz, 

Dem Munde lieblicher als Honigſeim. 

Und auch Dein Knecht will ihrer ſorgſam achten, 
Denn großer Lohn wird denen, die ſie hüten. 
Jedoch wer kennt ſie? wer iſt frei von Sünden, 
Die ungern oder unbewußt gethan? 

Vor Uebermuth nur wahre Deinen Knecht! 
Laſſ' ihn nicht herrſchen über mich — und frei 
Von Frevelthat kann ich Vergeltung hoffen. 
Laſſ' wohlgefallen meines Mundes Wort, 

O Golt, und die Gedanken meines Herzens 

Vor Dir, der Du mir Fels und Rettung biſt. 


Pſalm 34. 


Pſalm 3 


Den Ew'gen will ich loben allezeit, 

Sein Ruhm ſoll ſtets in meinem Munde ſein! 
Des ew'gen Gottes rühmt ſich meine Seele, 
Ihr Demuthsvollen hört's und freut euch deſſen! 
O preiſet ſeine Größe laut mit mir 

Daß alleſammt wir ſeinen Namen ehren. 

Da ich ihn ſuchte, hat er mich erhört, 

Hat mich befreit von allen meinen Aengſten. 
Die auf ihn ſchaun, geh'n nie beſchämt zurück. 
Rief je ein Armer, Gott erhörte ihn, 

Er rettet ihn von allen ſeinen Nöthen. 

Die Engel Gottes lagern rings im Kreis 

Um die, die ihn verehren, — ſie zu hüten. 

Da ſchaut nur hin und ſeht, wie gut er iſt, 
Heil allen denen, die auf ihn vertrauen! 
Wohl darben, hungern mag der Löwen Brut, 
Nie fehlt der Segen denen, die ihn ſuchen. 


Kommt Kinder, laßt die Gottesfurcht euch lehren: 


Wer iſt der Mann, der Luſt am Leben hat, 
Die Tage liebt um Freude zu genießen? 
Wohlan! fo wahre deinen Mund vor Böſem, 
Und deine Lippen vor des Truges Wort! 
Der Sünde weiche aus, das Gute übe, 

Den Frieden ſuche, folg' ihm emſig nach. 
Das Auge Gottes ſchaut auf die Gerechten, 
Sein Ohr iſt ihrem Flehen zugewandt. 

Doch ſieht der Herr auch die, die Böſes üben, 
Um ihr Gedächtniß aus der Welt zu bannen. 
Er hört auf die, die flehend zu ihm rufen, 
Von ihrem Leide gnädig ſie zu relten; 

Denn nahe iſt er dem gebrochnen Herzen 

Und ſeine Hilſe dem gebeugten Geiſt. 

Und trifft das Unglück auch den Redlichen, 


Von allem Uebel macht der Herr ihn frei. 
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Du führteſt einſt das menſchliche Geſchlecht 


Phalm 90. 


Er hütet ihn, daß er nicht Schaden leide, 

Daß nicht verletzt ſei eines ſeiner Glieder. 

Den Sünder führt die Sünde ſelbſt zum Tode, 
Des Frommen Feind verſinkt in ſeiner Schuld; 
Die Seelen ſeiner Diener rettet Gott, 

Die ihm vertrauen, quält die Reue nie. 


Pfſalm 90. 


Ein Gebet von Moſe, dem Manne Gottes. 


Gott, Du warſt unſere Zuflucht für und für! 
Bevor die Berge noch geboren wurden, 

Eh' noch die Erde, eh' die Welt geſchaffen, 
Warſt Du, Allmächtiger von Ewigkeit, 


Ganz nahe an den Untergang heran. 

Dann ſprachſt Du: „Kehret wieder, Adams Söhne.“ 
(Denn tauſend Jahre ſind vor Deinem Auge 
Dem Tage gleich, der geſtern iſt vergangen, 

Ja gleich der Wache Wechſel in der Nacht.) 

Du ſtrömſt ſie weg, im Schlaf vergehen ſie 

Und ſind am Morgen friſch in Gras verwandelt. 
Und was am Morgen Blüthen treibt und ſproſſet, 
Das iſt am Abend wieder welk und dürr. 

So geh'n auch wir in Deinem Zorn dahin, 

In Deinem Grimme ſind wir ſchnell vernichtet, 
Wenn unſere Sünden vor Dich hin Du legſt 
Und die verborg'nen prüfſt vor Deinem Licht; 

Es wichen unſ're Tage Deinem Zorn, 

Es ſchwänden unſ're Jahre wie ein Hauch. 

Nur ſiebzig Jahr ſind unſ're Lebensjahre, 

Und wenn es herrlich iſt, ſo ſind es achtzig; 

Ihr Stolz, was iſt er? Müh' und Nichtigkeit. 
Schnell abgeſchnitten dann, wir ſchweben hin, 


Pſalm 9. 13 


Wer aber kennet Deines Zornes Macht? 

Und wie die Furcht vor Dir und Deinem Grimm, 
So lehre auch uns unſ're Tage achten, 

Auf daß wir uns ein weiſes Herz erwerben. 


Pſalm 91. 


Der du im Schirme des Höchſten, im Schatten der Allmacht 
verweileſt, 

Sprich zu dem Herrn: „O, Du biſt meine Feſte, auf die ich 
vertraue!“ 

Er, von verheerender Peſt, von der Schlinge wird er dich retten 

Deckt mit dem Fittige dich, ſeine Treue iſt Schutz dir 
und Waffe. 

Nimmermehr ſchreckt dich die Nacht und die Pfeile, die 
ſchwärmen am Tage, 

Seuche nicht, ſchleichend im Dunkeln, und Krankheit, verderbend 
am Mittag. 

Dich nur erreichen ſie nicht, wenn auch Tauſend zur Seite 
dir fallen. 

Schauſt mit den Augen ſie an, und die Strafe der Böſen, die 
ſiehſt du. 

Fürchteſt nicht, denn auf dem Herrn, meine Zuverſicht, ſteht 
dein Vertrauen; 

Unheil erreichet dich nicht, und es naht deinem Zelt keine Plage; 

Denn er befiehlt ſeinen Engeln, daß überall ſie dich bewachen; 

Auf ihren Händen getragen, verletzet kein Stein deine Füße, 

Löwen und Schlangen zertreten magſt du, und einhergeh'n auf 
Nattern, 

„Ich“, ſpricht der Herr, „will ihn retten und ſchützen, er kennt 
meinen Namen, 

Höre ihn, wenn er mich ruft, bin bei ihm zur Zeit ſeines 
3 Leides; 

Schauen dann ſoll er mein Heil, geſättigt, befriedigt vom 
Leben“. 


* 
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Pſalm 92. 


Pſalm 92. 


Ein Pſalmlied für den Sabbathtag. 


Wie iſt's ſo ſchön, dem Ewigen zu danken 
Und zu lobſingen Deinem Namen, Höchſter! 
Am Morgen Deine Gnade zu verkünden 
Und Deine Treue preiſen in den Nächten 
Mit Flöten, Saitenſpiel und Harfenklang. 
Denn Du erfreuſt mich, Herr mit Deinen Thaten; 
Ich jauchze ob der Werke Deiner Hand. 

Wie groß, o Gott, ſind Deine Wunderthaten, 
Und Deine Pläne, wie unendlich tief! 

Der Unverſtändige ſieht das nicht ein, 

Der Thor, der blöde, kann das nicht begreifen. 
Wenn auch die Frevler grünen wie das Gras, 
Wenn Uebelthäter blüh'n — ſo gehn ſie doch 
Der ewigen Vernichtung nur entgegen. 

Du, Herr, Du biſt in Ewigkeit erhaben. 

Und Deine Feinde alle geh'n dahin, 

Die Uebelthäter ſtäuben aus einander. 

Mein Horn erhebeſt Du, dem Waldſtier gleich. 
Mit friſchem Oele ſalbeſt Du mein Haupt. 
Mein Auge ſchaut an meinen Neidern Schmach; 
Ich hör's, wenn Bosheit wider mich ſich rüſtet. 
Der Fromme blüht der Palme gleich empor. 

Er ſproſſet gleich der Ceder Libanons. 

Im Haus des Ewigen ſind ſie gepflanzt, 

Sie blühen in den Höfen unſ'res Herrn, 

Sie müſſen noch im ſpäten Alter grünen, 

Sie müſſen friſch und ſaftvoll immer ſein, 

Um zu verkünden, daß der Herr gerecht, 

Mein Schutzfels, und kein Mangel iſt an ihm! 


— nn —— an — 
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Pſalm 145. 


Pfalm 145. 
(Ein Loblied Davids) 

Herr, ich will Dich erheben, Du biſt König, 
Will Deinen Namen preiſen für und für. 
An jedem Tage, Herr, will ich Dich rühmen, 
Will loben Deinen Namen jederzeit. 
Denn Du biſt groß und angebetet, Herr, 
Und Deine Größe, ſie iſt unerforſchlich. 
Die Zeiten alle preiſen Deine Thaten, 
Von Deiner Wundermacht erzählen ſie, 
Vom hohen Glanze Deiner Herrlichkeit; 
Sie ſprechen ſtets von Deinen Wunderwerken— 
Von Deiner Größe will auch ich erzählen, 
Will, ſo wie ſie, ob Deiner Güte jauchzen: 
Allgnädig iſt der Herr und voller Huld, 
Langmüthig iſt er und von großer Güte 
Und freundlich gegen Alle, — ſeine Gnade 
Erſtreckt ſich über alle ſeine Weſen. 
Drum müſſen alle Weſen, Herr, Dir danken, 
Sie müſſen Dich ob Deiner Güte ſegnen, 
Von Deines Reiches hoher Herrlichkeit, 


Von Deiner Macht und Deinen Wundern ſprechen, 


Den Menſchenkindern allen zu verkünden 
Von Deines Reiches hoher Herrlichkeit. 
Dein Reich, das iſt der Ewigkeiten Reich, 


Und Deine Herrſchaft währet für und für. 


Du ſtützeſt, Ewiger, die Fallenden, 

Du richteſt auf die tief Gebeugten alle, 

Die Augen Aller ſind auf Dich gerichtet 
Und Du giebſt ihnen Brot zur rechten Zeit. 


— 
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Heil denen, die in Deinem Hauſe wohnen, die 
Dich preiſen immerdar! Heil dem Volke, dem's alſo 
geworden, Heil dem Volke, deſſen Gott der Ewige iſt! 
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Du öffneſt milde Deine Vaterhand 

Und ſättigſt, was da lebt, mit Wohlgefallen. 
Du biſt gerecht in allen Deinen Wegen: 
Und gnadenvoll in allen Deinen Thaten; 
Biſt nahe denen, die zu Dir ſich wenden, 
Erhöreſt gern, Die Dich in Wahrheit rufen; 
Du thu'ſt den Willen derer, die Dich ehren, 
Du höreſt und erfülleſt ihr Gebet; 
Du biſt ein Hüter denen, die Dich lieben, 
Und Du vernichteſt nur die Uebelthäter. 
Drum ſei mein Mund, Herr, Deines Lobes voll, 
Und alles Fleiſch, es preiſe Deinen Namen 
Von jetzt an bis in alle Ewigkeit. 

Wir auch, wir Alle preiſen Dich, o Gott, 
Jetzt und in Ewigkeit. Hallelujah! 


So nimm denn Du, Herr, mein Gott, den Aus: 
ſpruch meines Mundes in dieſen Liedern ſo auf, als ob 
ich die Gedanken meines eigenen Herzens vor Dir 
offenbart hätte. Es will mich bedünken, als ob ich 
Deinen heiligen Namen nicht würdiger preiſen könnte, 
als in der Weiſe, wie es die Tauſende Deiner Bekenner 
gethan haben in Tauſenden von Jahren. Du biſt heute 
derſelbe, der Du von je geweſen, Du biſt der Erſte und 
Letzte, und außer Dir iſt kein Gott, darum brauche ich 
nicht Neues zu erſinnen, um Dich zu verherrlichen, 
weil ich es nicht beſſer thun könnte, als jene erleuchteten 
Vorbilder der Gottesverehrung. In ihrem Geiſte zu 
denken und zu fühlen, das ſei meine Aufgabe und 
mein Beſtreben. Amen! 
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Hischmalh. 


 (Diefes Gebet wird auch an allen Hauptfeiertagen geſprochen.) 


— 


Der Odem aller Weſen, die da leben, 

Soll preiſend Deinen Namen, Herr, erheben, 
Und jeder Geiſt, der denken kann, 

Erkenne Dich als König an. 

Du biſt der König allezeit, 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Nur Du — kein Anderer iſt's je geweſen — 
Nur Du allein kannſt helfen und erlöſen; 
Nur Du allein, Du kannſt bewahren 

Vor Leid und Trübſal und Gefahren. 

Von Anbeginn warſt Du allein, 

Du wirſt der Weſen letztes ſein; 

Du ſchufeſt Alles, was vorhanden, 

Und nichts iſt ohne Dich entſtanden, 

Und fort und fort 

Wird nur Dein Wort 

Der Welt in ihrem Sein gebieten; 

Du leiteſt ſie mit Deiner Liebe, 

Um in der Schöpfungen Getriebe 

Die ſchwachen Weſen zu behüten; 

Kein Schlummer kann das Auge Dir bedecken, 
Doch Du nur kannſt die Schlafenden erwecken. 
Den Mund der Stummen machſt Du ſprechen, 
Läßt der Gebundenen Feſſeln brechen. 


r 
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Du ſtützeſt die zum Staub Geneigten, 
Du richteſt auf. die Schwergebeugten; 
Laſſ' Dir allein 

Uns dankbar ſein. 

Wenn unſer Mund erfüllt von Liedern wäre, 
So wie des Waſſers voll ſind alle Meere, 
Und könnte unſre Stimme tönen 

So wie der Meereswogen Dröhnen, 
Und könnt' um Deines Lobes Willen 
Sie ſelbſt den Himmelsraum erfüllen, 
Und blickten wir in's Weltenreich 

Der Sonne und dem Monde gleich, 
Und könnte uns ein Flug gelingen 

So mächtig, wie mit Adlersſchwingen, 
Und ſtiegen wir, gleich der Gazelle, 
Auch himmelan mit Windesſchnelle: 

So könnten wir trotz all' der Gaben, 
Nicht Kräfte zur Genüge haben, 

Um Dich zu faſſen, Dich zu erkennen, 
Für Dich das rechte Wort zu nennen. 
Wir wären zu gering und klein, 

Für eine dankbar Dir zu ſein 

Von Deinen Gnaden, 

Den Myriaden. 

Seit, unſre Väter zu erlöſen, 

Ein ſtarker Helfer Du geweſen, 

Seit Du zerriſſen ihre Ketten, 

Vom Sklavenjoch ſie zu erretten, 
Seitdem haſt Du auch uns, wie dieſen, 
Dein Heil und Deine Huld erwieſen: 


Der Sabbath. 


Du haft im Hunger uns erquickt, 
Des Segens Fülle uns geſchickt, 
Und wenn Gefahren 

Uns nahe waren, 

Wenn Kriegesnoth 

Uns arg bedroht, 

Wenn, matt und krank, 

Der Muth uns ſank, 

In böſen Tagen, 

Voll ſchwerer Plagen, 

Da ließeſt Du die böſen Zeiten 
Vorübergleiten. 

Und wie bis heut Barmherzigkeit 
Mit Vaterhuld Du uns geweiht, 
So achtet ferner Deine Gnade 
Auf unſere Pfade. 

O Herr! Vor Deinem Angeſicht 
Verwirf uns nicht. 


D'rum beugen wir vor Dir uns nieder, 
Dir dienen alle unſ're Glieder, 

Die Du zum Leibe haſt geſtaltet, 

Und auch der Geiſt, der in uns waltet. 
Es dienet dieſem Wunderbunde 

Der Zunge Kraft in unſ'rem Munde, 
Sie kann mit ihrem Laut es wagen, 
Von Deiner Herrlichkeit zu ſagen. 

Es ſpricht der Mund: Dich loben wir, 
Und jede Zunge ſchwört zu Dir, 

Und jedes Knie vor Dir ſich beugt, 
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Und jedes Haupt vor Dir ſich neigt, 

Und jedes Herz ehrfürchtet Dich, 

Wir ſingen Preis Dir inniglich. 

So iſt es in der Schrift zu leſen: 

Mein Geiſt, mein Leib, mein ganzes Weſen, 
Das ſpricht von Gott: Wer iſt Dir gleich 
Im Weltenreich? 


Es ſchützet Deine Huld den Armen, 
Du ſchenkſt den Dürftigen Erbarmen, 
Daß ihn nicht drängt der Uebermuth, 
Der Starke ihm nicht Leides thut. 
Wer will ſich Dir zur Seite ſtellen, 
Sich Dir geſellen; 

Wer will vermeſſen 

Mit Dir ſich meſſen! 


Ja, Du biſt Gott! ſo groß, ſo groß! 

So machterfüllt, ſo fehlerlos! 

Du einzig Wahrer! 

Du Ehrfurchtbarer! 

Erhäben über alle Geiſter, 

Des Himmels und der Erde Meiſter, 

Wir wollen Dich rühmen, wir wollen Dich preiſen 
Wir wollen Dir dienen und Ehrfurcht erweiſen, 
Dich heiligend nennen, 

Zu Dir uns bekennen, 

Und ohne Wanken 

Mit allen Gedanken 
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Nach Dir verlangen, 
An Dir nur hangen, 
Wie David geſungen, ſo wollen wir ſingen: 
Dir Ewigem, Einzigem, Huldigung bringen 
Soll meine Seele, die aufwärts ſtrebt, 
Und all mein Leben, das in mir lebt, 
Soll benedeien den heiligen Namen 
Des Herrlichen, Ewigen, Einzigen. 
Amen! 


Herr und Vater! In Deinen heiligen Geboten 
haſt Du die Feier des Sabbathes als eine Pflicht von 
hohem Range für uns beſtimmt. „Gedenke des 
Sabbathtages, ihn zu heiligen. Sechs Tage 
ſollſt du arbeiten und alle deine Werke ver— 
richten.“ So lautet das Wort, das Du vom Sinai 


geſprochen. | 
Darum ſuche ich heute die geweihte Stätte der 


gemeinſamen Andacht auf, weil ich den Sabbath heiligen 
will in der Mitte der Deinen. 

Hier, in meinem lieben Gotteshauſe, vermag das 
Bewußtſein lebhafter in mir zu werden, als im bewegten 
Treiben der Welt, daß Du, Herr, den Sabbath uns 
gegeben, damit er eine Wohlthat für uns ſei. Nur die 
Linkehr in unſer Inneres führt unſern Geiſt zurück 
w wahren Erkenntniß unſeres Verhältniſſes zu Dir 
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nur die andachtsvolle Exhebung im Gebete ſtärkt unſer 
Vertrauen zu Dir und vermindert manches Leid des 
alltäglichen Lebens, nur der ausgeſprochene Dank für 
die Gaben Deiner Liebe ſtellt Dich uns lebhaft als 
unſern Hort und unſere Zuflucht dar, nur die demuths— 
volle Betrachtung Deiner Größe und Erhabenheit erfüllt 
uns mit der Empfindung des Glückes, Bekenner Deiner 
Lehre, treue Anhänger des wahren Gottesglaubens zu 
ſein. So wird der Beſuch des Gotteshauſes, das in— 
brünſtige Gebet, nicht ein Dienſt, den wir Dir weihen, 
ſondern eine Wohlthat, die wir genießen, eine Freude, 
die wir Dir verdanken. 

O, Herr und Vater, laß mich immer die Freude 
und die Befriedigung finden, die die Feier des Sabbathes 
gewährt. Und wie ich ihn betrachte als den Tag des 
Herrn, ſo will ich auch nie vergeſſen, daß mit demſelben 
Ausſpruche, der den Sabbath einſetzt, Du auch die 
Arbeit der ſechs Tage uns befohlen haſt. 

Nicht einzig und allein um des Leibes Nahrung 
ſollen wir arbeiten, weil es ja doch thöricht iſt, zu 
glauben, daß wir es eben können, denn nicht von 
unſerer Thätigkeit und von unſerer Weisheit hängt der 
Segen ab, der aus dem Werke unſerer Hände empor— 
wächſt, ſondern von Deiner Gnade, und alles, was wir 
arbeiten und genießen, bleibt, trotz unſerer Mühe, ein 
Geſchenk von Dir. 

Aber um Dein Gebot zu erfüllen, ſollen wir thätig 
ſein, auf daß wir ſelber weiſer und erfahrener und 
unſern Nebenmenſchen nützlich werden. Wahrlich, kein 
Menſch, dem Du die Kraft zu nützlicher Thätigkeit 
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. haſt, iſt der Pflicht ledig, ſie auch anzuwenden, 
abt wenn der Erdengüter Fülle ihn nicht zur Arbeit 
i tigt 

So ſoll der Sabbathtag mir eine doppelte Mahnung 
jein: daß ich nie und nimmer vernachläſſige, dieſen Tag 
E bertn zu weihen durch Gebet und demuthsvolles Hin— 
reten vor meinen himmliſchen Vater, und daß ich nie 
un nimmer verſäume, das Bewußtſein der Pflicht in 
nir zu erwecken, daß der Menſch beſtimmt iſt zu nütz— 
licher Thätigkeit auf Erden. Schenke, mein Gott, hierzu 
AB Deine Gnade. Amen! 

* 
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Beim Derausheben der Ghorn um Subbulh. 
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4 9 155 % Dein, o Herr, iſt alle Größe; was 
njer Auge und unſer Gedanke durchmeſſen kann, iſt 
Nichts vor Dir. Dein, o Herr, iſt alle Macht; alle 
Weſen und alle Welten ſind von Deinem Willen ab— 
ängig, Dir dienen alle Kräfte der Natur und gehorchen 
0 Winke. Dein, o Herr, iſt alle Herrlichkeit; der 
mmel und die Erde und alles, was ſie ſchmücket, 
. Werk. Dein, o Herr, iſt alle Majeſtät, die 
Bam in den Wolken droben, auf der Feſte der 
de und in den Fluthen des Meeres. Du biſt König, 
ein iſt die Herrſchaft, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
4 er 74 
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Echebet den Ewigen, unſern Gott, und beuget Euch 
zum Staube vor ihm; denn er iſt heilig. Erhebet 
den Ewigen, unſern Gott, und beuget Euch vor dem 
Berge ſeiner Herrlichkeit; denn heilig iſt der Ewige, 
unſer Gott. 

pn & O Vater der Barmherzigkeit! Er: 
barme Dich des Volkes Deiner Treuen, gedenke Deines 
Bundes mit den feſten Säulen der Glaubenstreue, Hüte 
unſere Seele vor böſen Stunden; laſſ' an uns nicht 
herannahen böſe Begierde und Verſuchung, ſei immerdar 
unſer Retter aus Gefahren und erfülle die Wünſche 
unſeres Herzens, ſo ſie Dir angenehm ſind. Amen! 


—— — — ́—— 


Gebel bei Verkündigung des Heumondes. 


(Aus dem Gebetbuch von Kämpf.) 


Möge es Dein Wille ſein, Ewiger, unſer Gott, 
und Gott unſerer Väter, daß Du uns neu werden laſſeſt 
den kommenden Monat zur Wohlfahrt und zum Segen! 
Gieb uns langes Leben, ein Leben des Friedens und 
des Wohlergehens, reich an Erwerb und rüſtiger Ge— 
ſundheit; ein Leben voll Gottesfurcht und Sündenſcheu, 
frei von Beſchämung und Schande; ein Leben, erheitert 
durch Wohlſtand und Ehre, veredelt durch fromme Werke 
und gottgefällige Handlungen; ein Leben, in welchem 
unſere Herzenswünſche nur dann in Erfüllung gehen 
mögen, wenn ſie uns zum Heile ſind. Mögen dieſes 
die vereinten Gebete der Gemeinde erflehen! Amen! Selah! 


Be: | Der Sabbath, 25 


Daſſelbe. 


(Aus dem Gebetbuche von Geiger.) 


2 Rein Gott! Laſſ' mich den Anfang und das Ende 
kommenden Monats erleben in Kraft und Geſundheit! 
nde mir (meinen Eltern) Deinen Beiſtand, daß ich 
) an ihm für meine (ihre) Bedürfniſſe zu ſorgen 
1 (vermögen) in Redlichkeit und Ehren! Halte 
E von mir und den Meinigen Gefährdung und Be: 
Eng! Mögen die Wünſche meines Herzens in 
fi werden, jo ſie Dir, o Herr, wohlgefallen. 
1 Reich der Wahrheit und der Liebe werde im 
e deſſelben gefördert, auf daß die Zeit der frohen 
Heißung immer näher an uns heranrücke: Ein Vater 
N) immel, eine ee auf Erden! Amen! 


— . — 
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II. Gebete für die Freudenfeſte. 
ara r 


1. Das Paſſahfeſt. 
D 


Hesfbefrachlung um Passahleste, 


Herr und Vater! Wir feiern heute das älteſte, 
das erſte Felt, das Du der Gemeinde Israel's in 


Gnaden haſt verliehen. Als unſere Väter nicht mehr 1 


tragen konnten das harte Joch, welches der Aegypter, 
Dein vergeſſen, ihnen auferlegt, als der Uebermuth des 
Unterdrückers ihnen genug der Thränen und der Seufzer 
ausgepreßt, da erhobeſt Du Dich in Deinem Richteramte, 
ſchaffteſt Recht den unſchuldig Geknechteten und führteſt 
ſie hinaus zur Freiheit und Freudigkeit. Und der Tag, 
der unſere Väter zum erſten Male als freie Männer 
hat geſehen, der über ihnen aufging als Geburtstag 


einer neuen Zeit, ihn weihteſt Du zum frohen Feſte, 


das noch die ſpäten Enkel mahnen ſollte an Deines 
Armes Stärke, die hilft und rettet. So begrüßen wir 


denn freudig dieſes Tages Wiederkehr, wir grüßen ihn 


r 


r 
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it mit Dankgebet, mit Hallelujah, wir begrüßen ihn mit 
hi herzlicher Erinnerung. Vor uns im Geiſte ſteht die 
Zeit, da Deine Sendboten kamen, den Gefangenen 
eiheit und den Gefeſſelten Erlöſung zuzurufen, da ſie 
n Deinem Namen zu Pharao ſprachen: Entlaſſe mein 
Volk, daß es mir diene. Da wollte nicht trauen auf 
Dein Wort der Uebermüthige und auch das Volk, das 
tiefgebeugte, es konnte nicht zum frohen Hoffen ſich 
erheben. Doch Du machteſt wahr, was Du verheißen 
Du ſandteſt Dein Gericht, daß darob erbebten die 
Herzen der Aegypter, daß, vor Dir geſchreckt, ſie ziehen 
ließen die Schaar, die zu Deinem Dienſte Du beſtimmt. 
Vor uns im Geiſte ſteht Israel, wie es familienweiſe 
das erſte Freiheitsmahl genoß, das Paſſahlamm, das 
Deine Gnadenthat verkörpert, wie es dann, das Brot 
d des Elends in den Händen, und nicht verſehen mit 
Vorrath für die lange Reiſe, vertrauensvoll dem Führer 
Alte in die Wüſte, hoffend auf Dich, den Allernährer, 
hoffend auf die Speiſe, die Dein Schöpferwort ihnen 
bereiten werde zur Erhaltung und zum Leben. Vor 
ins im Geiſte ſchen wir dann den Verfolger, wie er, 
yereuend die Freiheit, die er eben erſt gewährt, nach— 
turnt der gottgeleiteten Schaar, wie er ſie einengt 
wiſchen ſeiner Roſſe Hufen und dem grauſen Meer, 
de jeder Hoffnungsſtrahl geſchwunden ſchien, bis vor 
Deines Wortes Drohen das Meer die Flucht ergriff, 
die Feuchte in Trockniß ward gewandelt, und Israel, 
gerettet, ſang das Lied am Meer. Herr, wenn wir 
N gedenken, wenn wir gedenken Deiner Liebe, die 
endlich, und Deiner Gnade, die nicht wanket, muß 


e 
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nicht aufjauchzen unſer Herz in Freudigkeit, muß nicht 
jedes Wort des Dankes uns zum Liede werden, muß 
nicht jede Sorge ſchwinden und jede Bangigkeit vergehen 
durch den Gedanken an Dich? So wollen wir denn 
an unſerem Feſte auch nicht bloß denken an Vergangenes, 
ſo ſoll es uns denn auch lehren, auf Dich zu blicken 


in allen Lagen des Lebens. Du haſt bei der Befreiung 


unſerer Väter uns enthüllt das Walten Deiner Vor— 
ſehung auf Erden, Du haſt uns gezeigt, daß Du blickeſt 
auf die Gedrückten und die unſchuldig Verfolgten, daß 
Du ihre Thränen ſiehſt und ihre Seufzer vernimmſt, 
daß Du eintrittſt zu ihrer Hilfe und Rettung, daß Du 
vereitelſt die Pläne der Uebelthäter, daß Du ihre 
Macht brichſt, wenn ſie ſie mißbrauchen. O, ſo laſſ' 
dieſe Erkenntniß an uns zum Segen werden! Gieb, 
daß wir im Geiſte dieſer Erkenntniß leben! Laß uns 
nicht verzagen, wenn uns Menſchen bedrängen, oder 
wenn das Geſchick hart und unfreundlich in unſer 


Leben greift. Gieb, daß wir ſtets mit dem Pfſalmen⸗ 


dichter ſprechen: Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, daß 
Dein Lob und Preis nie erſterbe auf unſern Lippen. 
Amen! 
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5 bn Ninlrittl in dus Golleshuus. 


(An Feſttagen oder bei Fance Gelegenheit.) 


e 


Sei mir gegrüßt, du liebliche Stätte, die meine 
Sehnſucht aufſucht am Feſte des Herrn! Mit Freude 
und Ehrfurcht betrete ich das Gotteshaus, denn es iſt 
der Ort des Friedens. Hier empfindet der Geiſt ein 
ii zes Heimathsgefühl, denn er iſt im Vaterhauſe. Hier 
fühlt das Herz ſich leicht und froh, denn Freude und 
Leid bleiben nicht in ihm verſchloſſen. Die Gedanken 
es Herzens vor geliebten Menſchen aussprechen, iſt 
Freude und Befriedigung, ſie aber vor Gott offenbaren, 
den ich über Alles liebe und anbete, das iſt Belebung 
und Wonne. Sei mir gegrüßt, du liebe, heilige Stätte! 
du warſt von je die Zeugin meines Jubels und meiner 
Betrübniß, meines Kummers und meines Dankes gegen 
Gott, und Du ſollſt es ferner bleiben, jo lange Gott 
es mir vergönnt auf Erden. Amen! 

= 


he um Vorabend des Pussuhlesles. 


2 nee Allmächtiger! Dich, als den wunder— 
aätigen Wohlthäter unſerer Väter zu preiſen und als 
Baer Wohlthäter all' ihrer Kinder, Deines 
ven dale s Jsrael in allen Geſchlechtern und eben 


e 
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ſo als den des ganzen Menſchengeſchlechtes, darum feiern 
wir heute zu Deiner Ehre das Feſt der Befreiung. 
Und es iſt dieſes Feſt der Befreiung zugleich das Feſt 
des anbrechenden Frühlings. Wie du wunderthätig ſtets 
gewirkt haſt in der Geſchichte der Menſchheit, ſo wirkſt 
Du ebenfalls in der Natur zum Heile der Menſchen. 

Lang und düſter war der Winter unſerer Väter 
in Aegypten, die Eisdecke harten Druckes, die Strenge 
kalter Grauſamkeit laſteten auf ihrem Schickſal und 
die finſtere Nacht der eigenen Kraftloſigkeit und Ver— 
kommenheit umhüllte mit dichtem Gewölk ihren Geiſt. 
Du aber, Herr, haſt des Bundes gedacht, den Du 
mit ihren Vätern geſchloſſen, und haſt ſie heraus⸗ 
geführt aus der Knechtſchaft in die Freiheit, aus der 
Unterdrückung in die Erlöſung, aus der Finſterniß 
zum hellen Vachte Und Israel iſt ein Volk geworden, 
und das Volk iſt die Pflanzſtätte der Erkenntniß 
Deines heiligen Namens geworden, daß er verbreitet 
werde auf Erden und alle Völker der Erde zu Dir 
ſich wenden, daß auch ſie befreict werden aus der Nacht 
des Wahnes und des Irrglaubens, um ſich zu vereinigen 
im Reiche des Lichts und der Wahrheit. Darum, o Herr, 
feiert unſer dankbares Herz Dir heute das Feſt der 
Befreiung. 

Und wenn wir um uns ſchauen, auf unſere eigenen 
Tage und auf das Leben, das uns umgiebt, o dann 
feiert auch unſere Seele ein Befreiungsfeſt und preiſet 
in Fröhlichkeit Deine ewige, wohlthätige Wundermacht. 
Lang und düſter war der Winter, den wir durchlebt, 
erſtarrt und kalt ruhete vor uns die Erde, entkleidet 


30 Sabbath⸗ und Feſtgebete. 


nn . 4 en 


Das Paſſahfeſt. 31 


Er a 

r Pracht, mit der Deine Güte ſie geſchmückt hatte. 
da haſt Du Dein ſchöpferiſches Befreiungswort auf's 
deue geſprochen, und wieder belebt ſich die Natur um 
Per, und wieder zieht mit doppelter Gewalt die 
r efenntui Deiner Liebe und Deiner Größe in unſere 
2 du und alles, was da lebt, feiert in Wonne das 
Fe t der Befreiung. 

O Herr! ſo möge es auch Dein Wille ſein, daß 
Du uns immerdar befreien mögeſt von allem, was uns 
bedrückt und ängſtigt. Befreie uns von den Banden 
Unrechtes und der Thorheit, befreie uns von den 
ſchlingen des Unglücks und des Leides, jo oft fie uns 
rohen, auf daß wir fröhlichen Herzens Dir immerdar 
doc für die Freiheit und für das Wohlſein unſeres 
eibes und unſeres Geiſtes. Amen! 


— 
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Gebet a am at hles le. 


(Vorher Niſchmath, ſiehe Seite 17.) 


Du, Herr, biſt der Ewige, unſer Gott, der 
ins aus dem Lande Aegypten geführt hat, aus 
dem Hauſe der Knechtſchaft. 

. Er dieſem Bekenntniß vereinigen ſich all' die Ge— 
die der heutige Feſttag in uns wachruft, daß 
bet von ihnen, fähig ſeien, Dich zu preiſen 
den Unendlichen, den Allmächtigen und 
1 

Ja, nur der Ewige iſt unſer Gott! Thorheit 
> N ichtigtet, Wahn und Aberglaube wären alle 
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. 2 
unſere Vorſtellungen von Dir, wollten wir Dich 


nicht als den Ewigen anerkennen, der erhaben iſt über 
alle Zeit. „Der Ewige iſt unſer Gott,“ das iſt die 
würdigſte Bezeichnung Deiner Größe. Das allein giebt 
mir die Ueberzeugung, daß mein Gott der wahre 
Gott iſt. Sind bei dem Gedanken an Dich die 
Schranken der Zeit gefallen, was hindert mich noch, 
auch die Schranken des Raumes fallen zu laſſen, zu 
glauben, daß Du allgegenwärtig biſt, daß kein Gott 
neben Dir und außer Dir vorhanden iſt, daß Du 
einzig biſt? Was hinderte mich noch, auch die 
Schranken der Vollkommenheit vor Dir als nicht 
vorhanden anzunehmen, zu glauben, daß Du all: 
wiſſend und allweiſe biſt? Ja, iſt nur der Ewige, 
mein Gott, ſo ſind zwar alle Grenzen überſchritten, die 
Dich meinem Geiſte faßbar machen, aber in meinem 
Gemüthe fühle ich Dich um ſo ſtärker und preiſe Dich 
in Demuth als den Unendlichen. 

Du haſt uns aus dem Lande Aegypten 
geführt. Iſt's nichts mehr als ein Ereigniß, das die 
Geſchichte uns aufbewahrt hat, um uns Zeugniß davon 
zu geben, wie das Geſchlecht unſerer Stammväter, 
unterdrückt von der Gewalt fremder Herrſcher, ſich zum 
freien Volke geſtaltet hat? O nein, das Bekenntniß, daß 
Gott uns aus Aegypten geführt, lehrt uns ihn ſelbſt 
erkennen, als den allmächtigen Herrn der Welt, der 
da gebietet über die Herzen der Menſchen und über 
alle Kräfte der Natur. | 

Ja, Ewiger, Deinem Befehle gehorcht die Erde 
und das Meer, Du gebieteſt den Thieren des Feldes 


N 


f 
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* Wolken des Himmels, Du biſt Herr über 
ven und Tod, über Licht und Finſterniß, in Deiner 
dan N find alle Dinge, und unmöglich iſt nichts vor Dir. 
2 alle Weſen der Körperwelt und alle Kräfte der 
ur ſind hervorgegangen aus Deinem Willen, Du 
ſt die Welt und haſt ſie erſchaffen, und haſt Deine 
Nach herrlich bewieſen, als Du mein Volk aus dem 
ande Aegypten geführt, denn Du, Ewiger, biſt der 
UI lmächtige. 

Du haſt uns befreit aus dem Hauſe der 
nechtſchaft. Nicht war es die Frömmigkeit des 
mterdrückten Sklavenvolkes, die der Befreiung ſie 
e dig, nicht war es ihr Muth und ihr Freiheitsdrang, 
| zur Befreiung ſie reif gemacht hätte, nicht war es 
e Einſicht, die ſie die Sehnſucht empfinden ließ, Gott 
Herrn, zu dienen, unabhängig von dem Drucke 
gde im Lande der Götzendiener, und Deine 
e hat ſich dennoch ihrer erbarmt. Du ſaheſt nicht 
uf f ihre Würdigkeit, Du ſaheſt auf ihr Elend; Du 
ed edachteſt des Bundes, den Du mit Abraham, Iſaak 
ud Jakob geſchloſſen, und erfüllteſt Deine Verheißung, 
u fahrtet ihre Nachkommen dem höchſten Glücke, 
ö 0 egen, das je die Menſchen erfahren, dem Glücke, 
eine heilige Lehre zu empfangen, den Urquell aller 
agen auf Erden. Das alles hat Deine Güte gethan, 
n Du, Ewiger, biſt der Allgütige. 

An dieſem Gedanken will ich mich erbauen am 
| tigen Feſte des Auszuges aus Aegypten, daß Du, 
iger, biſt der Unendliche, der Allmächtige, der 
daulige. P 

3 8 
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57 
Die Hallel-Psulmen. 


(Dieſes Gebet wird auch am Wochen-, Hütten- und Schlußfeſte geiproden.) l 


Segensſpruch: Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, unſer | 
Gott, König der Welt! Mit Freudigkeit erkennen und 
vollbringen wir unſere Pflicht, Dich zu preiſen in den 
Geſängen des „Hallel“. 


m 3557 Pſalm 113. 


Lobt den Herrn, ihr Diener Gottes, preiſet ſeine Herrlichkeit! 
Segnet ſeinen heil'gen Namen, heut' und bis in Ewigkeit! 
Lobet dort ihn, wo die Sonne ihre Himmelsbahn beſteigt, 
Lobt ihn dort, wo ſie am Abend wieder ſich zur Ruhe neigt, 
Hoch erhaben über Menſchen Gottes Pracht am Himmel wohnt! 
Wer noch gleichet unſ'rem Gotte, der ſo hoch erhaben thront! 
Doch der Große ſchaut das Kleine, ſchaut in's Kleinſte tief hinein, 
In dem Himmel und auf Erden iſt dem Großen Nichts zu klein. 
Und er ſchaut auch auf die Menſchen, ſieht auf der Bedrängten 
Leid, a 
Hilft dem Armen aus dem Staube, zieht ihn aus der Niedrigkeit, 
Ihn zu ſetzen neben Fürſten. Um des Daſeins ſich zu freu'n, 


Setzt er auch die Unfruchtbare als des Hauſes Mutter ein.— | 
bsw INES Palm 114. | 


Als Israel gezogen war aus dem Aegypterlande, 
Als Jakobs Haus ſich frei gemacht von Sklaverei und Schande, 
Hat Gott, der Herr, Jehuda ſich als Heiligthum erleſen 
Und feiner Herrſchaft Unterthan iſt Israel geweſen. 
/ 
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das Meer, der Jordan wich, es ſchwand der Waſſer— = 
ſpiegel, 5 er 
Berge hüpften Widdern gleich und Lämmern gleich die Hügel, Br 
si dir, Meer, daß du entweichſt? Du, Jordan, biſt 
verronnen? 

18 ist geſcheh'n euch Bergen, daß zu hüpfen ihr begonnen? 
r Welten Herr iſt Jakobs Herr, vor ihm erbebt die Erde, 
ei es, der dem Stein befiehlt, daß er zur Quelle werde. 


* 
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> xo Pſalm 115. 


t wegen uns, o Herr! um Deiner Güte Willen, 

Deines Namens Ruhm die ganze Welt erfüllen. 

s ſollen ferner noch die Heiden höhnend fragen: 

er weiß den Aufenthalt von ihrem Gott zu ſagen?“ 

Wahrlich! unſer Gott erfüllt die Himmelsweiten, 

0 > Ale, was geſchieht, kann nur ſein Wille leiten. 

Silber iſt's und Gold, und Werk von Menſchenhänden 

| > eitle Bilder ſind's, wohin ihr Herz fie wenden. 

e haben ein Mund und müſſen ewig ſchweigen, 

d ihrem Auge iſt die Nacht der Blindheit eigen, 

d ihren Ohren kann ſich nie der Laut verkünden, 

ch ihre Naſe hat vom Dufte kein Empfinden, 

e haben Hände wohl, ſie taugen nicht zum Faſſen, 
ih re Kehle hat noch nie ein Ton verlaſſen. 

wie ſie ſelber ſind, ſind die, die ſie erbauen: 

e 2 Thoren, die dem Werk der eignen Thorheit trauen. 

80 Srael vertraut nur auf den Herrn, den wahren, 
Güte, Schutz und Macht ſein Volk ſo oft erfahren; 

tre met fort und fort, als Prieſtervolk und Lehrer! 

traue fort und fort, ihr wahren Gottverehrer! 


* 


1 
* 
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DIT” Pſalm 115. (Fortſetzung). 
Es denkt an uns der Ewige mit ſeines Segens Spenden, 
Um ſie dem Hauſe Israels und Ahrons zuzuwenden; 
Und alle, die in ſeiner Furcht gerecht vor ihm erſcheinen, 
Sie alle, alle ſegnet Gott, die Großen und die Kleinen. 
So mehre ſich ſein Segen euch, ſo ſoll er nie ſich mindern, 
So wie der Herr ihn zugedacht nur ſeinen Lieblingskindern: 
Daß ſeine Gnade jederzeit an euch gefunden werde. 
So will es unſer Gott, der Herr des Himmels und der Erde, 
Und kann ſich auch des Menſchen Kind zum Himmel nicht erheben, 
Die Erde iſt ſein Eigenthum, die hat ihm Gott gegeben. 
Die in des Todes Stille ruh'n, ſie können Gott nicht loben, 
Don ung fer ein „Hallelujah“ zum Ewigen erhoben! 


DN Pfalm 116. 

Wie bin ich froh! der Herr erhört mein Flehn, das ich erhoben, 

Hat gnädig mir ſein Ohr geneigt, drum will ich ſtets ihn loben. 

Ergriffen mich auch immerhin die Angſt, der Tiefe Schrecken, 

Und ſollten Noth und Trübſal auch nach mir die Arme ſtrecken, 

Dann ruf ich aus: „O hilf, mein Gott, ſei gnädig doch mir 
Armen!“ 

Allgnädig iſt der Herr, mein Gott, iſt voll, iſt voll Erbarmen 

Die rathlos ſind, den' hilft der Herr, bis daß ſie Rettung fanden. 

Ich war ſo elend! Siehe da! er hat mir beigeſtanden. 

So kehr' zur Ruhe nun zurück, du Seele mein, du trübe, 

Es hat der Herr dir wohlgethan in ſeiner Vaterliebe. 

Du haſt vom Tode mich befreit, getrocknet meine Thränen. 

Nicht darf ich fürder meinen Fuß umſtellt von Schlingen währen: 

Ja, wandeln will ich vor dem Herrn im Lande nun des Lebens, 

Und ſpräch' ich jetzt: „ich leide ſehr“, ich ſpräch' es aus vergebens, 

Wer glaubte es? Und als ich's ſprach, war ich vom Schein 
betrogen, 

In Uebereilung iſt vom Trug des Menſchen Blick umzogen. 


c n 
c 
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ir 3 Dp dp Pfalm 116 (Fortſetzung.) = 

ie ſoll ich doch dem Herrn vergelten, der ſo viel Gutes ER 

Bi mir erwiefen? — 9 

den 1 Kelch des Heils will ich erheben, ſein Name ſei durch 8 1 

5 n. mich geprieſen! Bi 

aller Welt will ſch's verkünden, wie ich gelobt, fo will 2 

N ich handeln. | 8 

i Gott iſt ſchwer der Tod der Frommen, die treu in ſeinen 7 

5 Wegen wandeln. 5 

pet b ich, Dein Knecht, o Herr, ich hatte vor Dir mich bittend 9 

8 eingefunden, 0 

„Knecht, Sohn Deiner Magd, da haſt Du der Feſſeln Er: 


5 gnädig mich entbunden. 


Drum bring’ ich Dir des Dankes Opfer, Drum will ich 
5 Deinen Namen preiſen, 5 
d mein Gelöbniß will ich halten und vor der Welt es . 
laut beweiſen. | 1 
Ich * lenken zu den Höfen des heil'gen Tempels meine 


Schritte! 
un lobet Gott“! ſo möcht' ich rufen, Jeruſalem, in Deiner 
. Mitte. 
* Ars won Pfalm 117. 


il 
zobet Gott, ihr Völker alle, ſeid zu rühmen ihn bereit, 
Mächtig waltet ſeine Gnade, ſeine Treu' in Ewigkeit. Hallelujah. 
tz 6 — 


N n Pſalm 118. 

Bei: Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, 
Und ſeine Güte währet ewig! 

3 Singe alſo, Israel, 

= Denn feine Güte währet ewig! 

Singe alſo, Ahrons Haus, 

Br Denn ſeine Güte währet ewig! 

2 BR Be ihr Gottverehrer alle, 
2 Ei; Denn ſeine Güte währet ewig! 


* 


= 38 Sabbath⸗ und Feſtgebele. 


In Angſt rief ich die Gottheit an, der Gottheit Antwort 

8 ſchuf mir Raum. Der Herr iſt mein, ich fürchte nichts. Was 
Fi kann ein Menſch mir thun! Der Herr iſt mein und ſteht 
Pr: mir bei; ich werde Luft an Feinden Schauen. Beſſer iſt, dem 
Herrn vertraun, als auf Fürſten ſich verlaſſen Laßt alle 

| Heiden mich umgeben; beim Ewigen! ich vernichte ſie; hier 
f umgeben, dort umgeben, beim Ew' gen! ich vernichte fie; wie 
Bienen umſchwärmen, wie Dornenflammen umlodern, beim 
Ew'gen! ich vernichte ſie! Wenn Alles zuſtürmt, mich zu 
ſtürzen, der Ew'ge ſteht mir bei. Er iſt mein Sieg, mein 
Saitenſpiel, er ward mir zum Triumph. Freudenruf, Sieges: 
lied ſchallt in Hütten der Tugendverehrer, die Rechte des Herrn 
erkämpft den Sieg. Die Rechte des Herrn, ſie iſt erhaben, die 
Rechte des Herrn, die den Sieg erkämpft. 


n 


Nein! noch ſterb' ich nicht, ich lebe, Gottes Thaten zu erzählen, 
Straft er auch, ſo will er dennoch nicht den Tod für mich 
erwählen; 
Oeffnet mir der Tugend Pforte, will hineingehn, ihm zu danken, 
Solch ein Gottesthor betreten, die nicht in der Tugend wanken, 
Dank Dir, Herr, in Deiner Strafe ließeſt Du mein Heil mich 
i | ſchauen, 
Eckſtein iſt der Stein geworden, den verwarfen, die da bauen. 
Solches iſt vom Herrn geſchehen, können wir es gleich nicht 
faſſen: 
Dieſen Tag hat Gott gegeben und zur Luft uns werden laſſen. 


O Ewiger! ſteh' uns bei! 
O Ewiger! ſteh' uns bei! 
Ewiger, beglücke! 
O Ewiger, beglücke! 
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Willlommen im Namen des Herrn! Wir, aus dem 
mpel des Herrn, wir ſegnen Euch! 
# Allmächtig ift der Ewige, der uns den Tag erſcheinen läßt. 
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Mein Gott biſt Du, Dir will ich danken; Du, mein Herr, 
Dich will ich erheben! 

Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und feine Güte 
währet ewig! 


Beim Herausnehmen der Shorn um 
Pussuhfesle. 


(Daſſelbe am Wochen-, Hütten- und Schlußfeſte.) 

9 Ewiger! Ewiger! Barmherziger Gott! Du 
biſt der Allgnädige, langmüthig und von unbegrenzter 
Huld und Treue, der ſeine Gnade bewahret bis in's 
tauſendſte Geſchlecht, der Miſſethat, Abfall und Sünde 
vergiebt und den Uebelthäter losſpricht. 


(Dreimal.) 


| Herr des Weltalls! o erfülle die Wünſche meines 
He 15 8, jo ſie zu meinem Heile gereichen; willfahre 
neinem Verlangen und erhöre meine Bitte, erhöre mich, 
Deine Magd, die ſo gering ſich fühlt. O läutere mich, 
mi aufrichtigem Herzen Deinen Willen zu vollführen, 
rette mich vor den verderblichen Schlingen der unlauteren 
gierde und der böſen Leidenſchaft. Gieb mir und 
| m Meinigen das Heil, das Deine heilige Lehre den 
2 chten zuſpricht. Läutere uns alle, damit Dein 
Geif auf uns ruhe. Erleuchte uns mit dem Geiſte 
r Weisheit und der Einſicht, daß an uns die 
rheißung erfüllet werde: „Und es wird auf ihm 
ber der Geiſt Gottes, der Geift der Weisheit und 
993 
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der Einſicht, der Geiſt des Rathes und des Muthes, 
der Geiſt der Erkenntniß und der Gottesfurcht.“ . 

O, möge es Dein Wille ſein, mein Gott und 
meiner Väter Gott, daß ich tugendhaft werde und bleibe 
und immerdar dem Edlen ergeben ſei, und daß ich 
den Weg der Redlichen vor Dir wandle. | | 

Laſſ' uns alle die Heiligkeit des Wandels ſuchen 
nach Deinen Geboten, damit wir eines langen Lebens in 
dieſer Welt und eines ſeligen Lebens in der Ewigkeit 
würdig befunden werden. Bewahre uns vor böſen Thaten 
und vor böſen Zeiten, die mit Ungeſtüm die Welt heim— 
ſuchen. | | 

Wer auf Gott vertraut, dem iſt Keine Gnade nahe. 
Amen! 
8 mm Bros mm por DaB 


* 
Hrühlingsgebet um erslen Suge des 
Passahlestes, 


Bald ift nun der Kampf vorüber, 

Und die milde Sonne ſiegt, 

Darum iſt mein Herz ſo fröhlich, 
Meine Seele ſo vergnügt. 

Nach dem Frühling war mein Sehnen, 
O, nun iſt es bald erfüllt! 

Süße Luft der Frühlingsahnung 
Zieht in's Herz mir warm und mild. 
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Be: 


Bi: 1 
Bv¼lald iſt nun der Kampf vorüber, N 3 
Und es bricht des Winters Macht! = 
Schon gewichen ſind die Stürme, R 
Kürzer wird die kalte Nacht! 1 
Nicht mehr ſtrömen rauh hernieder | 
Feuchte Flocken ſonder Zahl, Be 


Durch der Wolken graue Dede 
Bricht hervor der lichte Strahl! 


Ach, es waren ſchlimme Tage! 
Böſe war die Winterzeit! 

O, wir ſuchten ſcheu und ſchüchtern 
Schützend Dach und warmes Kleid. 
Ach, und wem der Güter Fülle 
Nicht die ſchwache Hilfe bot, 
Zehnfach bitter mußt' er fühlen 
Wintershärte, Wintersnoth. 


Nun, Gott Lob! es iſt vorüber! 

Und es kündet ſeine Spur 

Tauſendfach der holde Frühling 

Freundlich an in Feld und Flur! 

Droben nur noch trübe Schatten x 
Einzeln ſchnell vorüberflieh'n, 

Und auf Erden keimt und ſproſſet 

Lächelnd auf ein junges Grün. 


Abgeſtreift von meinem Geiſte 
Wird der Feſſel letzter Reſt, 
Jaubelnd feiert meine Seele 
Heute ein Befreiungsfeſt. 


— 
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Neuer Muth und neues Leben 
Sind im Buſen mir erwacht! 
So iſt's Israel geweſen 

Nach Aegyptens Winternacht. 


O, es faßten die Befreiten 

Der Befreiung Wonne kaum, 
Alſo iſt ein ſüß' Erwachen 

Nach dem böſen, langen Traum! 
Darum eil' ich, Dich zu preiſen, 
Vater, vor Dein Aırgeficht! 

Du verließeſt uns, die Deinen, 
Auch in trüben Tagen nicht. 


Wirſt auch ferner uns bewahren, 

Wirſt uns ſtets ein Hüter ſein! 

Bringſt den Frühling und den Sommer 
Uns zum Segen und Gedeih'n! 

Du wirſt Thau und Regen ſpenden 

Zu der Erde Fruchtbarkeit 

Auch in dieſem Jahre wieder, 
Immerdar zur rechten Zeit. 


Ja, wir wiſſen, daß der Vater 
Alle ſeine Kinder liebt, 

Daß er nimmermehr ihr Leben 
Dem Verderben übergiebt. 

Wir, wir können es nicht ſchaffen, 
Doch wir können Dir vertrau'n, 
Können auch in dieſem Jahre 
Hoffend auf den Sommer ſchau'n. 
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2 o Herr! befiehlſt den Wolken 
ur Dein göttlich Allmachtswort! 
Daß ſie kommen, daß ſie gehen, 

Uns zum Segen fort und fort, 

Daß die Sonne ſie verhüllen, 

Wenn ihr Strahl uns wird zur Gluth, 
Daß ſie ſchwinden, wenn zu lange 
Niederſtrömt des Regens Fluth. 


Du, o Herr! befiehlſt dem Strome, 
Daß er bleibt in ſeinem Gleis! 
Du, Du biſt es, der dem Blitze 
Seinen Weg zu zeigen weiß! 

Du, Du biſt es, der im Thaue 
Himmelsgnade niederſenkt, 

Der auf reiche Segensbahnen 
Wunderbar die Winde lenkt! 


Darum zieht die Frühlingsahnung 
Mir in's Herz ſo warm und mild, 
Und mein Hoffen und mein Sehnen 
Iſt nun bald jo ſüß geſtillt. 
Blald iſt nun der Kampf vorüber 
Und die milde Sonne ſiegt, 
Darum iſt mein Herz ſo fröhlich, 
Een: Seele jo vergnügt. 
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Heslbelruthlung um Mlacheulesle. 


Herr und Vater! Wir ſtehen heute vor einer 
Erinnerung, die alle anderen Erinnerungen überſtrahlt. 
Du haſt uns erleben laſſen den Tag der Heiligkeit und 
Weihe, der uns mahnet an jene Gnadenzeit, da Du 
unſern Vätern Dein Weſen und Deinen Willen haft 
offenbart. Giebt es ein Dankeswort, das innig genug 
wäre, um an die Größe des Geſchenkes, mit dem Du 
uns damals begnadigt haft, heranzureichen? Du haſt 
wahnbethörte, in den wüſten Vorſtellungen des Heiden 
thums befangene Menſchen erhoben und emporgetragen 
zu Dir, Du haſt das blöde Auge derer, die bis dahin 
das Geſchöpf mit dem Schöpfer we erleuchtet, 
daß ſie Dich erkannt, Du haft das Leben der Menſchen 
das bis dahin ein Frohndienſt und ein Sklavendienſt 
war, umgeſtaltet in ein durch Deinen Dienſt und 
Deine Verehrung geweihtes und geheiligtes Menſchen— 
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ſein: „Ewiger, Du kamſt ihnen vom Sinai, 
ingſt ihnen auf von Seir, ſtrahlteſt vom 
erge Paran und zogſt einher auf Myriaden 
es Heiligthums, in Deiner Rechten Feuer 
es Geſetzes.“ Von allen Gnadengaben, die Du 
srael gewährt, welche kann ſich meſſen mit der, die 
ir heute dankend und preiſend verherrlichen? Heilige 
klammen, die auf Sinai loderten, wie ſeid ihr zum 
Beltlicht geworden, leuchtender, wärmender, als die 
iſchen Strahlen des majeſtätiſchen Sonnenballes! 
eilige Stimmen, die das Herz unſerer Väter erſchüt— 
arten, wie ſeid ihr zur Weltpredigt geworden, 
ernehmlicher, eindringlicher, als der eherne Laut, der 
ie Lüfte erſchüttert! Da ſtehen wir, o Herr, vor Dir, 
ach mehr als drei Jahrtauſenden, und das Tiefſte, was 
ir zu denken, zu fühlen und zu reden wiſſen, iſt nur 
m Nachhall jener unter dem Schweigen der zitternden 
reatur hervorgebrochenen Gottesſtimme. „Herr, Du 
prachſt ein Wort und der verkündenden 
Stimmen iſt eine große Zahl.“ Faſt wiſſen wir 
icht, wie wir dieſen Tag angemeſſen begehen, faſt 
erſagt uns die Rede, um ein fo Großes, jo Unber— 
ängliches zu feiern, fait iſt hier der wahre und geeignete 
bgeſang das Schweigen, das Schweigen der Bewun— 
rung und des Dankes. Aber, o Herr, wenn wir auch 
rgebens verſuchen, von Deiner Gottesthat zu reden in 
0 en, die dieſer That entſprechen, ſo wirſt Du doch 
hlgefällig hinnehmen die Vorſätze und Entſchlüſſe, 
wir vor Dir ausſprechen an dieſem Tage hoch- 
iger Erinnerung. Wir wiſſen, o Herr, daß Dein 
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Wort nur eine Saat iſt, die erſt durch unſere Wirkung 


emporkeimen kann zur Blüthe und Frucht. Wir wiſſen, 
daß Deine Lehre nur ein Segen für die iſt, die ſich 
beſtreben, ſie zu verſtehen und in ihrem Geiſte und 
Sinne zu leben. Wir wiſſen, daß die Gnadenthat, die 
von Dir ausging, als Du die Wahrheit kündeteſt dem 
ſtaunenden Menſchenohr, erſt dann eine Gnade für uns 


iſt, wenn wir Bereitwilligkeit und Freudigkeit entgegen: 


bringen, zu hören auf Dein Wort und zu thun nach 
Deinem Befehl. So wollen wir denn heute, wo das 
Andenken an Deine Gnade lebendiger als ſonſt in uns 
iſt, den Vorſatz faſſen, immer mehr zu hören auf Deine 
Stimme, ſie uns deuten zu laſſen von denen, die auf— 
richtig forſchen in Deinem Worte, ſie nicht zu über— 
täuben durch die Stimme der Weltluſt und der Begehr— 
lichkeit, ſie anzuſehen als Leuchte für unſern Fuß und 
als Licht für unſeren Pfad. Und Du, o Herr, der Du 
angefangen haſt, uns Deine Güte zu zeigen, mögeſt es 
vollenden. Gieb uns Kraft, bei unſern Vorſätzen zu 
bleiben, ſegne uns mit dem vollen Segen dieſes Feſtes, 
laſſ' an uns in Erfüllung gehen die ſchöne Verheißung. 


daß der Geiſt, der auf uns ruht, und das Wort, das 


Du auf unſere Lippen gelegt, nicht ſchwinden ſoll von 
uns und unſern Kindern und Kindeskindern. Amen. 


Wire 
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gebe um Wornbende des Mothenlesles. 
73 Allgütiger! Das liebliche Feſt der Erſtlingsfrüchte 
begrüßt uns wieder mit dem zauberiſchen Lächeln ſeines 
holden Angeſichts. Da wird auch unſer Angeſicht heiter, 
unſer Herz fröhlich, und das Wort des Gebetes wird 
zuf unſeren Lippen zum heiteren Jubelton innerer 
Fröhlichkeit. Was kann das Herz des Menſchen mehr 
entzücken als der Anblick der Natur, die da pranget in 
hhrer ganzen Herrlichkeit! Das iſt eine Freude, die 
höher ſteht, als alle anderen Freuden, die gemeinſamer 
Intheil der Menſchen ſind, denn ſie iſt unvergänglich, 
wenn auch dem Wechſel unterworfen; im Hinſchwinden 
dieſer Schönheit liegt ſchon die Gewißheit des Wieder— 
entſtehens. Und wenn fie eingetreten iſt, dieſe Verjüngung, 
ſo hat ſie Nichts von ihrer Anmuth verloren, Nichts 
von ihrer Kraft eingebüßt, keines ihrer Wunder iſt 
geringer geworden. Der aus Deinem Munde wieder 
gerufene Frühling iſt derſelbe heitere Garten Gottes, 
der in den Tagen meiner Kindheit meine jugendliche 
Seele ergötzte, der, immer wiederkehrend, Jahr aus Jahr 
ein mir ſeine Freuden zum Genuſſe bot, und der mit 
ſüßem Schmeichelton noch in der Bruſt des Greiſes 
und der Greiſin die ſanfte Empfindung inniger Lebens— 
freude erweckt und das Bekenntniß hervorruft: Freue, 
Nenſch, dich deiner Erde, freue, Menſch, dich ihres 
Schöpfers! Wie iſt ſein Werk ſo ſchön! 

Nicht wir Menſchen allein ſind es, die nunmehr 
Feſt zu Deinem Preiſe feiern, Allgütiger. Die 
ze Natur hat feſtlich ſich geſchmückt, auch ſie ſtimmt 
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ein in unſern Jubel; der heitere Morgen, der freundliche 
Abend, das junge Grün des Waldes, die Fröhlichkeit 
der Thiere auf Erden, alles! alles preiſet Gott, alles 
ſpricht vernehmlich: Hallelujah! Gott iſt die Liebe, 
Hallelujah! EHE 

Wie aber? Iſt es denn des Menſchen würdig, 
nicht mehr zu wollen, nicht mehr zu bedürfen, als 
alle Dinge ringsumher? Unterſcheidet ſich mein 
Frühlingsfeſt nicht von dem Frühlingsfeſte der Natur? 
Reicht es hin zu meiner Befriedigung, wenn in der 
Schönheit der Erde meine Sinne ihr Genüge finden? 

O nein, mein Gott, ich feiere heute noch ein 
anderes, noch ein höheres Feſt der Erſtlingsfrüchte! 

Einſt lag ein harter, ſtarrer Winter auf den 
Ahnen meines Volkes, auf dem Volke, das Du um 
ihrer frommen Väter willen beſtimmt hatteſt, die 
Verkündiger des Frühlings zu werden, der dem 
Menſchengeſchlecht anbrechen ſollte in der Welt des 
Geiſtes. Da haſt Du, Allmächtiger, mit ſtarker Hand 
die Eisdecke der Sklaverei geſpalten, da haſt Du die 
Deinen erweckt aus dem Winterſchlaf geiſtiger Finſterniß, 
da haſt Du unter ihnen in Deiner wunderbaren 
Erlöſung die Saat ausgeſtreut, aus der das Heil der 
ganzen Menſchheit für alle Geſchlechter auf Erden 
erblühen ſollte, und als am Sinai Dein Donnerwetter 
ertönte, da war das herrliche, unvergängliche, menſchen— 
beglückende Geſetz die Erſtlingsfrucht des an— 
brechenden Frühlings. 

Ja, das iſt das Feſt, das ich feiere, daß ich Deiner 
Liebe mich freue, die ſich offenbaret in der Körperwelt, 
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und daß ich Deiner Liebe mich freue, die ſich offenbart 
in Deiner heiligen Lehre. 

Und daß ich einzudringen verſuche in die Weisheit 
Deiner heiligen Gebote vom Sinai, daß ich betrachte, 
wie fie auch mir zum Heile und zur Glückſeligkeit 
gegeben ſind, das ſei die Aufgabe, die am morgenden 
Tage des Feſtes mich beſchäftigen ſoll! 

Allgütiger, Deine Liebe iſt mein Glück, Deine 
Zufriedenheit mein Streben. Amen! 


Gebel um Wochenleste, 


(Vorher Niſchmath Seite 17.) 
*. 


Urquell aller Weisheit! Du, mein Gott, der Du 
Menſchen beglückt haſt durch Deine heilige Lehre, 
ir will auch ich danken, daß ich dieſer Lehre theilhaftig 
in. Darum ſei heut, am Feſte der Geſetzgebung 
ine Andachtsübung, daß ich mich beſchäftige mit den 
8 boten, die Du am Sinai verkündigt, die Du aus- 
jeiprochen haft unter dem Schalle der mächtigen Poſaune, 
erweckend forttönt für jedes willige Menſchenohr bis 
8 den ſpäteſten Geſchlechtern. 
Du wollteſt es, o Herr, daß die Menſchen nicht 
erner in der Finſterniß wandeln, daß das Licht der 
Bahrheit fie erleuchte und ihnen den Blick eröffne weit 
ber die Zeitlichkeit hinaus. Du wollteſt ſie lehren, 
b nichts von Allem, was entſteht und vergeht, ein 
| 4 
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we Ziel ihrer Anbetung ſei und Du ſprachſt es a 
3: „Ich der Ewige, bin dein Gott!“ | 
Du wollteſt, daß die Menſchen nicht bangen und 
zagen, ſich dem Erhabenſten zu nahen, daß ſie nicht 
glauben ſollen: der Allmächtige iſt zu groß für mich, 
zu erhaben für meine Verehrung; zwiſchen ihm und mir 
liegen Millionen Dinge, die Macht über mich haben 
und über mein Beſtehen; all die Kräfte der Natur, all 
die wunderbaren Erſcheinungen am Himmel und auf 
Erden, warum ſollte ich ſie nicht anbeten? oder daß ſie 
ſprechen: der Erhabene, der Unkörperliche iſt unfaßbar 
für mich, ich will ihn mir darſtellen im Bilde, und Du 
ſprachſt es aus: „Du ſollſt keine andern Götter 
haben vor meinem Angeſichte!“ Ä 

Du wollteſt, daß die Menſchen, trotz der Gewißheit, 
daß Du ihnen nahe biſt und nahe ſein willſt, und es 
keinen Vermittler giebt zwiſchen Dir und ihnen, ſich 
dennoch mit allen Kräften ihrer Seele zu Dir erheben, 
und nicht Deinen heiligen Namen ausſprechen, als 
hätte Deine Herrlichkeit ſich herabgelaſſen zu ihrer 
Niedrigkeit, und Du ſprachſt es aus: „Du ſollſt den 
Namen des Herrn, deines Gottes nicht ver- 
geblich führen!“ 

Du wollteſt, daß die Menſchen Dich verehren als 
den Schöpfer der Welt, der durch ſein Schöpfungswort 
ſie aus dem Nichts hervorgerufen, der noch fort und 
fort in Ewigkeit ſie regiert und leitet, Du wollteſt, 
daß dieſem Gedanken ein Tag geweiht ſei, der an die 
Vollendung Deines Schöpfungswerkes ſie erinnere, und 
der ſie mahne, daß Du es biſt, der für ſie ſorgt und nicht 


rr 


Das Wochenfeſt. 51 


des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt!“ 


% Du wollteſt, daß die Liebe herrſche unter den 
Menſchen, und Du pflanzteft fie ein in ihr Herz, daß 
fie die Grundlage ſei menſchlicher Güte und menſch— 
licher Tugend, und Du wollteſt, daß der Menſch ihr 
Daſein und ihre Macht nimmer verleugne, darum 
ſchuffſt Du auf Erden ein ſichtbares Abbild Deiner 
1 genen Liebe in den Herzen der Eltern, und Du 
pprachſt es aus: „Ehre deinen Vater und deine 


7 Du wollteſt, daß der Frieden herrſche unter den 
Menſchen, daß der Eine ſeine Kraft nicht mißbrauche, 
0 Andern zu ſchaden an ſeinem Leibe und an ſeinem 
Wohlſein, daß der Starke nicht Herr ſei des Schwachen, 
Mächtige nicht vernichte den Machtloſen, und Du 
ſprachſt es aus: „Du ſollſt nicht morden!“ 


Du wollteſt, daß die Unſchuld herrſche unter den 
Menſchen, daß Sitte und Selbſtbeherrſchung ſie veredle, 
daß das Band der Liebe und Treue die Menſchen zu 
Familien eine, und die Familie zum Vorbild diene 
für die Vereinigung aller Menſchen unter einander, 
Du ſprachſt es aus: „Du ſollſt nicht ehe— 
f rechen. = 

Du wollteſt, daß Redlichkeit und Vertrauen 
ſche unter den Menſchen, daß nicht der Eine rechtlos 
jeße, was der Andere erworben, daß nicht Bosheit 
d Liſt ſich bereichere und der Fleiß und die Recht— 
ffenheit darbe, daß nicht die Gewalt ſiege über die 
4* 
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Gerechtigkeit, und Du ſprachſt es aus: „Du ſollſt 
nicht ſtehlen!“ 

Du wollteſt, daß die Lüge verbannt ſei und 
verachtet unter den Menſchen, daß der Tückiſche nicht 
ſchände den Namen des Unſchuldigen, die Gerechtigkeit 
nicht verhüllt werde von dem Gewebe des Truges, 
der Gerechte ſicher ſei vor der Verläumdung des 
Laſterhaften, und Du ſprachſt es aus: „Du ſollſt 
nicht falſches Zeugniß ausſagen wider deinen 
Nebenmenſchen!“ 

Und Du wollteſt, daß der Menſch ſorgſam achte 
auf ſich ſelber, daß er ſelbſt der Wächter ſeiner Tugend 
ſei, daß die böſen Leidenſchaften nicht über ihn Herr 
werden, daß er nicht der Genußſucht und der Habgier 
zur Beute werde, ſondern ſein Antheil in Zufriedenheit 
genieße und nach feinen Kräften Gutes wirke, und Du 
ſprachſt es aus: „Du ſollſt nicht begehren, was 
deinem Nächſten gehört!“ 

Das find Deine heiligen Gebote, o Herr! Sei 
mir gnädig und gieb mir Kraft und Willen, ſie zu üben 
in allen Tagen meines Lebens. Amen! 


Die Hallel-Panlmen. 


(Seite 34.) 


Gebel beim Hernusnehmen der horn. 


(Seite 39.) 
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Die Geseljgebung um Zinni. 


(2. Buch Moſe, Cap. 19 u. 20.) 
[Vorleſung aus der Thora am erſten Tage des Wochenfeſtes.] 


Im dritten Monate nach dem Auszuge der Kinder 

Israel aus dem Lande Aegypten, an eben dieſem Tage kamen 
ſie in die Wüſte Sinai. Sie zogen von Rephidim und kamen 
in die Wüſte Sinai und lagerten in der Wüſte; alſo lagerte 
Israel daſelbſt dem Berge gegenüber. Und Moſe ſtieg hinauf 
zu Gott, und es rief ihn der Herr vom Berge, ſprechend: 
ſo ſollſt du ſprechen zum Hauſe Jakobs und verkünden den 
Kindern Israels: „Ihr habt geſehen, was ich den Aegyptern 
gethan habe, und wie ich euch auf Adlersflügeln getragen, und 
wie ich euch zu mir gebracht habe. Und nun, wenn ihr 
meiner Stimme gehorchen und meinen Bund hüten wollt, 
dann ſollt ihr mir ein auserleſenes Volk von allen Völkern 
ſein, denn mein iſt die ganze Erde. Und ihr ſollt mir ſein ein 
Reich von Prieſtern und eine heilige Gemeinde. Dieſes ſind 
die Worte, welche du zu den Kindern Israels reden ſollſt.“ 
Und Moſe kam und rief die Aelteſten des Volkes und legte 
ihnen alle dieſe Worte vor, welche der Herr ihm geboten 
hatte. Da antwortete das ganze Volk einſtimmig und ſie 
ſprachen: „Alles, was der Herr geredet hat, wollen wir thun.“ 
Und Moſe brachte die Worte des Volkes vor den Ewigen 
zurück. Und der Ewige ſprach zu Moſe: Siehe ich komme zu 
dir in einem dichten Gewölke, damit das Volk es höre, wenn 
ich mit dir rede, daß ſie auch dir glauben immerdar. Und 
es verkündete Moſe die Worte des Volkes dem Ewigen. 
Und der Erbige ſprach zu Moſe: „Gehe zum Volke, und fie 
mögen ſich heilig halten heute und morgen, und ihre Kleider 
ſollen ſie waſchen. Und ſie ſollen bereit ſein für den 
dritten Tag, denn am dritten Tag wird der Herr ſich herab— 
laſſen vor den Augen des ganzen Volkes auf den Berg 
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Sinai. Du aber ſollſt das Volk ringsumher abgrenzen 


ſprechend: Hütet euch, den Berg zu beſteigen, oder ſein Ende 


zu berühren; wer den Berg anrührt, ſoll des Todes ſein. 

Keine Hand ſoll ihn berühren, er ſoll geſteinigt oder 
erſchoſſen werden, es ſei Thier oder Menſch, es ſoll nicht 
leben; wenn aber das Horn lang ertönt, dann können ſie den 
Berg beſteigen Und Moſe ſtieg hinab vom Berge und 
heiligte das Volk und ſie wuſchen ihre Kleider. Und er 
ſprach zum Volke: ſeid bereit auf den dritten Tag, es nahe 
feiner einem Weibe. Und es war am dritten Tage, als 
es Morgen wurde, da waren Donner und Blitze und eine 
ſchwere Wolke auf dem Berge und auch die Stimme einer 
ſehr mächtigen Poſaune, und es zitterte alles Volk, welches 
im Lager war. Und es führte Moſe das Volk dem Herrn 
entgegen vom Lager und ſie ſtellten ſich hin unten am Berge. 


Und der Berg Sinai rauchte ganz und gar, weil der Herr — 


ſich auf ihn herabgelaſſen hatte im Feuer, und der Rauch 
ſtieg von ihm auf, wie der Rauch eines Ofens, und der ganze 
Berg bebte ſehr. Und die Stimme der Poſaune hielt an und 
verſtärkte ſich mächtig, Moſe redete, und Gott antwortete ihm 
im Donner. Und es ließ ſich nieder der Herr auf den Berg 
Sinai, auf die Spitze des Berges, und der Herr rief Moſe 
auf die Spitze des Berges, und Moſe ſtieg hinauf. Und der 
Herr ſprach zu Moſe: ſteige hinab und warne das Volk, daß 
ſie nicht hinzudrängen zum Herrn, um zu ſchauen, es könnten 
ſonſt viele von ihnen fallen. Auch die Prieſter, die da hin— 
treten zum Herrn, ſollen ſich heilig halten, daß der Herr nicht 
einbreche unter ſie. Da ſprach Moſe zum Herrn: Das Volk 
kann den Berg Sinai nicht beſteigen, denn Du haſt uns ge— 
warnt, ſprechend: umzäune den Berg und heilige ihn. Da 
ſprach der Herr zu ihm: gehe hinab und ſteige hinauf, du 
und Aharon mit dir; aber die Prieſter und das Volk ſollen 
nicht hinzudrängen, hinaufzuſteigen zum Herrn, daß er nicht 
unter ſie einbreche. Da ſtieg Moſe hinab zum Volke und 
ſagte es ihnen. 
Und Gott redete alle dieſe Worte, ſprechend: 


Das Wochenfeft. 5 5 


71 
a 
* 


Ich bin der Ewige, dein Gott, der ich dich heraus: 
geführt habe aus dem Lande Aegypten, aus dem Hauſe der 
Knechtſchaft. 
\ Du ſollſt feine andern Götter haben vor meinem An— 
geſicht. Du ſollſt dir kein Bild machen und keinerlei Geſtalt 
weder von dem, was im Himmel oben, auf der Erde unten 
oder im Waſſer unter der Erde iſt. Bete fie nicht an und 
diene ihnen nicht; denn ich, der Herr, dein Gott, bin ein 
eifervoller Gott, der da ahndet die Schuld der Väter an den 
Kindern bis ins dritte und vierte Geſchlecht bei denen, die mich 
haſſen, der aber Gnade erweiſet bis ins tauſendſte Geſchlecht 
F denen, die mich lieben und meine Gebote halten. 


Du ſollſt den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht 
vergeblich führen, denn der Herr wird den nicht ungeſtraft 
laſſen, der feinen Namen vergeblich führt. 

1 Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt. Sechs 
128 ſollſt Du arbeiten und alle deine Geſchäfte verrichten 
der ſiebente Tag aber iſt ein Ruhetag für den Herrn, deinen, 
Gott. Da ſollſt du kein Werk thun, weder Du, noch dein 
. deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Vieh und 
3 dein Fremdling, der in deinen Thoren iſt; denn in ſechs 
Tagen hat der Herr den Himmel und die Erde geſchaffen, 
das Meer und alles was darin iſt, und am ſiebenten Tage 
hat er geruht; darum ſegnete der Herr den Sabbathtag und 
heiligte ihn. 

| Ehre deinen Vater und deine Mutter, auf daß deine 
Tage lang werden auf der Erde, welche der Herr, dein Gott 
dir giebt. 

i Du ſollſt nicht morden. 

Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Du ſollſt nicht ſtehlen. 

. Du ſollſt nicht falſches Zeugniß ausſagen wider deinen 
Nächſten 
9 Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. Du 
ollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, ſeinen Knecht, 
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ſeine Magd, ſeinen Ochſen, ſeinen Eſel und alles, was deinem 
Nächſten gehört.“ | 

Und alles Volk nahm den Donner und die Flammen 
wahr und die Stimme der Poſaune und den rauchenden Berg 
und es bebte und ſtellte ſich von ferne. Und ſie ſprachen zu 


Moſe: „Rede du mit uns, ſo wollen wir hören, möge nicht 


Gott mit uns reden, wir müſſen ſonſt ſterben“. Da ſprach 
Moſe zum Volke: „Fürchtet euch nicht, denn um euch zu prüfen, 
iſt Gott gekommen, und damit feine Ehrfurcht auf eurem 
Angeſicht fein ſoll, damit ihr nicht ſündiget“. Und das Volk 
ſtellte ſich von ferne, und Moſe trat in das dichte Gewölk, 
woſelbſt Gott war. 

Und der Herr ſprach zu Moſe: So ſollſt du ſprechen zu 
den Kindern Israel: ihr habt geſehen, daß ich vom Himmel 
mit euch geredet habe. Ihr ſollt nicht neben mir machen ſilberne 
Götter, und goldene Götter ſollt ihr euch nicht machen. Einen 
Altar von Erde ſollſt du mir machen und darauf opfern deine 


Ganzopfer, deine Freudenopfer, dein Kleinvieh und dein Rind: 


vieh; an jedem Orte, wo ich meinen Namen preifen höre, 


werde ich zu dir kommen und dich ſegnen. Und wenn Du 


einen Altar von Steinen mir errichten willſt, ſo ſollſt du ihn 
nicht aufbauen von gehauenen Steinen, denn wenn du dein 
Eiſen über ſie geſchwungen, ſo haſt du ſie entweiht. Du 
ſollſt auch nicht auf Stufen hinaufſteigen zu meinem Altar, 
daß deine Blöße auf ihm nicht offenbar werde. 


Il. Das Hüttenfeſt. 
1 


Hestbelruchtung um Hüllenkesſe. 


Herr und Vater! Wenn wir jemals fühlen, wie 
ſehr die Lehre, die Du uns gegeben, zu unſerer 
Beſeligung und Beglückung uns verliehen worden, ſo 
it es an dem Tage, den Du ſelbſt mit der Beflimmung 
eingeſetzt, daß wir uns an ihm freuen ſollen ob der 
Gaben, mit denen Du das Leben ſo reich geſchmückt haſt, 
ſo iſt es an dem Feſte, das den Namen Freudenfeſt 
führt. Ernſten Inhalts waren die verlebten Tage, 
Tage der Buße und der Reue, Tage der Verſöhnung 
mit Dir, der Du gern vergiebſt Allen, die reumüthig 
ſich Dir nahen. Dafür iſt auch jetzt unſer Inneres 
beruhigt, dafür ſind auch jetzt die Pforten unſeres 
Herzens geöffnet, daß durch ſie einziehe feſtliche Stimmung 
und feſtliche Erhebung. Wir gedenken heute, o Herr, 
voll Dankes der Gaben und Segnungen, die Du auf 
Felder und Fluren geſtreut haft, die Du zur Nahrung 
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verliehen den auf Dich harrenden Geſchöpfen. Wir 5 


blicken auf den Feſtſtrauß hin, der uns durch die 
Verſchiedenheit der in ihm vereinigten Pflanzenarten an 


die Fülle und Mannigfaltigkeit deſſen mahnt, was Du | 
geſchaffen haft, damit der Menſch ſich ſein freue und es 
genieße. Wohl giebt es keinen Tag im Jahre, an dem 


wir Deine Gaben nicht genießen, an dem wir nicht 


verpflichtet wären, dankend zu Dir aufzublicken. Aber 


an gewöhnlichen Tagen, da hindert oft der Genuß ſelbſt 


des Gebers zu gedenken, da nehmen wir den Segen 
hin, ohne uns deſſen zu erinnern, von dem der Segen 


kommt. Heute aber, an dem Herbſtfeſte, mahnt uns 


das Symbol, das Du uns vorgeſchrieben haſt, an Deine f 
Vatergüte, die in jedem Sonnenſtrahl herniederleuchtet 


und in jedem Regentropfen herniederfällt, damit ſich 
labe und ernähre alles, was da lebt, durch Deinen 
Lebenshauch. | 


Aber auch eine erhebende geſchichtliche Erinnerung 
weckt in uns dieſer Tag. Wir gedenken der Zeiten, 
da unſere Väter durch die Wüſte wanderten, preis- 


gegeben allen Fährlichkeiten und aller Noth des Wüſten⸗ 


lebens, zu Dir aufſchauend nach Nahrung, zu Dir 
aufſchauend nach Schutz vor Wind und Wetter. Da 
wölbte Deine Gnade ſich als Dach über ihrem Haupte, 
da ſchenkteſt Du das Manna zum Zeichen und zum 
Zeugniß, „daß nicht vom Brote allein lebt 
der Menſch, ſondern von allem, was aus dem 
Mund des Ewigen geht, lebt der Menſch.“ 
O, ſo laſſ' uns immer Deine Gnade erkennen! Gieb, 


daß wir inne werden, wie Du allein es biſt, zu Dem 
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wir aufzublicken haben, wenn Sorge uns das Herz 
verbüftert, oder wenn des Glückes Sonne uns leuchtet 
| und erfreut. Laſſ' uns durch die Erinnerung unſeres 
Feſtes auf Dich trauen und bauen in allen Lagen des 
Sehens Du haft Nahrung geſpendet der Gemeinde 
Joraels, wo jeder Nahrungsquell verſiegt ſchien, Du 
haſt Stein und Fels in Waſſerbäche verwandelt, daß 
ſie tränkten die von Dir Geleiteten. Du haſt Israel 
geſchützt da, wo das Menſchenherz gegen ſie ſich verhärtete 
wie Stein und Fels, wo Wüſtenwanderung ihnen 
bereitet wurde um ihres Glaubens willen. Müſſen 
wir da nicht auf Dich vertrauen? Dürfen wir da 
emals den Muth verlieren, wenn unſere Verhältniſſe 
nicht die erwünſchte Geſtaltung annehmen, wenn 
Prüfungen uns heimſuchen, wenn unſere Wünſche 
unbefriedigt und unſere Hoffnungen unerfüllt bleiben? 
Auf Dich hoffen, lehre unſer Feſt, Deiner Gnade zu 
gedenken, Deines Segens zu harren, Deiner Fügungen 
ge zu getröſten, Deiner Führung zu vertrauen. Dann 


an Du auch uns ſchauen laſſen, wie unſere Väter 


der Wüſte, die Hülfe Deines Armes, der nicht zu 
kurz, um zu helfen, in jeder Stunde und in jeder 
* Br. Amen! 


Ge um Vorabend des Ditlenfestes. 


* err der Welt, ewig gütiger Wohlthäter der 
Renſchen! In Deiner Liebe haft Du uns, den Kindern 
nes treuen Volkes, das Hüttenfeſt eingeſetzt, auf 
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daß wir uns freuen ſollen vor dem Herrn, 
unſerem Gotte. Und alſo heißt es in Deiner 
heiligen Lehre: „Am fünfzehnten Tage des 
ſiebenten Monats, wenn ihr eingeſammelt habt 
die Früchte der Erde, da ſollt ihr ein Feſt g 
feiern dem Ewigen, ſieben Tage.“ Da ſollen b 
wir anerkennen mit freudigem Danke, daß Du, Herr, 
wiederum unſere Speicher gefüllt haft mit dem Ertrage 
der Felder. 

Ach, wie ſo ganz ſtimmt dieſes Gebot mit dem 
innigſten Bedürfniß unſeres Herzens überein! In 
weſſen Seele könnte das Gefühl des Dankes und der f 
Freude unerweckt bleiben bei dem Beginn des Herbſtes, 
wenn der Gedanke ſich auf die Größe Deiner Gnade 
richtet, die ſich offenbaret in der Fülle Deiner Gaben, 
mit der Du in dem nun ſchon hinſchwindenden Sommer N 
unſere Felder geſegnet haft, auf daß wir getroſten Muthes 4 
auf die Zeit hinblicken, da nicht Saat und Ernte ſein 
wird. 5 

Bedarf es denn aber eines beſonderen Feſtes, f 
einer abſichtlich erregten Stimmung, um uns dieſen 
Dank und dieſe Freude lebhafter empfinden zu laſſen? 
Erinnert nicht jedes Brot, das wir genießen, das auch 
im Winter uns nicht fehlt, daran, daß Du, o Herr, 
der Spender aller Gaben biſt, die uns Nahrung und 
Erquickung gewähren? 

Freilich wohl bedarf es eines Feſtes; und auch 
hierin, daß Du es uns eingeſetzt, giebt ſich Deine Liebe 
kund. Nur allzuweit entfernen die verſchiedenſten Lebens⸗ 
wege, die verſchiedenſten Beſchäftigungen mit all ihren 


| 
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Gedanken und Sorgen von dem ſüßeſten, reinſten Genuß 
auf Erden, der Freude und der Erbaung an den 
Vorgängen in der Natur. Nicht wir alle pflügen den 
Boden und ernten die Frucht der Saaten. Der Reiche 
labt ſich am geſegneten Tiſche, doch ſeine Hand hat 
keine Furche in die Erde gezogen. Der Arbeiter wendet 
ſich von ſeiner Werkſtatt zum Mahle, aber der Schweiß 
ſeines Angeſichts galt nicht dem Acker, aus dem ſein 


Brot hervorgegangen iſt; und auch derjenige, der den Boden 


des Geiſtes fruchtbar macht im Reiche der Gedanken, er 
ißt das Brot des Feldes, dem er die Frucht nicht entlockt 
hat durch die Arbeit ſeiner Hand. Da betrachten wir 
bald in unſerer Alltäglichkeit das uns ſo Naheliegende 
theilnahmslos als ein Fernes, und mit der unmittelbaren 
Beſchäftigung mit der Erzeugungskraft der Erde geht 
uns die Freude verloren an ihrer Fruchtbarkeit und 


Schönheit. 


Da ruft uns denn das frohe Erntefeſt herbei von 
allen Grenzen unſeres Berufes und ſpricht zu uns: 
Kehret zurück, ihr Kinder der Erde! Seht, der liebende 
Vater hat wieder für euch geſorgt, und wenn auch das 
Laub herabrieſelt von den Bäumen, ihre Früchte ſind 
für euch aufbewahrt; und wenn die Decke des Winters 
auch die Oberfläche umhüllt, euch verſchließt ſie den 
Quell der Ernährung nicht, drum kommet herbei: und 


freuet euch vor dem Herrn, eurem Gotte 


L 


Alſo danken wir Dir für Deinen Segen und für 
dies Feſt, und erkennen frohen Herzens, daß Du es biſt, 


der jeder redlichen Ausſaat ihre Ernte, jeder rechtſchaffenen 
Thätigkeit ihren Lohn giebt. 
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Und auch, wer den Frühling ſeines Lebens benutzt 
hat als eine Zeit der Ausſaat und den Sommer ſeines 
Lebens als eine Zeit der Arbeit, der ſammelt im Herbſte 
ſeine Früchte und darf den Winter ſeines Erdenwandels | 
nicht fürchten. | 

O laſſ' mich, Herr, immer ſtark und feſt ſein in 
dieſer Erkenntniß, daß auch das Vertrauen auf Dich 
als Feſtesfreude das Hütten- und Erntefeſt mir ver⸗ 
herrliche. Amen! 


Gebet um Hüllenulesle. 
(Vorher Niſchmath Seite 17) 


Du, Herr der Welt, der Du in Deiner heiligen 
Lehre uns geboten haſt, das Erntefeſt zu feiern ſieben 
Tage und an demſelben den Feſtſtrauß zu binden aus 
Palmen und Myrthen und Bachweiden und fie zu 
vereinigen mit der Frucht des herrlichen Baumes, auf daß 
wir mit dieſem Strauße uns freuen vor dem Herrn, 
unſerem Gotte, Du haſt auch beſtimmt, daß dies Ernte— 
und Freudenfeſt gleichzeitig ein Erinnerungsfeſt für uns 
ſei, damit, wie Du es ausgeſprochen haſt, „die 
ſpäteſten Geſchlechter es wiſſen, daß ich in 
Hütten die Kinder Israels habe wohnen laſſen, 
als ich ſie herausführte aus Aegypten, denn kch 
bin der Ewige, euer Gott.“ 

Und dieſe Bedeutung des Feſtes, dieſe Erinnerung 
an jene geſchichtliche Thatſache, iſt die ſchönſte Ergänzung 
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zur Feier des Erntefeſtes. Wir haben Deine Vatergüte 


erkannt in den Gaben, die auf Dein Geheiß die Natur 
uns hervorbringt, und nun ſollen wir auch deſſen inne 


werden, daß Du ſelber über die Natur erhaben biſt, 


daß ihre Geſetze von Dir ausgehen, Du aber ſelber 


ihnen nicht unterworfen biſt. 


Der Winter naht heran, und wir fürchten nicht, 


denn wir haben Vorrath eingeſammelt für die unfrucht— 


bare Zeit und ſchützen uns in feſten Häuſern vor den 
Stürmen der rauhen Jahreszeit. Anders war es bei 
unſeren Vätern in der Zeit ihrer Wanderung durch 
die Wüſte. Da war nicht Saat und Ernte und ſelten 
genug ein Quell friſchen Waſſers; aber die 
Wanderer in der Wüſte haben nicht Mangel gelitten, 
Du haſt ſie geſpeiſt mit dem Brote des Himmels, Du 
ſchufſt das Manna zu ihrer Nahrung, und ſtillteſt 


ihren Hunger vierzig Jahre, und der Fels verwandelte 


ſich auf Dein Wort zum lebendigen Waſſerquell. 

Und ſie hatten kein feſtes Haus, keine ſichere 
Wohnung, weil ſie keine Heimath hatten; aber die 
Hütten, die ſie ſich bauten in der Wüſte, waren 
ein hinreichender Schutz für ſie, denn mehr als die Hütte 
ſchützte ſie Dein allmächtiger Wille. 

Und als denjenigen, deſſen Wille mächtiger iſt 
als alle Geſetze und Kräfte der Natur, ſollen auch alle 
ſpäteren Geſchlechter Dich verehren, und als denjenigen, 
deſſen Schutz allein uns, den Menſchen, Bürgſchaft ſein 


ban für ihr Beſtehen auf Erden. 


O, wir wären thöricht, wollten nicht auch wir das 


erkennen. Unſer ganzes Leben auf Erden iſt eine 
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Wanderung durch die Wüſte. Die Kräfte der Natur 
ſind nur zum Theil für uns, zum Theil ſind ſie auch 
gegen uns. Von tauſend und aberiaufend Gefahren 
ſind wir bedroht; Du aber, o Herr, ſchützeſt uns, und 
Deine Fügungen für unſer Heil ſind nicht minder 
wunderbar, als Deine Thaten für unſere Väter. 

Ja, unſer Leib ſelber iſt nur eine zerbrechliche 
Hütte, die jedes Unwetter und jeder böſe Zufall 
vernichten kann, ſo Du nicht mit Deiner Liebe ein 
ſchützendes Zelt über uns ausbreiteſt. 

Du aber haſt es ausgeſprochen: In Hütten ſollt 
ihr wohnen, wie Eure Väter in Hütten gewohnt haben, 
und trotzdem nicht fürchten: denn „ich, der Ewige, 
bin ja euer Gott!“ 

So iſt es geweſen bis heutigen Tages. Auch das 
Leben unſeres Volkes war eine Wanderung durch die 
Zeiten, durch die Jahrtauſende, durch die rraurige 
Wüſte, aber Deine Hand hat uns bewahrt vor dem 
Untergange, und endlich führteſt Du uns dennoch in das 
gelobte Land, in das Reich auf Erden, in dem alle 
Menſchen, als Brüder vereint, Dich anbeten und den 
Namen des Einzigen preiſen ſollen. Amen! 
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Die Hallel-Psulmen. 


(Seite 34.) 


Gebel beim Heruusheben der Ghorn. 


(Seite 39) 
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4. Das Schlußfeſt. 
f DAY 


Gebet um Sthlussllesſe. 


(Vorher Niſchmath, Seite 17.) 


Herr und Vater! Der Feſtſtrauß iſt aus der 
Hand gelegt, die Hütte iſt verlaſſen, dieſe ſinnbildlichen 
Darſtellungen unſerer Feſtgedanken ſind nicht mehr 
verknüpft mit der Feier des heutigen Tages. Mit 
kurzen Worten haſt Du uns unſere Aufgabe angedeutet, 
die für dieſen Tag uns geworden: „Und am achten 
Tage ſollt ihr feierliche Feſtverſammlung halten, ein 
Schlußfeſt ſoll es euch ſein.“ 
Aber ich kenne den Sinn dieſer Aufgabe; fie 
fordert von mir, daß ich am Schluſſe der heiligen 
Feiertage noch einmal die Andacht meines Herzens 
erwecke, um die Gedanken, die an den heiligen Tagen 
meine Seele erfüllt haben, noch einmal an mir 
vorüberzuführen, und den Gewinn, den mein Geiſt in 
ihnen geſammelt hat, als bleibendes Gut mit hinüber— 
zunehmen in das Leben der Alltäglichkeit. 
Es hat das heilige Neujahrsfeſt mir Gott den 
Herrn gezeigt als den allwiſſenden Richter, der die 
Handlungen der Menſchen kennt und ihre innerſten 
Gedanken. Vor dieſem Richter kann die Lüge nimmer 
beſtehen, der Trug zerfällt in Nichts, und kein Schein 
kann vor ihm die Wahrheit verhüllen. Aus all' den 
Betrachtungen, die an jenem Feſt in mir rege wurden, 
mußte die Ueberzeugung hervorgehen, daß der Menſch 
5 
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nur dann weiſe handelt, wenn in jedem Augenblicke 
ſeines Lebens das Bewußtſein in ihm klar iſt, daß 
Gott der Herr ſeine Wege kennt und ſeine Thaten 
prüft. Wie ſollte der nicht auf dem Gleiſe der Recht- 
ſchaffenheit und Tugend bleiben, der es nie vergißt, 
daß er Rechenſchaft geben muß vor dem Allwiſſenden 
für alle ſeine Schritte! 4 

Es hat alsdann der große Verſöhnungstag, | 


mit ſeinem ganzen mächtigen Eindruck auf unſer Gemüth, 


Gott den Herrn mir gezeigt als den Gott der Gnade, 
der die Sünden der Menſchen vergiebt, ſo ſie in wahrer 
Reue ihn um Vergebung anflehen. Aber dieſer Reue 
mußte die ſtrengſte Selbſtprüfung ſich verbinden, auf daß 
der Menſch ſich des Unterſchiedes bewußt werde zwiſchen 
dem, was er leiſten kann, und dem, was er in 
Wirklichkeit leiſtet. Wir ſollen es kennen lernen, daß 
die Neigung zum Böſen nicht zu den Naturnothwendig⸗ 
keiten gehört, denen der Menſch unterworfen iſt, daß 
es vielmehr in unſerer Kraft liegt, das Gute zu üben 
und das Böſe zu fliehen. Aus all' den Betrachtungen, 
die an jenem Feſte in mir rege wurden, mußte die 
Ueberzeugung hervorgehen, daß ſtrenge Selbſtprüfung 
die beſte Führerin iſt, dem Irrenden die rechte Bahn 
zu zeigen, die beſte Beſchützerin iſt gegen jede feindliche 
Macht der Verſuchung. Wie ſollte der nicht auf dem 
Gleiſe der Rechtſchaffenheit und der Tugend bleiben, 
der bei allen ſeinen Schritten ſich ſelber prüft, ob nur 
die Neigung des bethörten Herzens ihn leitet, oder ob 
Vernunft, Religion und Gottesfurcht ſein Beſtreben 
billigen! | Bu 


Das Schlußfeſt. 67 


Es hat das fröhliche Hüttenfeſt mir Gott den 
Herrn gezeigt als den liebenden Vater, der für alle 
ſeine Geſchöpfe ſorgt, der ihnen Saat und Ernte, 
Früchte und Labung giebt, damit es ihnen niemals an 
dem mangle, deſſen ſie bedürfen, und daß ſie viel des 
Guten noch darüber hinaus genießen dürfen, auf daß 
ihr Herz fröhlich ſei; der auch in den Zeiten der Noth 
den Menſchen beiſteht und ſeine Güte nie abwendet 
von denen, die auf ihn vertrauen. Aus all' den 
Betrachtungen, die an dieſem Feſte in mir rege wurden, 
mußte die Ueberzeugung hervorgehen, daß Gott der 
Herr Freude hat an unſerer Fröhlichkeit. Wie ſollte 
auch der die Gleiſe der Rechtſchaffenheit und Tugend 
finden, wie ſollte der beitragen zum Glücke ſeiner 
Nebenmenſchen und zu ihrer Freude, der nur trüben 
Sinnes einherwandelt auf Erden, die Erde für eine 
Stätte des Jammers und der Finſterniß hält, der 
Freude keinen Vorzug giebt vor dem Leide, der Tugend 
keinen Vorzug vor dem Laſter, der Liebe keinen Vorzug 
vor dem Haſſe. 

Das ſind die Lehren und die Vortheile, die ich 
aus den Tagen der Feſtzeit mit hinübernehmen will in 
die Tage der Alltäglichkeit: daß Gott der Herr alle 
meine Wege kennt, und daß ich vor ihm Rechenſchaft 
ablegen muß, daß die ſtrengſte Selbſtüberwachung und 
Selbſtprüfung die beſte Führerin iſt, die den rechten 
Weg mir zeigt, und daß Gott der Herr es will, daß 
ich des Daſeins auf Erden mich freue und im Be— 
wußtſein ſeiner Liebe fröhlich ſei und Frohſinn um 
mich verbreite. 
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Mein Gott! gieb zu all’ dem mir Deinen dein > 
2 Deinen Segen. Amen! 0 


Die Ballel- Psalm, 
(Seite 34.) 


Gebel beim Herausheben der She. 
(Seite 39). 


E e 
Herbslgebel um Schlussfesſe. 3 | 


Nun am Feſt, dem Schluß der Feſte, 
Die wir, Schöpfer, Dir geweiht 
Die uns ernſt und freundlich brachte 
Dieſes Monats heil'ge Zeit, | 
Sei vor Dir noch eine Bitte 
Unſ'res Herzens dargelegt; 
O, vernimm es wohlgefällig, 
Was zum Bitten uns bewegt: 


Ewig rollt das Rad der Zeiten 
In dem ſichern, feſten Gleis, 

Tage kommen, Tage ſchwinden — 
In der Jahreszeiten Kreis. 1 


* 
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Kürzer wird die Bahn der Sonne, 
Matter ihr belebend Licht, 

Und ſchon zeigt mit trübem Ernſte 
Uns der Herbſt ſein Angeſicht. 


Und der Herbſt, er wird vergehen, 
Trüber noch, als er erſchien, 

Und der Winter wird die Schatten 
Ueber unſ're Erde zieh'n, 

Und die Stürme werden toben, 

Und der Tag wird ſeine Macht 
Schüchtern eilend überlaſſen, 
Weichend ſchnell, der ſtrengen Nacht. 


Und der Froſt, er wird erſtarren 
Alles, was die Erde ſchmückt, 
Wenn auf ſie die weiße Hülle 
Uns der Wolkenhimmel ſchickt. 

Da iſt Sproſſen nicht und Keimen, 
Nicht ein Wachſen und Gedeih'n, 
Da wird nicht der Fluren Segen 
Aller Menſchen Freude ſein. 


Böſe ſind die kalten Tage, 

Düſter iſt die Winterszeit! 

O, wir werden ſorgſam ſuchen 
Schützend Obdach, warmes Kleid. 
Doch wenn auch der Armuth Bürde 
Mit des Mangels Laſt bedroht, 
Fa.ürchten muß er, ach, mit Schrecken, 
Wintershärte, Wintersnoth. 
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D'rum, o Schöpfer, nimm in Liebe 
Gnädig unſ're Bitte auf: 

Mach uns freundlich auch den Winter 
In der Jahreszeiten Lauf; 

Laſſ' ihn nicht zu ſtrenge walten; 
Und ſein ernſtes Angeſicht 

Trübe unſ're Lebensfreude, 

Unſ're Luſt, zu hoffen, nicht. 


Laſſ' der Speicher Vorrath reichen, 
Daß wir ohne Furcht dabei 

Wiſſen, daß am Tiſch der Armen 
Nicht der Hunger Herrſcher ſei; 

Daß wir ohne Furcht und Zagen 
Sorglos in die Zukunft ſeh'n, 

Und dem Frühling und dem Sommer 
Frohen Muth's entgegengeh'n. 


Thu's, um Deiner Liebe willen, 
Die Du immer uns bewährt, 
Du, Du biſt ja unſer Vater, 
Der die Kinder gern ernährt. 
Thu's, um Deiner Liebe willen, 
Die Du immerdar geübt, 

Denn es iſt nicht unſ're Tugend, 
Die ein Recht, zu hoffen, giebt. 


Thu's, um Deiner Liebe willen, 
Wie Du ſtets uns wohlgethan, 

Wie Du ſtets die Deinen leiteſt 
Auf des Heiles rechter Bahn. 
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Ja, wir wollen auf Dich harren, 

Stets auf Deine Liebe bau'n! 

Du verläſſeſt nie die Frommen, 

Die in Demuth Dir vertrau'n! 
Amen! 


Geh um Simthas Ghoru. 
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Herr und Vater! Es heißt von Deiner heiligen 
Lehre: „Sie ſoll nicht ſchwinden aus Deinem 
Munde und aus dem Munde Deiner Nachkommen 
n Ewigkeit!“ und eben darum machen wir an dem 
heutigen Feſttage dieſelbe Stunde, in der wir die 
Vorleſung aus der Lehre Moſe's beendigen, zur Stunde des 
Wiederbeginnens. Nie ſoll es in unſerem Leben eine 
Stunde geben, die uns außerhalb der Beſchäftigung 
mit den heiligen Büchern der Thora fände, eine Stunde, 
von der wir jagen können, wir haben die Durchleſung 
zwar beendet, aber noch nicht wiederbegonnen. Und 
iſt auch dies nur ein äußerliches Werk, ſo iſt es uns 
doch ein Zeichen und eine Mahnung, daß wir nie 
aufhören ſollen in der heiligen Lehre zu forſchen, daß 
wir es nie im Stande ſind, ihren ganzen Inhalt zu 
erſchöpfen, daß wir nicht immer wieder auf's Neue 
Belehrung, Troſt, Weisheit und Erbauung in ihr zu 
nden vermöchten. Und das iſt auch am heutigen 
ſeſte, dem Tage, den wir „die Freude des Geſetzes“ 
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nennen, der Sinn dieſer Freude, daß in der Lehre ein 
ewiger, nie verſiegender Quell des Heiles uns gegeben 
iſt, deſſen Labung eine immer ſüßere wird, je mehr 
wir aus ihm ſchöpfen. 

Aber auch eine hiervon ganz verſchiedene Betrachtung 
macht uns dieſen Tag würdig. Wie ein erhabenes 
Kunſtwerk aus dem Reich der Töne, das bald ernſt 
und würdig, bald ſtürmiſch brauſend, bald ſüß und 
liebkoſend, bald zürnend und erſchütternd, aber immer 
in gleicher Pracht und Herrlichkeit zu uns geredet hat 
in den verſchiedenen Melodien, wie ein ſolches Kunſtwerk 
der Töne endlich verhallt in leiſer, zitternder Klage, ſo 
verhallt am heutigen Tage der Inhalt des Gottesbuches 
in der Erzählung vom Tode des herrlichſten der Menſchen, 
des göttlichen Propheten. Aber auch dieſer Schluß, 
er enthält noch eine hohe unſchätzbare Lehre der 
Weisheit. Moſe, der Mann Gottes, der ſein Leben 
und Streben eingeſetzt für das Glück ſeines Volkes, 
für das Glück der Menſchheit, er ſieht das Ziel ſeiner 
Thaten von ferne, er ſelbſt genießt keine Frucht ſeiner 
treuen Ausſaat. Von der Höhe des Berges ſchaut er 
das herrliche Land, in das ſein Volk einziehen ſoll, er 
ſelber aber zieht ein in die Heimath der ſeligen Geiſter. 
Laſſ' dieſes Leben, dieſen Tod, o Herr mir eine Lehre 
ſein! Nicht der Genuß ſei das Ziel unſeres Strebens, 
ſondern die edle That. Gutes wirken, das allein 
heißt leben. Die Bahn der Tugend ebnen für Andere, 
das heißt auch ſelber auf ihr wandeln. Nicht ſtrebe meine 
Seele darnach, zu herrſchen über Andere und zu glänzen 
vor Anderen, wohl aber ein leuchtendes Vorbild zu ſein 
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An in edlem Wollen und Wirken um endlich 
r Stunde des Scheidens aus der Erdenwelt das 
ıhtfein mitzunehmen in die Ewigkeit, keine Kraft, 
Herr mir gegeben, unbenützt gelaſſen, ſondern 
gew zu haben zum Wohle der Menſchen und 
ur Ehre Gottes. 
All' mein Lebtag möchte ich eine würdige Schülerin 
s großen Lehrers ſein, dem nie ein Prophet 
eglichen, der die Herrlichkeit Gottes geſchaut 
von Angeſicht zu Angeſicht. Amen! 
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III, Gebete an den ernten Seiten. 


dsh 2m) 
1. Das Neujahrsfeſt. 
mm W 
Zuei Ghränen. 
Feſtbetrachtung am Nenjahrsfeſte. 


Wenn es in irgend bedeutſamen Augenblicken 
geſchieht, daß es uns an Worten gebricht, uns aus— 


zudrücken und mitzutheilen — wie muß uns die Sprache 


nicht ohnmächtig erſcheinen in einem Augenblicke, der 
für unſer Leben immer der bedeutſamſte bleibt, am 
Anfange eines neuen Jahres! Was da uns erfaßt, 
was da uns bewegt, wie da von hinterwärts und 
vorwärts, aus der Vergangenheit und Zukunft, Ströme 
von Empfindungen und Gefühlen in unſer Herz ſich 
ergießen, wie da Erinnerungen und Hoffnungen in 


unſerer Bruſt auf- und niederwogen, wie könnte ſolch' 


ein vielgeſtaltig Bild durch den langſamen Griffel des 


Wortes wiedergegeben werden! Dafür aber hat uns 


der Schöpfer eine andere Sprache gegeben: Was die 


Rede nicht meiſtert, was das Wort nicht ſagen kann, — 
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es ſagt's die Thräne. Und ob fie in nicht verhaltenem 
Guſſe die Wange mag herniederperlen, oder ob wir, 
uns bewältigend, fie nach innen weinen, wer den über: 
wältigenden Gedanken dieſes Tages denkt, er weint die 
Thräne, die Zeugin ſeiner Herzenswallung, die Thräne 
des Leides und die Thräne der Freude. 
Das vergangene Jahr, es will ſein Recht. Und 
ob man gleich die Zeit eitel und flüchtig nennt, für 
den hat ſie eine eiſerne Gegenwart, dem ſie wehe 
gethan, ihm ſchwebt das Bild ſeiner trüben Erfahrungen 
vor den Augen, als wäre es mit ewigem Griffel 
gezeichnet, und oft iſt der Schmerz noch ſo wenig 
vernarbt, daß es nicht einmal der Erinnerung bedarf, 
um die Thräne des Leides in ſein Auge zu drängen. 
Wer aber hätte ſich nicht einmal von der Hand 
des Geſchickes unſanft erfaßt geſehen, oder wer hätte 
nicht die oft noch unſanftere Berührung empfunden, 
mit welcher Menſchen unſer innerſtes Gefühl verletzend 
antaſten? Ob das Geſchick, oder ob die Menſchen fie 
uns erpreßt, ſie fließt, die Thräne des Leides. | 
Ob wir durch Sorgen uns hindurchgewunden, um 
das tägliche Brot, ob wir zu den Füßen erblicken die 
Trümmer von Hoffnungen, Wünſchen und Entwürfen, 
oder ob wir als leer und nichtig erkennen, was wir 
einſt feſt und ſicher glaubten, die Freundſchaft, die Treue, 
die Hingebung, die alles kündigt, dies alles umſchließt 
eine Thräne. 
5 Aber nicht blos des Schmerzes Zeugniß iſt ſie, 
e Thräne, ſie iſt auch des Troſtes Erweckerin. Iſt 
es doch dem Weinenden, als ob er mit ihr auch ſeinen 
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Schmerz ausgöſſe, denn ſie erweckt in uns den 
Gedanken, daß Gott es war, der über uns entſchieden. 
Wie traurig wäre es, wie könnten wir es ertragen, 
wenn ſich zu dem Schmerze auch noch der Zweifel 
geſellte, wenn unſer troſtbedürftiges Herz der Gedanke 
umſtrickte: Es war alles nur des Zufalls Spiel. Eine 
kalte Naturnothwendigkeit hat das Liebſte uns vom 
Herzen geriſſen, ein blindes Geſchick hat der Sorgen 
Laſt über uns ausgeſchüttet. Darum ſpricht dieſer 
Tag mit ſeinen ſchmerzlichen Erinnerungen uns den 
Troſt zu: Er, der die Zeiten dahinrauſchen läßt, iſt es 
auch, der der Zeiten Ereigniſſe beſtimmt. Wohl giebt 
es ein Feſtes, ein Nothwendiges, dem gegenüber all' 
unſer Wollen und Streben ohnmächtig ſich erweiſt, 
aber es iſt nicht die erklärungsloſe Feſtigkeit eines 
Fatums, nicht die ſtarre Nothwendigkeit der Natur, es 
iſt vielmehr der zweckvolle Wille einer höheren Weisheit. 
So iſt die Thräne des Leides zugleich die Erweckerin 
des Troſtes. Und wenn wir nicht nur um uns, ſondern 
auch in uns ſchauen, und in dem niederdrückenden 
Gefühl unſerer Schwäche, in dem Bewußtſein unſerer 
Fehler und Mängel auch die Thräne der Schuld 
vergießen, ſo iſt ſie allerdings auch die des Leides, 
aber, wer Thränen vergießt ob ſeiner Schuld, der 
fühlt die Sehnſucht nach Vervollkommnung, der hat 
das Streben nach Beſſerung, und mit dem Streben 
nach Beſſerung, kommt das Selbſtvertrauen, und die 
Thräne wird zur Quelle des Troſtes. 

Aber auch eine Thräne der Freude haben wir zu 
weinen! War denn ein Tag im hingeſchwundenen Jahr, 
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dem nicht 10 die Nacht das Morgenroth gefolgt wäre? 
und hat ſich nicht mit jedem Morgen die Güte des 
Herrn neu an uns bewieſen? Ruft doch ſelbſt jener 
Sänger, der den ſchmerzlichen Fall Israels geſehen 
unter Klagen aus: „Ja die Güte Gottes, ſie hört 
nicht auf, ſeine Gnade ſchwindet nicht, wie von 
Neuem ſtets der Morgen tagt, ſo erneuert ſich 
Deine Güte.“ Und wer hätte ſelbſt, wenn ihm die 
Hand des Herrn noch ſo wehe gethan, von derſelben 
Hand nicht auch der Wohlthaten Fülle empfangen? 
Hat er nicht vielfach den Lohn ſeines Fleißes, das 
Gedeihen des Werkes ſeiner Hände erblickt? So manches 
von dem, was er erſtrebt, gewünſcht, verſucht, hat ſich 
verwirklicht und erfüllt. Und dann vor Allem, erblickt 
er nicht dieſen Tag? hat er nicht das Leben? Wer 
aber Leben hat, der hat auch Hoffnung. So fließet 
denn in der Thräne der Freude, wie ſie der dankbare 
Erguß unſeres Herzens iſt, zugleich der Quell der 
Hoffnung. Und wann bedürfen wir der Hoffnung mehr, 
als heute, da wir ein neues Jahr beginnen, da unſer Auge 
ſich auf die Zukunft richtet, die vor uns liegt, umhüllt 
von dem dichten Schleier des tiefſten Geheimniſſes. Die 
Hoffnung allein giebt uns den Muth, der Ungewißheit 
nicht zu achten und getroſt den Fuß auf unbekannten 
Pfad zu ſetzen, ſie iſt die Stimme, die zu uns ſpricht 
mit faſt überzeugender Kraft der Beruhigung. Und 
was iſt es, das wir hoffen! Sollten nicht, wie in 
dem dahingeſchwundenen Jahre, ſo viel Denkmale 
aufgerichtet ſtehen, von Gottes Gnade und Güte, als 
wir Stunden durchlebt haben, ſollte nicht ebenſo in 
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dem kommenden die Kette der Gnadenzeugniſſe ſich 
fortſetzen? Und wenn wir auch hier nicht um uns, 
ſondern in uns ſchauen und, in dem Bewußtſein, daß 
Gott trotz unſerer Fehler und Schwächen und Sünden 
dennoch uns feine Güte nicht entzogen hat, eine Thräne 
der Reue weinen, und wenn ſich dabei die Zuverſicht 
kräftigt, daß Gott uns auch bei dem Werke unſerer 
Veredlung beiſtehen wird, dann iſt auch dieſe Thräne 
eine Thräne der Freude und auch ſie erſcheint als ein | 
friiher Lebensquell der Hoffnung. j 

Und jo treten wir getroft in das neue Jahr, denn 
wir hoffen auf den, der in der Zeiten Wandelbarkeit 
allein unwandelbar iſt. Beherzigen wir, was mit der 
Vergangenheit uns verſöhnt, für die Zukunft uns ſtärkt. 
Tröſtlich ergeben in die Vergangenheit, die Gottes 
war, muthig hoffen auf die Zukunft, die Gottes ſein 
wird, das iſt die Lehre dieſes Tages — die Lehre 
zweier Thränen. Amen! 
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Am Vorabend des Deujahrslesles. 


Seo ſinke nun hernieder 
Du letzter Tagesreſt, 
Dieſſ' letzter Schimmer wieder 
Ein Jahr uns enden läßt! 

id Das neue wird erſcheinen 

8 Nun bald im Abendſtern, 

1 Der ruft, uns zu vereinen 

5 In Demuth vor dem Herrn. 


Wir trauen Deiner Liebe 

| D, Herr, und fürchten nicht, 
Du, Vater, uns! o übe 
Mit uns ein mild' Gericht! 
All' unſ're Lebenspfade 
Beſtimmſt Du, Herr, allein, 
O, ſchreib' in's Buch der Gnade, 
Allgütiger uns ein. 
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Gebel um Vorabend des Renjnhrefesen 


(Zum IRRE ) 


Allmächtiger! So oft ich nachdenke über mein 
Verhältniß zu Dir, ſo oft erfüllt die Betrachtung Deiner 
Größe und Ewigkeit, gegenüber meiner Hinfälligkeit 
und Vergänglichkeit, meine ganze Seele mit Demuth 
und Zagen, aber das Bewußtſein Deiner Liebe richtet 
ſich wieder auf, und im Gebete zu Dir finde ich mich 
wieder als Dein Kind, finde ich Dich wieder, als 
meinen Vater. 

Das iſt mein wahres Verhältniß zu Dir, und im 
Gefühle deſſelben will ich auch jetzt die Gedanken und 
Wünſche meines Herzens vor Dir offenbaren, wie 
ein Kind mit dem Bekenntniß ſeiner Empfindungen 
vertrauensvoll hintritt vor ſeinen Vater, jetzt, da der 
Ernſt einer weihevollen Stunde zum Gebete mich 
mahnt, jetzt, da die letzten ſcheidenden Strahlen der 
Sonne nicht bloß einen Tag, ſondern ein ganzes Jahr 
beſchließen. 

Was iſt ein Jahr vor Dir? „Tauſend Jahre 
ſind vor Dir dem geſtrigen Tage gleich, der 
ſchnell vorüberzog.“ Was aber iſt ein Jahr vor 
mir? Ein großes Stück meines Lebens. „Denn 
unſ'rer Jahre hohe Zahl iſt ſiebenzig, und 
ausgezeichnet iſt's, wenn deren achtzig werden.“ 
Darum gleitet die Stunde des Jahreswechſels dem 
denkenden Sinne nicht unbeachtet vorüber, und der 
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wache Geift vernimmt den Zuruf: Steh’ ftill, Wanderer, 
auf der Lebensbahn, ſteh' ſtill und ſchaue um dich! 
Und ſo richte ich denn meinen Blick zurück auf 
die Tage des verfloſſenen Jahres. Mancher von ihnen. 
iſt hingegangen, und er ragt nicht hervor aus der Reihe 
der übrigen, ſeine Ereigniſſe ſind meinem Gedächtniſſe 
entſchwunden; mancher hingegen hat ſich tief in mein 
Gedächtniß eingeprägt und einen bleibenden Denkſtein 
hingeſtellt auf den Pfad meiner Erinnerung; alle haben 
wie die Glieder einer Kette ſich aneinander gereihet, 
die abgelaufen iſt von dem Rade meines Erdenwandels. 
Wiederum habe ich den Ernſt des Lebens mehr erkannt, 
und neue Aenderungen ſind eingetreten in meinem Streben 
und in meinen Neigungen, neue Spuren der Erfahrung 
haben ſich eingegraben auf die Tafel meiner Welt⸗ 
anſchauung. Und hervorgegangen aus allen dieſen Ver⸗ 
änderungen iſt mehr und mehr das Bewußtſein, daß es 
nur ein Glück giebt auf Erden, das des Ringens und 
Strebens würdig ift, das iſt ein friedliches Gewiſſen, 
ein reines Gemüth, das freien 1 hintreten kann 
vor Dich, ſeinen Schöpfer. 
Viel des Guten habe ich erfahren in den Tagen 
des verfloſſenen Jahres. Unausgeſetzt hat die Liebe der 
Meinigen mein Herz erquickt, oft habe ich mich des 
Abends zur Ruhe gelegt mit dem ſüßen Gefühle er— 
füllter Pflicht, oft iſt mir die Gelegenheit geworden, das 
Herz meines Nebenmenſchen zu erfreuen, oft habe ich 
mit Freuden beobachtet, wie das ganze Menſchengeſchlecht 
fortſchreitet auf der Bahn der Erkenntniß und der 
Einſicht, oft genug habe ich mit Stolz es wahrgenommen, 
7 6 
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wie mein Volk, das Haus Israels, ſeine Fähigkeit offen⸗ 
bart und ſeine Beſtimmung nicht verleugnet, voranzu⸗ 
leuchten als Licht des Glaubens und der Gotteslehre 
allen Völkern auf der Erde. All dieſe Freuden aber 
ſind dein Werk, all dieſe Süßigkeiten ſind ein Ausfluß 
Deiner Liebe. | 

Viel des Trüben habe ich auch erfahren in den 
Tagen des verfloſſenen Jahres. Ach, nicht immer war 
mein Haupt frei von Sorge, mein Herz frei von Kummer! 
Oft trat die Gefahr an mich heran, die grimmig die 
Hand ausſtreckt, die Zufriedenheit, die Freude und viele 
andere Schätze des Lebens mir zu rauben. Oft ſah ich 
Leid um mich her und konnte es nicht beſeitigen, oft 
ſah ich Bosheit an meiner Seite und konnte ihren Weg 
nicht hemmen, oft ſah ich Noth bei meinen Neben⸗ 
menſchen und konnte ſie nicht lindern. Oft ſah ich auch 
das Gebäude meiner eigenen Hoffnungen in Trümmer 
ſinken, und noch öfter erkannte ich die Thorheit meiner 
Wünſche und vermochte nicht, ſie zu bannen. Alles 
aber haſt Du, mein Gott, ſo gewollt und durch Deine 
Gnade haſt Du mich erhalten, daß ich jetzt am Schluſſe 
des Jahres, auch für dieſe Prüfung Dir danken kann. 

Und ſo richte ich meinen Blick nun auch auf die 
Tage des Jahres, die da kommen ſollen. Doch was 
ich ſchaue, iſt nichts, als ein dichter Nebel, mit dem 
Deine Allweisheit den Blick des Menſchen verſchleiert, 
daß er die Zukunft nicht durchdringe, und dieſer Nebel 
der Unwiſſenheit lehrt uns mehr als alle Betrachtung 
der ſichtbaren Dinge, daß wir Dir allein unterworfen 
ſind, Dir allein unſer Schickſal anheimſtellen müſſen 
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und nur das eine Recht beſitzen, in inbrünſtigem Gebete 
zu Dir das Heil für uns zu erflehen. 


Darum bitte auch ich Dich, mein gütiger, himmliſcher 
Vater, jetzt am Beginne des Jahres um Deine Gnade 
für mich in den Tagen des Jahres. 


O Herr, mein Gott! gieb meinem Geiſte Einſicht 
und meinem Herzen den Willen, das Gute zu finden 
und die Tugend zu üben. Erhalte mir die Geſundheit 
des Leibes und der Seele, ſei mit den Meinigen allen 
F und laſſ' täglich Deine Liebe an uns offenbar werden, 
1 ſchütze uns vor Gefahren und halte die Verſuchung von 
uns ferne. Vergieb uns unſere Sünden und be— 

gnadige uns mit einer milden Geſinnung, daß auch 
5 Nachſicht üben mit den Fehlern unſerer Neben⸗ 


. 
1 
4 
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menjchen. 
| Auf Dich will ich hoffen, Dir will ich vertrauen, 
Du warſt mein Beſchützer und Leiter bis zu dieſer 
Stunde, Du wirſt es auch ferner ſein, mein Gott und 


! Vater! Amen! 


Worgengebel aum Heufahrslesſe. 
(Vorher Niſchmath, Seite 17.) 


— U—— 


e Mein Gott! Mit Andacht öffne ich meine Lippen 
aß mein Mund Deinen Ruhm verkünde. 
; | 95 
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Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, Gott unſerer 
Väter, Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs! Du biſt der 
Große, der Mächtige, der Erfurchtbare, Du biſt 
der erhabene Wohlthäter und Vergelter aller guten 
Handlungen. Du gedenkeſt auch der Frömmigkeit 
unſerer Vorfahren, die in Treue vor Dir gewandelt ſind, 
und vergiltſt ihre Tugend noch ihren Kindeskindern, 
um Deines heiligen Namens Willen in Liebe. 

O gedenke auch unſer darum am Neujahrstage 
mit Deiner Liebe und beſtimme uns zum Leben; 
Du, o König, Haft ja Wohlgefallen am Leben! O 
ſchreibe uns ein in das Buch des Lebens, um Deiner Liebe 
Willen, Du Herr des Lebens. 

König biſt Du über die Welt, Helfer, Retter, 
Schild und Beiſtand allen Deinen. Wen 

Ja, Du biſt der Allmächtige in Ewigkeit! Deine 
Gnade gegen die Erdenkinder erſtreckt ſich über ihr 
Leben auf Erden hinaus, denn auch denen, die 
entſchlafen ſind zum Tode, biſt Du ein Helfer in den 
Gefilden der Ewigkeit. Auf Erden aber ernährſt Du die 
Lebendigen, ſtützeſt die Fallenden, heileſt die Kranken, 
erlöſeſt die, ſo gefeſſelt ſind in den Banden des Unglücks. 

Wer iſt Dir gleich, Vater der Barmherzigkeit! 
Du gedenkeſt in Gnade aller Deiner Geſchüpfe, Dein 
Geſchenk iſt ihr Leben. 

Heilig biſt Du, und heilig iſt Dein Name, und 
allen Frommen gebührt es, Dich täglich zu loben. 

O, ſo möge denn auch die Zeit immer näher kommen, 
daß Dich, den Ewigen, unſeren Gott, alle Deine Ger 
ſchöpfe in Ehrfurcht preiſen, daß alle „ auf 
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der Erde erfüllt werden von dem Bewußtſein Deiner 
Erhabenheit, daß alle einmüthig vor Dir ſich beugen, 
daß Alle in einem Bunde ſich vereinigen, um mit 
freudigem Herzen Deinen Willen zu üben; daß ſie es 
erkennen, ſo wie wir es wiſſen, daß Dein allein die 
| Herrſchaft iſt, alle Macht nur in Deiner Hand, alle 
Stärke nur in Deiner Rechten, und daß Dein Name 
allein würdig iſt, der Inbegriff aller Ehrfurcht zu ſein 
für alle Geſchöpfe der Erde. 


1 Und fo möge es auch zur Ehre Deines Volkes an— 
erkannt werden, daß ſein Glauben die Wahrheit iſt. 
Das ſei der Ruhm Deiner Verehrer, die Hoffnung 
derer, die Dich ſuchen. Das freimüthige Wort derer, 

die auf Dich harren, ſei immerdar die Rede: „Einſt 
wird der Herr das Licht der Wahrheit leuchten 
laſſen über die ganze Welt.“ O thue es bald! 
O thue es bald! 


Bringe näher die Zeiten des Heiles vor unseren 
Augen, ſo daß die Gerechten es ſehen und ſich deſſen 
freuen, die Redlichen jauchzen, die Frommen in Jubel 
aus brechen, wenn das Laſter verſtummt, die Bosheit 
wie Rauch vergeht und die Herrſchaft des Uebermuthes 
ſchwindet von der Erde. 

N Dann wird der Glauben an Dich allein die 
Welt regieren, dann wird erfüllt ſein Dein heiliges 
Wort: 5 

. „Der Herr Atteln regiert die Welt, dein 
Gott iſt's, der Gott auf Zion, angebetet von 
Ö net zu Geſchlecht, Hallelujah! 
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O, Ewiger! unſer Gott! laß dieſen Tag der 
Erinnerung, dieſen Tag des Poſaunenſchalles zu 
unſerem Heile werden. 


Laß heutigen Tages vor Dir aufſteigen das An⸗ 
denken an uns, die Betenden, auch das Andenken an 
unſere Väter, dir vor Dir gewandelt, auch das Andenken an 
den Erlöſer, den Du Deinem Volke verheißen, auch das 
Andenken an Jeruſalem, Deine heilige Stadt, auch das 
Andenken an das ganze Volk Israel, dem Du ein treuer i 
Hüter geweſen bift auf feinem Wege durch die Zeiten, 
damit Du am heutigen Tage der Erinnerung unjer ge 
denkeſt in Milde und Barmherzigkeit, zum Glücke und 
zur Rettung, zum Leben und zum Wohlſein. 


r 1 
* 
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O, gedenke unſer heut zum Glücke! 
Erinnere Dich unſer zum Segen! 
Steh' uns bei, auf daß wir leben! 


Denn auf Dich ſind unſere Augen gerichtet, Du 
biſt Gott, Du biſt König, Du biſt der Allgütige. 


O Du, unſer Gott und Gott unſerer Vorfahren! 
Reinige auch unſer Herz von Sünde und Irrthum, daß 
wir in Aufrichtigkeit und Wahrheit Dir dienen. Wenn 
wir uns ſättigen an den Gaben Deiner Liebe, jo laſſ' 
uns auch wandeln in den Wegen Deiner Gebote, 
daß wir Deine Lehre als unſer liebſtes Antheil achten, 
damit auch wir vollkommen würdig werden jener ſeligen 
Zeiten, da alle Werke es wiſſen werden, daß Du der 
Meiſter biſt, alle Geſchöpfe es verſtehen werden, daß 
Du der Schöpfer biſt, und alles, was Odem hat, es 
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ausſprechen wird: „Der Ewige, der Gott Israels, ift 
König und ſeine Herrſchaft reicht über das 
Weltall. 

Nimm auch unſern Dank, o Gott und Gott unſerer 
Vorfahren, für das Leben, das Du bis heute uns 
bewahrt, für die Wohlthaten, die Du bis heute uns 
erwieſen haſt. Alles was Du für uns thuſt, iſt groß und 
wunderbar. Wir könnten nicht genügend Dir danken, 
und wollten wir auch jeden Tag vom Morgen bis an 
den Abend Dich rühmen. Ohne Ende iſt Deine Güte, 
und Deine Liebe hat keine Grenzen. 

Verzeichne zum glücklichen Leben alle Kinder 
Deines Bundes. 

Laſſ' Deinen Frieden walten über uns, und laſſ' 
uns allezeit wandeln in Deinem Lichte. 

Verzeichne uns heut, uns und das ganze Haus 

Israels, in's Buch des Friedens, der Nahrung und des 
Wohlſeins. 
h Bewahre unſere Zunge vor böſer Rede und unſer 
Gemüth vor Hochmuth, ſegne uns mit einem willigen 
Herzen und einem eifrigen Geiſte zur Erfüllung unſrer 
Pflichten, und nimm wohlgefällig auf die Worte meines 
Mundes, Du, mein Fels und mein Erlöſer! Amen. 
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Dan W 


Out mulkeenu. 


Gebet für das Neufahrsfeſt, den Verſöhnungstag und die 
10 Bußtage. 
(Dieſes Gebet wird am Sabbath nicht geſprochen.) 


Herr und Vater! Wir haben geſündigt vor Dir. 
Hu. V.! Du biſt allein der Herr, auf den wir 
vertrauen. | 

u V.! Uebe Gnade an uns zur Verherrlichung 
Deines Namens. 

u. V.! Laſſ' das neue ge zu Glück und Heil 
uns herankommen. 

u. V.! Halte fern von uns jedes ſchwere Ver— 
hängniß. | 

u V.! Vernichte die Rathſchläge unſerer Feinde, 
die ſie gegen uns gerichtet. 

u. V.! Halte fern von uns Peſt, Krieg und Hungers: 
noth. Laſſ' die Deinen nicht in die Gewalt der 
Unterdrückung und des Verderbens fallen. 


H. u. V.! Behüte uns vor gefährlicher Krankheit. 

H. u. V.! Verzeihe und vergieb uns unſere Sünden. 

H. u. V.! Laſſ' in vollſtändiger Buße uns zu Dir 
zurückkehren. 

H. u. V.! Sende vollkommene Heilung allen unſeren 
Kranken. 

H. u. V.! Gedenke unſer mit Wohlwollen und Gnade. 

H. u. V.! Beſtimme für uns ein Leben ohne Unglück. 


9. 


H. 


soo sa e e © 
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. Herr und Vater! Beſtimme für uns Heil und Erlöſung. 


H. 


u. V.! Beſtimme für uns, daß Noth und Mangel 
uns fern bleiben. 

u. V.! Möge es Deine Beſtimmung ſein, daß ee 
wir verdienſtlich leben. 

u. V.! Möge es Deine Beſtimmung ſein, daß Fehl 
und Unrecht uns verziehen werde. 

u. V.! Laſſ' das Heil der Menſchen wachſen und 
zunehmen. 


. u. V.! Erhebe Israel zu ſeiner wahren Größe und 


zur Erkenntniß ſeines Berufes. 


u. V.! Laſſ' Dein Reich auf Erden immer mehr 


und mehr ſich erweitern. 


u. V.! Fülle unſere Hand mit Deinen Segnungen. 


u V.! Höre unſere Stimme und erbarme Dich 
über uns. 

u. V.! Nimm unſer Gebet in Gnaden auf. 

u. V.! Oeffne die Pforten des Himmels unſerem 


Flehen. 


‚u. V.! Gedenke, daß wir nur Staub find. 


u. V.! Laſſ' uns nicht leer zurückkehren, da wir 
gebetet vor Deinem Angeſicht. 


u. V.! Laſſ' dieſe Stunde eine Stunde der 


Barmherzigkeit, eine Zeit der Gnade vor Dir ſein. 
u. V.! Erbarme Dich über unſere unmündigen 
Kinder. 


u. V.! Gedenke des Verdienſtes der Frommen, 


unſerer Vorfahren, die in den Tod gegangen ſind 
um des Glaubens willen, die ſtandhaft ihr Leben 
geopfert haben für das Bekenntniß Deiner Einheit. 
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Herr und Vater! Laß’ auch ferner Deinen Namen bu 
uns geheiligt und verbreitet werden. ; 

H. u. V.! Nicht unſerem Verdienſte vertrauen wir, g 
ſondern Deiner Gnade. Amen! 


Beim Herausheben der Bhorn 


am Heufahrskesle. 


O Ewiger! Ewiger! Barmherziger Gott! Du 
biſt der Allgnädige, langmüthig und von unbegrenzter 
Huld und Treue, der ſeine Gnade bewahret bis in's 
tauſendſte Geſchlecht, der Miſſethat, Abfall und Sünde 
vergiebt und den Uebelthäter losſpricht. 


(Dreimal). 


Herr des Weltalls! o erfülle die Wünſche meines 5 
Herzens, ſo ſie zu meinem Heile gereichen; willfahre 
meinem Verlangen und erhöre meine Bitte! Vergieb 
erbarmungsvoll alle meine Miſſethaten, und vergieb 
Fehl und Sünde Allen, die mir nahe ſtehen, und die 
ich in mein Gebet einſchließe. Laſſ' Deine Verzeihung 
walten über uns aus Gnade und Barmherzigkeit; laſſ' 
uns rein ſein von Sünde und Vergehen. Gedenke heute 
unſer mit Wohlwollen, erinnere Dich unſer zu unſerm 
Heile, ſchenke uns ein glückliches Leben, gewähre uns 
Frieden, Nahrung, Zufriedenheit, und ſorgenfreie Be⸗ 
friedigung der Bedürfniſſe des Lebens. Laſſ' es uns 
nimmer fehlen an Brot und Kleid. Beglücke uns mit 


rn, . 
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Wohlſtand und Anſehen und Lebensfreude, damit es 
5 uns vergönnt ſei, dieſe Güter anzuwenden zu Werken 
der Tugend, ſchenke uns Leben und Geſundheit, damit 
wir noch lange zu wandeln vermögen in den Wegen 
Deiner Lehre. Gieb uns Weisheit und Einſicht, daß 
es uns mehr und mehr gelinge, einzudringen in den 
Plan Deiner Weltregierung. Befreie uns von den 
Leiden, die uns drücken, und ſegne die Thaten unſerer 
Hände. Verhänge über uns Glück, Heil und Troſt. 
Vernichte die Gefahren, die uns drohen, ob ſie uns 
bekannt oder unbekannt ſind. Wende immerdar das 
Herz unſeres erhabenen Regenten zum Wohlwollen, daß 
nie wieder über Israel hereinbrechen Tage des Druckes 
und der Erniedrigung. Alſo ſei es wohlgefällig vor 
Dir, barmherziger Vater, Herr des Weltalls. Amen! 


8 mim tor mim Der va 


Gebel wor dem Schofarblasen, 


3 Wiederum iſt die kurze, ernſte und feierliche Spanne 
Zeit uns gegenwärtig, die in den Tönen des Schofars 
% uns verkünden wird, daß Du, o Gott, der Weltenkönig 
biſt von Ewigkeit bis in Ewigkeit, daß Du, o Gott, der 
Richter biſt, der alle Weſen vor ſeinen Thron fordert, 
damit ihr Urtheil ihnen werde, daß Du, o Gott, der 
Lehrer biſt, der mit Donnerſtimme am Sinai den 
Weg verkündiget hat, der zur Wahrheit führt. 


J. 


22 
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Noch ſchweigt das Horn, und feierliche Stille 
vergönnt mir einen Augenblick der Sammlung, daß ich 
die Kräfte meines Geiſtes und die Empfindungen 
meines Herzens alle wach rufe, um jene erhabenen | 
Gedanken zu fallen. | 

Ja, aufraffen will ich mich und erheben im Gebete | 
zu Dir, und niederbeugen will ich mich zum Staube 
vor Dir, und hinwenden will ich alle meine Gedanken 
zu Dir, mein König, mein Richter, mein Lehrer!“ 

Gott, Du allein biſt König in Ewigkeit.“ 
Was iſt irdiſche Macht, was iſt menſchliche Größe? 
Die Erde nicht und nicht der Himmel und nicht des 
Himmels Himmel und nicht der Raum des Weltalls, 
den die Gedanken des Sterblichen begreifen, umfaſſen 
den Abglanz Deiner Herrlichkeit. Nicht Dein Befehl 
iſt's, dem die Welten dienen, nicht Dein Wort iſt's 
dem die Heere des Himmels gehorchen, Dein Willen 
iſt's allein. Wo iſt ein Willen, der dem Deinem trotzt? 
Wo iſt ein Wirken, das nicht Du geordnet? Wo iſt 
ein Raum, und er wäre nicht im Gebiete Deiner 
Macht? Wo iſt ein Anfang, der vor Dir war? wo 
iſt ein Ende, das hinausreicht über Deine Dauer? 
Raum und Zeit ſind nicht vor Dir vorhanden. Ja 
Du, Gott, allein biſt der Allmächtige, Du allein biſt 
König, Du allein regierſt, Du haſt regiert und Bi | 
regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Gott, Du allein biſt Richter! Laß ab, mein 
Geiſt, von dem vergeblichen Streben, die Größe des 
Erhabenen zu erkennen; kehre zurück zur kleinen Erde 
und preiſe Gott als den, der auch das Kleine ſchauet! 


. 
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. „Deiner Allwiſſenheit iſt Nichts verborgen. Du kennſt 
die Weſen alle und ihr Thun, Du kennſt auch mich. 
Vor Dir iſt meine Seele offenbar, und die Gedanken, 
meines Herzens ſind bekannt. Fern biſt Du mir und 
unerreichbar, wenn ich meinen Blick hinausſende in Deine 
weite Welt; aber nahe biſt Du mir und fühlbar, wenn 
ich ihn in mein Inneres richte. Wenn die Begierden 
in mir ſtreiten, wenn die Tugend mit der Sünde in 
mir um die Herrſchaft kämpf en, dann empfinde ich es 
daß ich verantwortlich bin für meine Thaten, daß ich 
die Freiheit des Willens nicht erhalten habe zum Dienſte 
der Leidenſchaft, ſondern als Waffe gegen ſie, auf daß 
ich beſtehe vor dem prüfenden Auge des Richters. Mein 
Richter aber biſt Du, Dein Urtheilsſpruch iſt mein 
Schickſal, O richte mich, mein Gott! Richte mich nach 
Deiner Gnade und nicht nach meinem Verdienſte. 
Gott, Du allein biſt Lehrer. Wollte ich 
auch mit der beiten Kraft des Willens meine Tugend 
einrichten nach meiner Weisheit, ſo würde ich im 
Finſtern wandeln. Du aber haſt das nicht gewollt. Du 
baſt den Weg des Verdienſtes mir vorgezeichnet in 
Deiner heiligen Lehre. Du haſt den Menſchen Deinen 
Willen kund gethan am Sinai. Dein Willen ſei mein 
Geſetz! Deine Lehre ſei meine Weisheit! . 
So möge denn das Horn ertönen, es wird mich 
vorbereitet finden, ſeine Sprache zu verſtehen. Fremd— 
rtig und wunderbar erklingt es vor meinem Ohre, 
ie der Wiederhall aus ferner, alter Zeit, als wollte 
s von den Wundern erzählen, die Gott in grauer 
orzeit meinen Vätern erwieſen, und dennoch ſpricht 
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es zu uns und zu allen Geſchlechtern in der verſtänd⸗ 
lichen Zunge gegenwärtiger Zeit: Erwache, Menſchen- 
geiſt, erwache! Erhebe Dich, Menſchenherz, er⸗ 
hebe Dich! Es ruft Dich Gott! er iſt Dir nahe. 
Bringe Huldigung dem Könige, bringe Bekenntniß dem 
Richter, bringe Dank und Ehrfurcht dem erhabenen 
Lehrer. Herbei! Herbei! es iſt der Tag des Herrn! 
Amen! | 


Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, König der 
Welt, der Du uns geheiligt haſt durch Deine Gebote 
und uns befohlen haſt zu vernehmen die Stimme des 
Schofars! 


e rn 


Unthanne lakel. 


Erwäge nun, mein Geiſt, die Heiligkeit . 
Des Tages heut, erwäge ſeine Größe! 

Denn mächtig iſt er, furchtbar und erhaben. 

Heut thuſt Du, Herr! uns Deine Herrſchaft kund. 
Der Weltregierung Herrſcherſtuhl errichtet 

Haſt Du vor uns, auf Gnade ihn gegründet 

Und throneſt d'rauf im Himmelsglanz der Wahrheit. 
Ja, Wahrheit iſt's, daß Du ein Richter biſt, 

Der nimmer irren kann; Allwiſſenheit 

Macht Dich zugleich zum Geber des Geſetzes, 
Zum Zeugen und zum unfehlbaren Richter. 
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Geſchrieben und gezählt von Deiner Hand, 
Beſiegelt auch find alle unſ're Thaten, — 
Die wir vergeſſen, ſind von Dir gedacht. 

I} Heut ſchlägſt das Buch Du der Erinn'rung auf, 
und ſiehe! Alles deutlich d'rin zu leſen, 

Als wär's von unſ'rer eigenen Hand verzeichnet. 


Da tönet mächtig der Poſaune Schall, 

Und ſie verhallt in feierlicher Stille, 

Und zitternd eilt herbei der Engel Schaar, 
Sie laden zum Gericht und rufen aus: 
„Erſchienen nun iſt des Gerichtes Tag! 
Herbei, ihr Himmelsſchaaren! eilt herbei!“ 
Denn ſie auch ſind nicht fehlerlos vor Dir. 


Und die Geſchöpfe alle ziehn vorüber 

Vor Deinem Angeſichte, wie eine Heerde. 
So wie der Hirte, muſternd ſeine Schafe, 
Sie läßt dahinzieh'n unter ſeinem Stabe, 
So muſterſt Du, fo leiteſt Du und zähleſt 
Die Seelen der Lebend'gen, alle, alle; 

Das Ziel beſtimmſt Du jedem Deiner Weſen, 
Verzeichneſt ihr Gericht, wie Du's verhängſt. 


Am Neujahrstage, da wird's aufgeſchrieben 
nd am Verſöhnungstage wird's beſchloſſen: 
Wie viel der Weſen aus dem Leben ſcheiden, 
Wie viel zur Welt gerufen werden ſollen, 

er leben ſoll und wer zum Tode eingeh'n, 
Wer da ſein Ziel erreichen, wer verfehlen, 
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Und wen die rohen Kräfte der Natur, 

Wen Schwert und Krankheit oder Hunger sah f 

Als ihre Beute ſich erwählen werden, 

Und weſſen Antheil wird der Frieden ſein. 

Wer unſtät irren müſſe durch das Leben, 

Wer Freudigkeit, wer Trübſal finden ſoll, 

Wer wandeln ſoll im Segen oder Mangel, © 
Und wer erniedrigt, wer erhöhet werde; 


aber 


Reue, Gebet und Piebeswerhe 


laſſen das böſe Verhängniß vorübergehen. 


Denn wie Dein Name, ſo iſt auch Dein Ruhm, 
Biſt ſchwer erzürnt und leicht geneigt zur Milde, 
Du willſt nicht, daß der Todesſchuld'ge ſterbe, 
Du willſt, daß er bereue, daß er lebe, 

Du harrſt auf ihn bis auf den Tag des Todes 
Und nimmſt ihn auf, ſo er zu Dir ſich wendet. 


Führwahr! Du biſt der Schöpfer aller Menſchen, 
Kennſt ihre Triebe, — ſie ſind Fleiſch und Blut. — 
Der Menſch iſt Staub und kehrt zurück zum Staube, 
Wenn mühſam er das Leben hingebracht. 

Er iſt zerbrechlich, gleich dem ird'nen Scherben, 

Dem dürren Graſe gleich, der welken Blüthe, 

Dem Schatten gleich, der ſtumm vorüberzieht, 

Der Wolke gleich, die ſich als Nebel löſet. 
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die Wind dahingeht, wie der Staub verfliegt: 
| So fliegt er hin, vergänglich wie ein Traum. 


In aber biſt König, Gott, der 
Lebendige, der Beſtehende in Ewigkeit! 


way 


Olsen, 


Wohl mag es uns gebühren, ihn, den Herrn der Welt, 


zu preiſen, 
Ihm, der das Schöpfungswerk vollbracht, Anbetung zu 
erweiſen. 
Er hat uns nicht, den Heiden gleich, in Finſterniß 
gelaſſen, 


Und ſeiner Größe Herrlichkeit vermögen wir zu faſſen. 
Beneidenswerth iſt unſer Loos durch ſeiner Gnade 


Gaben, 
Die uns der Wahrheit Licht gezeigt, daß wir erkannt 
‚ ihn haben. 


Gs kennt ihn nicht, den Herrn der Welt, der blöden 
Heiden Menge, 
Bir. aber nahen ſeinem Thron durch Dank- und Lob— 


geſänge. 
7 
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Wir bücken uns, wir beugen uns vor ſeinem 
heil'gen Namen. 

Der Heilige iſt der Herr der Herrn, in Ewigkeiten! 
Amen! 


Er hat den Himmel ausgeſpannt, er hat erbaut die 
Erde, 

Auf daß der Abglanz ſeiner Macht geoffenbart uns werde! 
Es thronet ſeine Herrlichkeit am hohen Himmel droben; 
Er nur allein iſt unſer Gott, den wir in Demuth loben, 
Er nur iſt König uns allein und außer ihm kein Weſen, 
Wie wir es in dem heil'gen Wort der Gotteslehre leſen: 
„So wiſſe nun und laſſ' erfüllt dein Herz vom Glauben 
werden: 

Der Ewige allein iſt Gott im Himmel und auf Erden.“ 


Und darum hoffen wir auf Dich, es wird die Zeit | 
erſcheinen, | 

Daß alle Erdenkinder ſich in Deinem Dienſt vereinen; 
Daß aller Wahn und aller Trug und Aberglaube 
ſchwinden, 

Und alle Zungen Deinen Ruhm und Deine Macht ver⸗ 
künden. 3 

Und alles Fleiſch wird demuthsvoll zu Deinem Dienft 
ſich wenden, 


Und jedes Knie — es wird vor Dir, vor Dir allein ICH 
beugen, 4 
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o boa Mund wird ſchwören Dir, Dir jedes Haupt 

ſich neigen, 5 
>) Preis allein wird Dir gebracht, Dir von den 
Menſchen allen, 

Und im Gebet zum Staub vor Dir der Staubgebor'ne 


fallen; 
und Deiner Herrſchaft Allgewalt wird jeder Geiſt em⸗ 
pfinden: 
So wird auf Erden ſich Dein Reich für Ewigkeit be⸗ 
** gründen, 


So wie es heißt: „Es kommt der Tag, dann wird des 

| Ewigen Namen 

Von allen Menſchen anerkannt: Der Herr iſt einzig!“ 
| Amen! 


7* 


* 


II. Der Derjöhnungstag, 
D Dr 


Die Versühnung. 
Teſtbetrachlung am Berſöhnungstage⸗ 


Wie die kühlende Fluth den vom Sonnenbrande 
ermatteten Leib erfriſcht, ſo verjüngt ſich unſer Geiſt, 
wenn er niedertaucht in die belebende Wahrheit der 
Verſöhnung; und der Hinblick auf die lange Reihe von 
Vergehungen, die bei dem Gedanken an unſere Ent 
ſündigung uns vor die Seele treten, ſoll uns den gött⸗ 
lichen Frieden, den dieſer Tag uns bietet, nicht ver⸗ 
bittern, uns nicht verhindern, die Größe des Tages in 
ungetrübter Reinheit zu empfinden, ſeine Wohlthat i 
unverkürzter Fülle zu genießen. 

Die Verſöhnung, mit welcher Gott der Herr uns 
alljährlich bedenkt, iſt die nothwendige Ergänzung unſeres 
lückenhaften Daſeins. Sündhaft, wie wir ſind, wären 
wir im Grunde dem göttlichen Strafgericht unab⸗ 
änderlich verfallen, darum tritt Gottes Gnade, tritt 
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dieſer Tag vor den Riß, er bildet den Kitt unſeres 
Lebens und giebt dem Stückwerk unſerer Thätigkeit 
Abſchluß und Abrundung. 

0 Das iſt wohl der edelſte Gedanke aus dem Ge⸗ 
sobe des Judenthums. Er weiſt die Annahme 
1 kräftig zurück, daß es einer Vermittelung zwiſchen Gott 
und der Welt durch den Opfertod eines Menſchen be— 
durft hätte, der für die Welt habe ſterben müſſen. 
Gott ſelber vielmehr gleicht alljährlich durch den Ver— 
ſöhnungstag das Mißverhältniß zwiſchen unſerer Auf— 
gabe und unſeren Leiſtungen aus. 

x Wenn nun aber das Bewußtſein, daß wir die 
Verſöhnung als ein Gnadengeſchenk Gottes unmittelbar 
aus der Hand des liebenden Vaters empfangen, uns 
auch Troſt und Erhebung gewährt, iſt es alsdann nicht 
ſchon bitter genug, daß wir der Sünde ſo leicht anheim 
fallen, das wir die Idee der Vollkommenheit denken und 
doch nicht erreichen können? Warum ſollen wir nicht 
wenigſtens die Kraft der Ausgleichung beſitzen, warum 
ſollen wir, was wir geſündigt, nicht ſelbſt wieder gut 
machen, die Verſöhnung nicht verdienen können? 
Und in der That, wir können es. Gott will nicht, 
daß ſie als ein Geſchenk uns zufalle, Gott will, daß 
wir als einen Lohn und nicht als eine unverdiente 
Gnade ſie empfangen, und ſeine heilige Lehre zeigt uns 
den Weg, auf welchem wir durch unſere eigene 
Leiſtung die Verſöhnung zu unſerer That geſtalten 
können. Gott ſpricht zu Moſe auf ſeine Fürbitte für 
die Sünder: „Ich vergebe nach deinen Worten.“ In 
ieſem knappen Satze iſt es angedeutet, worin die 
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Leiſtungen beſtehen, die der Verſöhnung den Stempel 


einer freien That verleihen, darin nämlich, daß wir 
zuvörderſt nach der Verſöhnung verlangen und 


an die Verſöhnung glauben. Das iſt die erſte 4 


Aufgabe, zu deren Erfüllung dieſer Tag uns aufruft. 


Gott ſpricht zum Sünder: Ich vergebe, wenn du 
ein Wort nur ausſprichſt, denn dies eine Wort iſt das 
Verlangen nach Ausſöhnung — es bedeutet für Gott 
die Sehnſucht nach dem Göttlichen, das Bedürfniß, ſich 
im Einklange zu wiſſen mit den ewigen Geſetzen der 
Tugend und Sittlichkeit, und dieſe Sehnſucht, dieſes 


Bedürfniß, das iſt der Puls, der, wenn er auch leiſe 


ſchlägt, ſo lange er ſchlägt, ſittliche Kraft, ſittliches 
Leben, ein fühlendes Menſchenherz bekundet. So hoch: 1 
hat das Judenthum den Menſchen geſtellt, daß er tief 
ſinken kann, ohne zu verſinken, daß er tief fallen kann, 
ohne unterzugehen — es hat dem Menſchen faſt un⸗ 


möglich gemacht, ein verlorener Menſch zu ſein. 
Das Verlangen nach Ausſöhnung iſt auch an und für 


ſich ſchon eine ſittliche That. Wie oft weigert ſich die 


Lippe des Freundes gegenüber dem Freunde, die des 


Kindes gegenüber den Eltern, das Verlangen nach Aus: 


ſöhnung zu offenbaren, ſie ſcheint oft verſchloſſen und 


verſteinert, weil die Bitte ſchwer erſcheint; erſt der Sieg 
der Selbſtüberwindung muß dem ausgeſprochenen Ver⸗ 
langen vorangehen. Mehr aber als dies fordert der 
heutige Tag, er fordert einen größeren Sieg. 3 

Der verſtockte Sünder hat den Lohn feiner Selbſts 
überwindung in der Erreichung des Zieles klar 
vor Augen, nicht ſo der gebrochene Sünder. Er 
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hat ſich ſelbſt aufgegeben, ihm fehlt die Kraft des 
Vertrauens, er wähnt, wie vom Menſchen, ſo auch von 
Gott ſich verſtoßen, er ſinkt und ſinkt, bis die Wellen 
über ihm zuſammenſchlagen. „Bin ich denn aus jener 
Welt verſtoßen,“ ſo ſpricht er, „ſo will ich die Freuden 
dieſer Welt genießen.“ Dieſer Ausſpruch iſt eine 
Giftpflanze, die der Trümmerhaufen eines gebrochenen 
Menſchendaſeins, der Sumpf der Verzweiflung noch 
hervorzubringen vermag. Aber das Judenthum hat 
keine Anerkennung für die gänzliche Verlorenheit eines 
Menſchen, es hat für Alle die Pforten der Verſöhnung 
erſchloſſen; doch fordert es von dem Sünder den Sieg 
über die Verzweiflung, es fordert von ihm den Sieg 
des Glaubens: das Vertrauen auf die Verſöhnung. 
Wende dich an die Gnade Gottes, ſpricht die Religion 
zu dem Verzweifelnden, und auch für dich hat Gott es 
ausgeſprochen: „Ich vergebe, ſo du nur ein Wort 
zu mir ſprichſt.“ 
Aber auch darin beſteht unſere Leiſtung, durch die 
wir der Verſöhnung den Stempel der freien That 
zu verleihen vermögen, daß wir das Verlangen nach 
Verſöhnung und den Glauben an ſie offen 
ausſprechen. 
| Gott ſpricht: „Ich vergebe nach deinen Worten,“ 
das will uns bedeuten: Ich vergebe wenn du bekennſt. 
In dem rückhaltloſen Bekenntniß, darin äußert ſich eben 
das Verlangen und der Glauben. Wer da glaubt, daß 
Gott ihm vergebe, warum ſollte der verſchloſſen ſein, 
warum ſollte der ſein ſchuldbeladenes Herz nicht öffnen 
en? So tritt denn heute nicht umſonſt an uns 


“, 
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die Pflicht heran, unſer Herz zu entſiegeln, und was wir 


verbrochen, was wir gefehlt, vor dem Herrn aufzudecken. 


Freilich wohl bedarf der Allwiſſende unſeres Be 
kenntniſſes nicht, er ſieht ja doch in die geheimſten 
Falten unſerer Bruſt, kennt unſere Gedanken, noch ehe 


ſie in uns aufgeſtiegen ſind, unſere Worte, noch ehe ſie 1 
uns von den Lippen ſtrömen. Allein, wenn es auch 


für Gott unſeres Bekenntniſſes nicht bedarf, ſo doch 
für uns. Wir find jo ſehr an die Selbſttäuſchung ges 
wöhnt, daß uns die Wahrheit nur allzuleicht unter den 
Händen entſchlüpft. Nur das Bekenntniß macht die 
Erkenntniß unſerer Fehler zur wirklichen That. 
„Ich vergebe“, ſpricht Gott, „ſo du offen und 
rückhaltslos dich ausſprichſt.“ i 

In ſolcher Weiſe erkennen wir die Verſöhnung, 
mit der Gott der Herr uns alljährlich bedenkt, für ein 
Geſchenk ſeiner Gnade, das uns ohne Vermittelung vom 
liebenden Vater zu Theil wird, und auch für mehr 


als dies: als eine Gabe, die wir erwerben können durch 


unſere eigene freie That. Amen, 


Der Verſöhnungstag. 


Wir beugen tief uns nieder, 
O Herr, vor Deiner Macht! 


Du haſt den Tag uns wieder, 


Den heiligen, gebracht. 

O laſſ' uns Gnade finden! 
1 O ſchau' auf uns in Huld! 
| Ach tilge unſ're Sünden, 

Vergieb uns unſ're Schuld! 


Laſſ' unſ'rer Bitte offen 

Des Himmels Pforte ſein: 
Auf Dich iſt unſer Hoffen 
Gerichtet, Herr allein. 

Wie könnten wir beſtehen, 
Wenn Du nicht Gnade übſt, 
Wenn nicht auf unſer Flehen 
Die Sünden Du vergiebſt! 


Am Vorabend des Versühnungsluges. 
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Gebel um 
Vorabend des Versüöhnungelanes, 


Allmächtiger! Die Andacht meines Herzens möchte 
ich offenbaren im Ausſpruch meiner Lippen, alle meine 
Gedanken möchte ich zu Tage rufen im inbrünſtigen 
Gebete. 

Was ſoll ich ſprechen vor Dir, Allmächtiger, Un- 
faßbarer! Wie ſoll ich beginnen, wo ſoll ich enden! 

Alle meine Worte reichen nicht hin für die An⸗ 
betung, die mein Herz Deiner Heiligkeit zollt; alle 
meine Worte reichen nicht hin, meine Niedrigkeit zu be⸗ 
zeichnen, in der ich vor Dir ſtehe! Alle meine Worte 
reichen nicht hin, den Wünſchen meines Herzens Aus⸗ 
druck zu geben, die vor Dir ich offenbaren will, und 
alle meine Worte reichen nicht hin, die Schuld zu be⸗ 
kennen, für die ich um Gnade flehe vor dem Throne 
Deiner Herrlichkeit! 

Anbeten will ich Dich, — das iſt heute, an dem 
großen, Dir geweiheten Tage mein Verlangen. Wer 
iſt heilig, wie Du, wer iſt erhaben wie Du! Du biſt 
der Schöpfer aller Dinge, die Erde und der Himmel 
ſind das Werk Deiner Hand, und die Sonne und den 
Mond und das zahlloſe Heer der Sterne haſt Du ge— 
ſchaffen. Du leiteſt alle Weltkörper in ihren Bahnen, 
Du weißt auch, wann ſie zu wandeln begonnen, und 
wann ihr Ende ſein wird. Mein Auge kann wohl 
gen Himmel blicken, aber wie ſollte ich ſprechen: ich 
überſchaue den Himmel? Weiter als meine Gedanken 
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reichen, reicht die Ferne, in der immer neue Welten 
Deiner Schöpferhand entrollen. Wo aber, wo iſt der 
Wiohnſitz Deiner Herrlichkeit? O Gott, wie biſt Du 
ſo groß, jo groß! Welcher Sterbliche kann fo ver⸗ 
meſſen ſein, zu ſprechen: Ich kenne den Herrn! Und 
betrachte ich Dir gegenüber mich, den Erdenbewohner, 
ach, dann erſcheine ich mir gleich dem Sandkorn unter 
den Millionenmal Millionen am Ufer des Meeres; und 
denke ich an die Zeit, die meinem Erdenleben beſtimmt 
iſt, ſo erſcheint ſie mir flüchtig, wie der Schatten eines 
Pfeiles, der über einen Fußbreit Landes dahinfliegt. 
Was iſt der Menſch, daß Du ſein gedenkeſt, 
der Erden ſohn, daß Du dich feiner annimmſt? 


1 Und doch! o Herr! nimmſt Du auch meiner 
Dich an! 
| Du biſt mir nahe und ſorgſt für mich, Du 
kennſt meine Luſt und mein Leid, meine Freude und 
meinen Schmerz, meine Bedürfniſſe und meine Sehn— 
ſucht. Alſo biſt Du mir nahe, wie der gotterfüllte 
Sänger es ausſpricht: Herr! Du erforſcheſt mich 
Hund weißt von mir, ich ſitze, ſtehe auf, Dir 
iſt's bekannt, und was ich denke, prüfeſt Du 
von ferne. Du haſt mir Gang und Lager zuge— 
meſſen und meine Wege alle angeführt. Bevor 
ein Wort auf meiner Zunge ſchwebt, haſt Du 
es, Herr! ſchon ganz gewußt.“ Darum iſt es keine 
1 Vermeſſenheit, wenn ich mit den Wünſchen meines 
3 15 unmittelbar vor Dich zu jtellen wage, 
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nimmſt Du Dich der Menſchen an. O Vater! 
zu Dir will ich beten. Du nur kannſt mir Leben und 
Geſundheit ſchenken, Du nur kannſt meine Seele be— 
wahren von allen Gefahren, die ihr drohen durch des 
Herzens Gelüſte und durch den Tand der Welt. Du 
nur kannſt mich bewahren vor Betrübniß und Herzeleid, 
in Deiner Hand liegt es, daß nicht meine Arbeit eine 
fruchtloſe, mein Beſtreben ein unnützes, meine Hoffnung 
eine trügeriſche ſei. Du nur kannſt mich erleuchten 
mit dem Lichte der Wahrheit, daß meine Wege mich 
nicht durch Finſterniß und Thorheit, Irrglauben und 
Aberglauben führen. Du nur kannſt mir den Muth 
verleihen, der Sünde zu trotzen, und die Kraft, die 
Leidenſchaft zu überwältigen. 


Und dies Alles kannſt Du thun, und mögeſt Du 
thun ohne Rückſicht auf meine Würdigkeit. Denn 
wahrlich! nicht auf unſer Verdienſt können wir bauen, 
wenn wir auf Deine Liebe hoffen. Sündhaft iſt der 
Menſch, und gerecht iſt in Deinen Augen ſchon der, 
der mit ſeiner ſchwachen Kraft gegen die Macht des 
Laſters ankämpft. 

O, auch ich kenne meine Fehler und Sünden. 
Ich will ſie nicht zu beſchönigen ſuchen mit der Ausflucht, 
es ſei alles menſchliche Schwäche. Ich weiß es wohl, 
daß ich nicht immer genügend bemüht war, alle meine 
Kräfte zu meiner Beſſerung anzuwenden. Ich habe 
nicht immer Gott vor Augen und im Herzen gehabt, 
und nur allzu oft ſo gehandelt, als ob der Genuß 
irdiſchen Wohlſeins und das Vergnügen das Ziel des 
menſchlichen Lebens wären. In mancher Stunde des 
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letztverlebten Jahres bin ich wider beſſeres Wiſſen 
rückwärts geſchritten und nicht vorwärts in der Ver— 
edlung meines Geiſtes, weil ich den Leidenſchaften 
freien Lauf gelaſſen, die mich nicht fördern konnten. Oft 
auch habe ich meine wahre Aufgabe verkannt, nützlich 
zu ſein auf Erden, und habe der Eigenliebe und der 
Eitelkeit gedient. O, mein Gott wo ſoll ich enden, 
wenn ich die Menge meiner Verſchuldungen zu zählen 
beginne? 

Darum iſt mir aber auch der heutige Tag heilig 
und lieb und werth, darum erkenne ich in ihm eine der 
herrlichſten Wohlthaten, mit welchen Du Dein Volk 
IJsrael bedacht haft, weil der Verſöhnungstag erſcheint wie 
ein ernſter, aber lieber und tröſtender Freund, der zu 
uns ſpricht: „Bange nicht, Menſch, und zage nicht! 
du biſt um deiner Sünden willen nicht von Gott ver— 
ſtoßen! Er will dich aufrichten, er will dich neu be⸗ 
leben, er will dich reinigen von aller Schuld und ver— 
langt nichts weiter von dir als wahrhafte Reue und 

Beſſerung.“ Wie ſollte ich nicht mit Freuden dieſe 
Wohlthat anerkennen, und all' mein Sinnen darauf 
richten, ihrer ganz theilhaft zu werden! Ich will mich 
nicht meiner Sünden entledigen, um neue zu begehen, 
ſondern ich will wahren und bleibenden Gewinn ziehen 
aus der hohen Bedeutung dieſes Tages. 

Darin ſoll meine andächtige Erhebung beſtehen, 
daß ich dankend und preiſend Dir nahe, Du Ehrfurcht— 
barer! daß ich meine Bitten und alles, was mein Herz 
beſchwert, vor Dir ausſpreche, daß ich mich ſelbſt prüfe 
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aufrichtigen Sinnes Dir angelobe, auf daß ich am 
nächſten Verſöhnungstage — der mir und uns Allen 
herankommen möge zum Heile — mit freudigem Herzen 
zurückblicken könne auf ein im Dienſte Gottes, im 
Dienſte der Religion und Tugend, verlebtes Jahr. Mio 

ſei es Dein Wille, Allmächtiger! Amen! 1 


aan WIR 


Owinn malkenu. 
(Dieſes Gebet wird am Sabbathe nicht geſprochen.) 


— [m 


Herr und Vater! Wir haben geſündigt vor Dir. 
H. u. V.! Du biſt allein der Herr, auf den wir ver⸗ 
trauen. 
H. u. V.! Uebe Gnade an uns zur Verherrlichung 
Deines Namens. 
H. u V.! Laſſ' das neue Jahr zum Glück und Heil 
uns herankommen. 
H. u. V.! Halte fern von uns jedes ſchwere Ver- 
hängniß. 
H. u. V.! Vernichte die Rathſchläge unſerer Feinde, die 
ſie gegen uns gerichtet. — 
H. u. V.! Halte fern von uns Peſt, Krieg und Hunger⸗ 
noth. Laſſ' die Deinen nicht in die Gewalt der 
Unterdrückung und des Verderbens fallen. 
Hu. V.! Behüte uns vor gefährlicher Krankheit. 


D. 
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4 Herr und Vater! Verzeihe uns und vergieb uns unſere 


H. 
8. 


. u. V.! Gedenke unſer mit Wohlwollen und Gnade. 
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Sünden. 

u. V.! Laſſ' in vollſtändiger Buße uns zu Dir 
zurückkehren. 

u. V.! Sende vollkommene Heilung allen unſeren 
Kranken. 


u. V.! Beſtimme für uns ein Leben ohne Unglück. 

u. V.! Beſtimme für uns Heil und Erlöſung. 

u. V.! Beſtimme für uns, daß Noth und Mangel 
uns fern bleiben. 


. u. V.! Möge es Deine Beſtimmung ſein, daß auch 


wir verdienſtlich leben. 


Hu. V.! Möge es Deine Beſtimmung ſein, daß Fehl 


und Unrecht uns verziehen werde. 


. u. V.! Laſſ' das Heil der Menſchen wachfen und 


zunehmen. 
u. V.! Erhebe Israel zu feiner wahren Größe und 
zur Erkenntniß ſeiner Bedeutung. 


. u. V.! Laſſ' Dein Reich auf Erden immer mehr 


und mehr ſich erweitern. 


. u. V.! Fülle unſere Hand mit Deinen Segnungen. 
. u. V.! Höre unſere Stimme und erbarme Dich 


über uns. 


. u. V.! Nimm unſer Gebet in Gnaden auf. 
. u. V.! Oeffne die Pforten des Himmels unſerm 


Flehen. 
u. V.] Gedenke, daß wir nur Staub find. 
u. V.! Laſſ' uns nicht leer zurückkehren, da wir 
gebetet vor Deinem Angeſicht 
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Herr und Vater! Laſſ' dieſe Stunde ſein eine Stunde 
der Barmherzigkeit, eine Zeit der Gnade vor Dir 

H. u. V.! Erbarme Dich über unſere unmündigen 
Kinder. 

H. u. V.! Gedenke uns des Verdienſtes der Frommen, 
unſerer Vorfahren, die in den Tod gegangen ſind 
um des Glaubens willen, die ſtandhaft ihr Leben 
geopfert haben für das Bekenntniß Deiner Einheit. 

H. u. V.! Laß auch ferner Deinen Namen durch uns 
geheiligt und verbreitet werden. 

H. u. V.! Nicht unſerem Verdienſte vertrauen wir, 
ſondern Deiner Gnade. Amen! 


Horgengebel um Versühnungsluge. 
(Vorher Niſchmath, Seite 17.) 


O Herr! öffne meine Lippen, daß mein Mund 
Deinen Ruhm verkünde. 

Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott und Gott 
unſerer Väter, Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs! 
Du biſt der Allmächtige, der Erhabene, der Ehrfurcht⸗ 
bare. Du biſt der Vergelter aller guten Thaten, Du 
biſt es, dem alles angehört, und der auch der Frömmig⸗ 
keit der Väter gedenket, um zu vergelten den Kindern 
um ſeines Namens willen in Liebe. | 

O gedenke unſer zum Leben, Du, König, der 
da Wohlgefallen hat am Leben, und ſchreibe uns ein in 
das Buch des Lebens. | 
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N König, Beiſtand, Retter und Schirm biſt Du! 
Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, Schild Abrahams. 
| Du biſt mächtig in Ewigkeit, o Herr! Du be: 
llebeſt die Todten und ernähreſt die Lebendigen, Du 
ſtützeſt die Fallenden, heileſt die Kranken, erlöſeſt die 
Gefeſſelten. Wer iſt Dir gleich, Herr aller Mächte! 
wer kann mit Dir ſich meſſen! Du tödteſt, Du belebeſt, 
von Dir kommt alles Heil. 
Wer iſt wie Du, Vater der Barmherzigkeit! 
Du gedenkeſt in Gnade aller Deiner Geſchöpfe, 
von Dir kommt ihr Leben. 
Heilig biſt Du, und heilig iſt Dein Name, und 
allen Frommen gebührt es, Dich täglich zu loben. 
1 O, ſo möge denn auch die Zeit immer näher 
1 kommen, daß Dich, den Ewigen, unſeren Gott, alle Deine 
Geeſchöpfe in Ehrfurcht preiſen, daß alle Menſchen auf 
der Erde erfüllt werden von dem Bewußtſein Deiner 
Erhabenheit, daß alle einmüthig vor Dir ſich beugen, 
daß alle in einem Bunde ſich vereinigen, um mit 
freudigem Herzen Deinen Willen zu üben; daß ſie es 
erkennen, jo wie wir es wiſſen, daß Dein allein die 
Herrſchaft iſt, alle Macht nur in Deiner Hand, alle 
Stärke nur in Deiner Rechten, und daß Dein Name 
allein würd'g iſt, der Inbegriff aller Ehrfurcht zu fein 
für alle Geſchöpfe der Erde. 
5 Und ſo möge es auch zur Ehre Deines Volkes 
anerkannt werden, daß ſein Glauben die Wahrheit iſt. 
Das ſei der Ruhm Deiner Verehrer, die Hoffnung 
derer, die Dich ſuchen. Das freimüthige Wort derer, 
die auf Dich harren, ſei immerdar die Rede: „Einſt 
8 
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wird der Herr das Licht der Wahrheit leuchten 
laſſen über die ganze Welt.“ O 9 es bald! 


O thue es bald! 


Bringe näher die Zeiten des Heiles vor unſeren 


Augen, jo daß die Gerechten es ſehen und deſſen ſich 


freuen, die Redlichen jauchzen, die Frommen in Jubel 
ausbrechen, wenn das Laſter verſtummt, die Bosheit 
wie Rauch vergeht und die Herrſchaft des weben | 


ſchwindet von der Erde. 


Dann wird der Glauben an Dich allein die Welt 


regieren, dann wird erfüllt Dein heiliges Wort: 


„Der Herr allein regiert die Welt, dein 4 


Gott iſt's, der Gott, auf Zion, angebetet, 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, Hallelujah! 
O, Ewiger! unſer Gott! laß dieſen Tag der 


Verſöhnung uns zum Heile werden, auf daß wir ent⸗ 


ſündigt werden von allen unſeren Vergehungen. 


Laſſ' an dem heutigen Tage vor Dir aufſteigen das 1 


Andenken an uns, die Betenden, auch das Andenken an 


unſere Väter, die vor Dir gewandelt ſind, auch das Andenken | 


an den Erlöſer, den Du Deinem Volke verheißen, auch 
das Andenken an Jeruſalem, Deine heilige Stadt, auch 


das Andenken an das ganze Volk Israel, dem Du ein 
treuer Hüter geweſen biſt auf ſeinem Wandel durch die 


Zeiten, damit Du am heutigen Tage der Verſöhnung 
unſer gedenkeſt in Milde und Barmherzigkeit, zum Glücke 
und zur Rettung, zum Leben und zum Wohlſein. 
| O, gedenke unſer heut zum Glücke! 

Erinnere dich unſer zum Segen! 

Steh' uns bei, auf daß wir leben!“ 
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N Denn auf Dich ſind unſere Augen gerichtet, Du 
biſt Gott Du biſt König, Du biſt der Allgütige. 


Unſer Gott, und unſerer Väter Gott! Vergieb 
unſere Sünden an dieſem Verſöhnungstage und laſſe 
unſere Miſſethaten aus Deinen Augen ſchwinden, wie 
Du verheißen haſt: „Ich, ich bin es, der ablöſcht 
deine Miſſethaten um meinetwillen, und deiner 
i Vergehungen gedenke ich nicht,“ und wie es ferner 
heißt: „Ich habe abgelöſcht wie Gewölk deine 
1 Miſſethaten und wie Wolkendunſt deine Ver— 
N gehungen. Kehre zurück zu mir, denn ich habe 
dich erlöſet,“ und wie es ferner heißt: „Denn 
an dieſem Tage entſühnt er euch, um euch zu 
reinigen; von allen euren Sünden vor dem 
Ewigen ſollt ihr rein ſein.“ 


Reinige unſer Herz, daß wir mit Eifer und in 
Wahrheit Dir dienen. Du biſt es ja, der ſein Wohl: 
wollen nicht ablenkt von den Stämmen Jeſchuruns, 
bis an das Ende der Zeiten. An wen ſollten wir uns 
auch wenden, da nur Du unſer König biſt, der uns 
begnadigen kann. Alljährlich läßt Du unſere Schuld 
dahinſchwinden. So liebſt Du Dein Volk Israel, und 
darum auch ſchenkteſt Du uns den Verſöhnungstag. 

Nimm auch unſern Dank, o Gott und Gott unſerer 
Vorfahren, für das Leben, das Du bis heute uns 
bewahrt, für die Wohlthaten, die Du bis heute uns 
erwieſen. Alles, was Du für uns thuſt, iſt groß und 
wunderbar, wir könnten nicht genügend Dir danken, 


pollten wir auch täglich vom Morgen bis an den 
7 gr 
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Abend Dich rühmen. Ohne Ende iſt Deine Güte, und g 
Deine Liebe hat keine Grenzen. 2 

O Herr! Laſſ' unſere Bitte vor Dich kommen, 
wenn wir gleich auf unſer Recht nicht bauen können: 
wir wiſſen gar wohl, wie vielfach wir geſündigt haben. 

Wir ſind abgewichen von Deiner Lehre und von Deinen 
Vorſchriften, die jo heilſam für uns find, Du freilich 
biſt gerecht, wir aber ſtehen beſchämt als Sünder vor Dir. 

Was ſollen wir ſprechen vor Dir? Du wohneſt 
in der Höhe und überſchaueſt das All. Was ſollen wir 
Dir mittheilen? Dein Thron iſt über den Wolken. 
Nur vor uns giebt es Geheimes und Offenbares, Dir 
aber iſt Alles, Alles bekannt. 

Du kennſt die Geheimniſſe der Welt und kennſt 
ſie ſeit Ewigkeit, und ebenſo die Verborgenheit, in der 
das kleinſte Weſen lebt, Du durchforſcheſt die geheimſten 
Gedanken unſerer Bruſt, Nichts iſt Dir unſichtbar, 
kein Verbergen giebt es vor dem Auge Deiner 
Allwiſſenheit. 

O Herr! darum kennſt Du auch mich, mein ganzes 
Weſen, mein ganzes Leben und meine Fehler und 
Sünden. Ich aber flehe Dich an, o vergieb! verzeihe 
und gewähre mir Verſöhnung! 

O Herr! wie könnte ich denn Dir zu nahe 
treten, wie könnte ich Dich beleidigen durch meine Sünde, 
nur mir, meiner Veredlung und dem Heile meiner 
Seele kann ich ſchaden, denn ob ich gleich geboren bin, 
bin ich immer noch ein Nichts. Staub «bin ich bei 
meinem Leben, um wie viel mehr nach meinem Tode, 
wenn ich nicht die Seligkeit des ewigen Lebens mir 
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erwerbe. Beſchämt und vernichtet ſtehe ich vor Dir, 
wenn ich die Geringfügigkeit meiner Tugend mir 
bedenke. O, Herr! laß' meinen Willen erſtarken, daß 
ich fortan die Sünde meide, und was ich bis jetzt 
verſchuldet, das laſſ' vergeſſen ſein vor Dir. Reinige 
mich und läutere mich durch Deine Gnade und Ver— 
zeihung, aber, o Herr! nicht durch Prüfungen und 
Strafgerichte. 
Verzeichne zum glücklichen Leben alle Kinder 
Deines Bundes. 

c Verzeichne uns heut, uns und das ganze Haus 

Israels, in's Buch des Friedens, der Nahrung und des 
Wohlſeins. 

4 Bewahre unſere Zunge vor trüglicher Rede und 
unſer Gemüth vor Hochmuth, ſegne uns mit einem 
willigen Herzen und einem eifrigen Geiſte zur Erfüllung 

unſrer Pflichten, und nimm wohlgefällig auf die Worte 

meines Mundes und die Gedanken meines Herzens, 

Du, mein Fels und mein Erlöſer! Amen. 


4 


Sünden-Bekeunlniss. 


Herr und Vater! Du haſt den heiligen Ver— 
ſöhnungstag für uns eingeſetzt, daß wir das Heil unſerer 
Seele, die Vergebung unſerer Sünden von Dir er— 
langen. Wohl weiß ich es, daß ich keine Verſöhnung 
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für mich herbeiführen kann ohne Reue und Beſſerung. 

Darum iſt dieſer Tag für mich eine Zeit der Selbſt⸗ | 

prüfung und des eifrigen Forſchens nach dem Zuftande 

meines innerſten Weſens. So laſſ' mich denn reuevoll 
das Bekenntniß meiner Sünden vor Dir ausſprechen. 

Was könnte es mir auch nützen, wenn ich ſie 
verbergen oder auch nur das offene Eingeſtändniß 
derſelben unterdrücken wollte! Iſt Dir ja doch das 

Geheimſte offenbar. Du ſchaueſt den verborgenſten 

Zuſammenhang aller Dinge im Weltall, und ebenſo 

geöffnet vor Dir ſind die Kammern meines Herzens, 

meine Thaten alle und alle meine Gedanken. 
Herr und Vater, ich habe geſündigt gegen Dich. 

Ich habe die falſchen Vorſtellungen von Dir nicht in 
dem Maße aus meiner Seele verbannt, als ich es 
wohl vermocht hätte, wenn ich mit Eifer jede Ge⸗ 
legenheit geſucht hätte, Belehrung zu empfangen, um 

den Glauben zu befeſtigen und mich vom Aberglauben 
zu entfernen. 

Ich habe nicht Dir allein gedient: habe mich des Götzen— 
dienſtes ſchuldig gemacht, wenngleich ich nicht gebetet 
vor Holz oder Stein, denn oft habe ich mein Knie 
gebeugt vor dem Unwürdigen, um die Gunſt der 
Menſchen mir zu erkaufen, oft habe ich auch ein 
Opfer dargebracht auf dem Altar des Genuſſes, das 
Dir nicht wohlgefällig war. 

Ich habe nicht Dir allein vertraut und nicht Dir 
über Alles vertraut; denn ich gründete mein Hoffen 
oft einzig auf die Hilfe der Menſchen und noch 
öfter auf meine eigene Einſicht. 
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36 habe Deine Liebe nicht anerkannt, denn ich habe 
Deine Gaben genoſſen, ohne an Dich zu denken und 
Dir zu danken. 

Ich habe Deinen Namen nicht heilig gehalten, en 
ihn leichtfertig und unnöthig ausgeſprochen, und fo 
die Ehrfurcht gegen Dich verletzt. 

Ich habe den Sabbath nicht immer geheiligt, und oft 
f verſäumt, ihn anzuwenden zur inbrünſtigen Erhebung 
zu Dir im Gebete. 

Ich habe Zeiten, die Dir geweiht ſein ſollen, zu welt⸗ 
lichen Geſchäften verwandt, weil ich mich freuete an 
der Frucht meiner Arbeit und ſie nicht n 
als ein Geſchenk Deiner Gnade. 

4 Herr und Vater! ich habe auch Ar gegen 

meine Nebenmenſchen. 

Ich habe oft gefehlt in der Ehrfurcht gegen meine Eltern. 

Ich habe oft die Gefühle der Dankbarkeit verleugnet 

gegen die, die mir wohlgethan. 

(Ich bin meinen jüngeren Geſchwiſtern - immer ein 
würdiges Vorbild geweſen.) 

Ich habe mich aufgelehnt gegen die, die ein Recht auf 

meinen Gehorſam haben. 

Ich habe die Geſetze der Obrigkeit vert und nicht 

beherzigt, daß das Heil Aller gegründet iſt auf den 

guten Willen Aller, die Ordnung der 1 

Geſellſchaft zu hüten. 

Ich habe mich verſündigt am Leben meines Nächſten, 
weil ich ihn nicht gewarnt, wo Gefahr ihm drohte, 

ſo daß er einen Schaden genommen, den ich hätte 

verhüten können. 50510 
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Ich habe oft unvorfichtig zerſtört, was meinem Nächſten 
Freude gemacht hat. | 

Ich habe mich hart abgewandt von dem Hungrigen. 

Ich habe dem Leidenden meine Hilfe verſagt. : 

Ich habe die, welche mir um Lohn dienten, mit Arbeit 
überbürdet und ihre Schwäche nicht geſchont. 4 

Ich war mitleidslos, vielleicht auch grauſam gegen 
Thiere. 7 

Ich habe Sitte und Unſchuld nicht immer in meinen 
Gedanken bewahit. 

Ich habe durch leichtfertige Reden die Unſchuld be— 
leidigt. 

Ich habe eingeſtimmt in den Scherz, der die Sitte 
verletzt. 

Ich habe das Eigenthum meines Nächſten nicht geachtet 
und im Eigennutz ſein Recht vergeſſen. 

Ich habe meinen Vortheil auch da geſucht, wo er den 
Nachtheil eines Andern herbeiführte. 

Ich habe dem Arbeiter ſeinen Lohn verkürzt und über 
die Gebühr ihn darauf warten laſſen. 

Ich habe meinen Nächſten beleidigt und durch Wort 
und That gekränkt. 

Ich habe hart geurtheilt über die Handlungen anderer 
Menſchen. 

Ich habe durch üble Nachrede ihrem guten Namen 
geſchadet. 

Ich habe Läſterungen gleichgültig oder wohlgefällig 
angehört und nicht zurückgewieſen. 

Ich bin durch Uebertreibung der Fehler Anderer ab— 
gewichen von der Wahrheit. 
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Ich habe nicht Rückſicht geübt mit ihren Schwächen. 
Ich habe auch ihren Thaten oft falſche Beweggründe 
unterſtellt und ſo den Schuldloſen verdächtigt. 
| Herr und Vater! ich habe auch geſündigt gegen 
mich ſelbſt. | 

Ich war zu ſelten beſtrebt, meine Gedanken und meine 
Sitten zu veredeln. 

Ich habe mein Herz nicht rein gehalten vom Neide. 

Ich habe Genüge gefunden an meiner eigenen Mittel— 
mäßigkeit. 

Ich habe dennoch der Zufriedenheit zu ſelten Raum 

gegeben in meinen Empfindungen. 

Ich habe oft die Stimme der Weisheit überhört und 
die Geſetze der Mäßigkeit nicht geachtet. 

Ich habe zu viel nach irdiſchen Gütern geſtrebt und 
das Heil meiſt in ihrem Beſitze geſucht. 
Herr und Vater! alles dies habe ich gethan und 
noch viel darüber: 

Meine Wahrheitsliebe war zu gering, meine Treue zu 
wankelmüthig, mein Mitleid zu ſelten und zu unthätig; 
meine Ordnungsliebe zu lau, mein Fleiß war oſt ohne 

Ausdauer, meine Mühe ohne Beharrlichkeit. 

So habe ich ſelbſt das Recht nur unvollſtändig geübt 
und auch vom acen habe ich zu wenig mich 
fern gehalten. 

Ich habe heuchleriſches Lob mit Wohlgefallen aufge— 
nommen, habe der Schmeichelei mein Ohr geneigt, 
ich habe den Tadel gehaßt, ich habe meine Fähig— 
keiten überſchätzt, meine Anſprüche zu hoch geſtellt, 
meine Ehre oft zu gering gehalten; ich habe meine 
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Bequemlichkeit zu ſehr geliebt und meine Pflichten zu 4 
wenig. | 

Ach! ich könnte noch lange nicht enden, wäre ich 
im Stande, meiner Fehler große Zahl vor Dir zu be⸗ 
kennen. Je tiefer ich in mein Inneres ſchaue, deſto 
tiefer wird vor meinem Blicke der Abgrund meiner 
Sündhaftigkeit. Ich könnte auf Deine Milde, Allbarm⸗ 
herziger, nicht hoffen, wollteſt Du mir vergelten nach 
Gerechtigkeit. Du aber wirſt mich richten nach Deiner 
unendlichen Gnade. Wo iſt ein Menſch, der fehlerlos 
vor Deinem Angeſichte erſchienen, denn: es giebt ja 
keinen Gerechten auf Erden, der nur das Gute 
thut und nicht ſündigt. 

Darum, Herr und Vater, nimm das Bekenntniß 
meiner Sünden wohlgefällig auf und ſchreibe mich in 
das Buch der Verſöhnung und Vergebung. 

Laſſ' mich immer erfüllt ſein von dem Streben, 
weiſer und beſſer zu werden. Halte fern von mir die 
Verſuchung, und wo ſie mir dennoch entgegentritt, da 
gieb mir Einſicht, ſie zu erkennen und Kraft, ihr zu 
widerſtehen. 

Das iſt mein Gebet, das iſt mein Hoffen, das 
iſt mein Vertrauen zu Dir, der Du den heutigen 
heiligen und ehrfurchtbaren Tag beſtimmt haſt, daß er 
ein Verſöhnungstag für uns ſei, denn Du haſt es in 
Deiner heiligen Lehre ausgeſprochen: An dieſem 
Tage will ich euch verſöhnen, euch, zu reinigen; 
von euren Sünden, ſollt ihr vor dem Herrn 
rein ſein. Amen. | 
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Beim Heruusheben der Shorn 
um Versühnungslage. 


O Ewiger! Ewiger! Barmherziger Gott! Du 
biſt der Allgnädige, langmüthig und von unbegrenzter 
Huld und Treue, der ſeine Gnade bewahret bis in's 
tauſendſte Geſchlecht, der Miſſethat, Abfall und Sünde 
{ vergiebt und den Uebelthäter losſpricht. 
(Dreimal.) 

Herr des Weltalls! O erfülle die Wünſche meines 
Herzens, ſo ſie zu meinem Heile gereichen; willfahre 
meinem Verlangen und erhöre meine Bitte: Vergieb 
erbarmungsvoll alle meine Miſſethaten und vergieb 
Fehl und Sünde allen, die mir nahe ſtehen und die 
ich in mein Gebet einſchließe. Laſſ' Deine Verzeihung 
walten über uns aus Gnade und Barmherzigkeit; laſſ' 
Runs rein fein von Sünde und Vergehen. Gedenke heute 
5 unſer mit Wohlgefallen, erinnere Dich unſer zu unſerm 
Heile. Schenke uns ein glückliches Leben, gewähre uns 
Frieder, Nahrung, Zufriedenheit, und ſorgenfreie Be— 
friedigung der Bedürfniſſe des Lebens. Laſſ' es uns 
nimmer fehlen an Brot und Kleid. Beglücke uns mit 
Wohlſtand und Anſehen und Lebensfreude, damit es 
uns vergönnt ſei, dieſe Güter anzuwenden zu Werken 
der Tugend, ſchenke uns Leben und Geſundheit, damit 
ir noch lange zu wandeln vermögen in den Wegen 
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Deiner Lehre. Gieb uns Weisheit und Einſicht, daß 
es uns mehr und mehr gelinge, einzudringen in den 
Plan Deiner Weltregierung. Befreie uns von den 
Leiden, die uns drücken und ſegne die Thaten unſerer 
Hände. Verhänge über uns Glück, Heil und Troſt. 
Vernichte die Gefahren, die uns drohen, ob ſie uns 
bekannt oder unbekannt ſind. Wende immerdar das 
Herz unſeres erhabenen Regenten zum Wohlwollen, daß 


nie wieder über Israel hereinbrechen die Tage des Druckes 


und der Erniedrigung. Alſo ſei es wohlgefällig vor 
Dir, barmherziger Vater, Herr des Weltalls. Amen! 


AS ir war mim OR Dow 


Gebel zu Qussuph am Versühnungsluge. 


Was können wir denn thun, Herr und Vater, um 
der Gnade würdig zu ſein, um die wir Dich anflehen. 
Der ſichtbare Wohnſitz Deiner Herrlichkeit, der heilige 
Tempel zu Jeruſalem, iſt nicht mehr das Ziel unſerer 
Wallfahrt; der Hoheprieſter betritt nicht mehr das 
Allerheiligſte und ſprengt nicht mehr das Blut der 
Entſündigung an die Wände des Altars. Der Sünden- 
bock wird nicht mehr, beladen mit der Schuld des 
Volkes Israel, in die Wüſte geſandt, und die Flammen 
des Opfers lodern nicht mehr auf dem Altare.— | 
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# Wohl weiß ich es, Herr und Vater, daß Du das 
alles heute nicht von uns begehrſt, und daß Du darum 
ſelbſt in Deiner erhabenen Majeſtät nicht aufgehört haſt 
in der Mitte der Deinen zu thronen, wo ſie zu Deinem 
Dienſte ſich verſammeln an allen Enden der Erde. Du 
ſelbſt haſt es ausgeſprochen: „Und ich werde 
gedenken des Bundes, den ich mit ihren 
Vorfahren geſchloſſen, welche ich aus Aegypten 
geführt habe vor den Augen aller Völker, 
ihnen ein Gott zu ſein, ich, der Ewige.“ Du 
ſelbſt haſt uns die Verſicherung gegeben: „Auch 
alsdann, wenn ſie ſein werden im Lande ihrer 
Feinde, werde ich ſie nicht verwerfen und 
verſtoßen, ſie nicht vergehen laſſen, ſo daß ich 
meinen Bund mit ihnen zerſtöre, denn ich bin 
der Ewige, ihr Gott.“ Auch für uns gilt das 
Wort, das Du durch Deinen Propheten verheißen: 
„Wenn eure Sünden auch wie Purpur ſind, 
weiß wie Schnee ſollen ſie werden.“ 
f Und ſo weiß ich es, daß Du auch uns die Mittel 
gegeben haſt, Deine Gnade zu erwerben. Auch uns 
iſt es nicht verſagt, Dir Opfer zu bringen, die Dir 
wohlgefällig find. Wenn wir in aufrichtiger Buße 
unſere Sünden bereuen und Dir geloben, mit allen 
unſeren Kräften die Verſuchungen zu bekämpfen und 
die Fehler zu meiden, wenn wir in inbrünſtigem Gebete 
zu Dir uns wenden allezeit, und wenn wir, eingedenk 
Deiner unendlichen Güte und Barmherzigkeit, wiederum 
gütig und hilfreich ſind gegen unſere Nebenmenſchen, 
) oft fie unſeres Beiſtandes bedürfen: das alles, Herr, 
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iſt wohlgefällig aufgenommen in Deinen Augen, das 
ſteigt auf zum Throne Deiner Herrlichkeit wie der 
liebliche Duft des Weihrauchs vom Altare. Amen. 3 


Unſere Opfer. 


Wenn auch nicht mehr der Opferduft 
Entſteiget den Altären, 

Wir können Opferfreudigkeit 

Dir dennoch, Herr, bewähren: 

Des Herzens ſündige Begier, 

Die bringen wir zum Opfer Dir. 

O Herr, laſſ' von uns allen 

Solch' Opfer Dir gefallen! 


Und kann der Prieſter nicht für uns 
Das Heiligthum betreten, 

Wir können ſelbſt im Heiligthum 
Zu unſ'rem Schöpfer beten. 

Im Gotteshaus mit Lobgeſang 
Bekunden wir des Herzens Drang. 
O Herr, laſſ' von uns allen 

Solch' Opfer Dir gefallen! 


Und können wir zum Opferthier 
Auch keine Gaben ſpenden, 

Auf daß wir unſere Sündenlaſt 
Zum Wüſtenfelſen ſenden. 

Wir wollen unſ're Gaben weih'n 
Dem Dürftigen ein Troſt zu ſein. 
O Herr, laſſ' von uns allen J 
Solch' Opfer Dir gefallen. 


Das können nur die Opfer fein, 
Die wir zu bringen haben: 
Die wahre Buße, das Gebet 
1 Und milde Liebesgaben. 
2 Sp ſuchen wir des Schöpfers Huld, 
| So ſühnen wir der Sünde Schuld. 
O Herr, laſſ' von uns allen 
Solch' Opfer Dir gefallen!. 


D mann 


Aulhanne lokeh. 
Erwäge nun, mein Geiſt, die Heiligkeit 
Des Tages heut, erwäge ſeine Größe! 
Denn mächtig iſt er, furchtbar und erhaben. 
Heut thuſt Du, Herr! uns Deine Herrſchaft kund. 
Der Weltregierung Herrſcherſtuhl errichtet 
Haſt Du vor uns, auf Gnade ihn begründet 
Und throneſt d'rauf im Himmelsglanz der Wahrheit. 
Ja, Wahrheit iſt's, daß Du ein Richter biſt, 
Der nimmer irren kann; Allwiſſenheit 
Macht Dich zugleich zum Geber des Geſetzes, 
Zum Zeugen und zum unfehlbaren Richter. 


rr 


Geſchrieben und gezählt von Deiner Hand, 
Beſiegelt auch ſind alle unſ're Thaten, — 

Die wir vergeſſen, ſind von Dir gedacht. 

Heut ſchlägſt das Buch Du der Erinn'rung auf, 
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Als wär's von unſ'rer eigenen Hand verzeichnet, 
Da tönet mächtig der Poſaune Schall, 

Und ſie verhallt in feierlicher Stille, 

Und zitternd eilt herbei der Engel Schaar, 

Sie laden zum Gericht und rufen aus: 
„Erſchienen nun iſt des Gerichtes Tag! 

Herbei, ihr Himmelsſcharen! eilt herbei!“ 

Denn ſie auch ſind nicht fehlerlos vor Dir. 


Und die Geſchöpfe alle zieh'n vorüber 

Vor Deinem Angeſichte, wie eine Heerde. 

So wie der Hirte, muſternd ſeine Schafe, 
Sie läßt dahinzieh'n unter ſeinem Stabe, 

So muſterſt Du, ſo leiteſt Du und zähleſt 
Die Seelen der Lebend'gen, alle, alle; 

Das Ziel beſtimmſt Du jedem Deiner Weſen, 
Verzeichneſt ihr Gericht, wie Du's verhängſt. 


Am Neujahrstage, da wird's aufgeſchrieben 
Und am Verſöhnungstage wird's beſchloſſen: 
Wie viel der Weſen aus dem Leben ſcheiden, 
Wie viel zur Welt gerufen werden ſollen, 
Wer leben ſoll und wer zum Tode eingeh'n, 
Wer da ſein Ziel erreichen, wer verfehlen. 
Und wen die rohen Kräfte der Natur, 

Wen Schwert und Krankheit oder Hungersnoth 
Als ihre Beute ſich erwählen werden, 

Und weſſen Antheil wird der Frieden ſein. 
Wer unſtät irren müſſe durch das Leben, 
Wer Freudigkeit, wer Trübſal finden ſoll, 


59 5 
7 
* 


Der Verſöhnungstag. 129 


Wer wandeln ſoll im Segen oder Mangel, 
Und wer * wer erhöhet werde; 


aber 


Bau, Gebet uns gFiebesiverhr 


laß en das böſe Verhänguiß vorübergehen. 


— 


Denn wie Dein Name, ſo iſt auch Dein Ruhm, 
Biſt ſchwer erzürnt und leicht geneigt zur Milde, 
Du willſt nicht, daß der Todesſchuld'ge ſterbe, 
Du willſt, daß er bereue, daß er lebe, 

Du harrſt auf ihn bis auf den Tag des Todes 
Und nimmſt ihn auf, ſo er zu Dir ſich wendet. 


Fürwahr! Du biſt der Schöpfer aller Menſchen, 
Kent ihre Triebe, — fie find Fleiſch und Blut. — 
Der Menſch iſt Staub und kehrt zurück zum Staube, 

Wenn mühſam er das Leben hingebracht. 

Er iſt zerbrechlich, gleich dem ird'nen Scherben, 
Dem dürren Graſe gleich, der welken Blüthe, 
Dem Schatten gleich, der ſtumm vorüberzieht, 
Der Wolke gleich, die ſich als Nebel löſet. 
Wie Wind dahingeht, wie der Staub verfliegt, 
So fliegt er hin, vergänglich wie ein Traum. 


Du aber biſt König, Gott, der 
n der geſtzende in Ewigkeit! 


9 
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ep 70 
Der Hohepriesier um Verszüälnungefe 


Glanzvoll und weihevoll, prächtig und erhebend war die 
Feier des Verſöhnungstages in jenen Zeiten, da der Hohe— 
prieſter noch ſeinen heiligen Dienſt im Tempel zu Jeruſalem 
verrichtete. Der Opferdienſt des Hohenprieſters am Ber: 
ſöhnungstage bot dem in Andacht und feierlicher Stimmung 
erregten Volke das ſichtbare Kennzeichen der Entſündigung 
dar. Der Hoheprieſter war der Größe ſeiner Aufgabe ſich 
bewußt und alle Voranſtalten zur würdigen Löſung dein 
entſprachen der hohen Heiligkeit des Tages. 

Entſproſſen aus dem Hauſe Aharons, und durch dieſe ſeine 
Abſtammung zum Prieſteramte befähigt, ſollte dennoch zu dem 
Vorzuge ſeiner Geburt der ſeiner eigenen Würdigkeit ſich ge: 
ſellen. Darum unterzog er ſich gern allen Förmlichkeiten, die 
darauf abzielten, ihn zur Weihe des Tages vorzubereiten. 

Sieben Tage vor dem Verſöhnungstage ſonderten die 
Aelteſten den Hohenprieſter von den übrigen ab, wie einſt 
Aharon bei ſeiner Weihe. Man beſprengte ihn mit dem 
Waſſer der Entſündigung, dann machte er ſelbſt die Sprengungen 
und Räucherungen und übte ſich auf's Beſte in allen Ver— 
richtungen ſeines Dienſtes. 

Alte, angeſehene und weiſe Männer bildeten ausſchließlich 
ſeine Umgebung und füllten ſeine Zeit mit Belehrungen und 
Ermahnungen aus. Am neunten Tage des Monats Tiſchri 
wurden die für den Sühnetag beſtimmten ſtattlichen Opfer— 
tiere an ihm vorübergeführt. Um die Zeit des Sonnenunter— 
ganges durfte er nur ſpärliche Speiſe zu ſich nehmen, und die 
Greiſe ſeines Stammes beſchäftigten ihn mit Unterweiſungen 
und lehrreichen Geſprächen, um ihn bis Mitternacht wach zu 
erhalten. Alsdann beeilten ſich die Prieſter, die Aſche vom 
Opferaltar und vom goldenen abzuräumen, um welche Ver— 
richtung viermal gelooſt wurde. 
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Sobald der Späher auf der Warte den Anbruch des 
Morgens verkündete, ſpannten ſie eine Byſſusdecke aus, um 
den Prieſter zu bergen. Er entkleidete ſich, badete, legte die 
Goldgewänder an, wuſch Hände und Füße und ſchlachtete das 
tägliche Morgenopfer, fing das Blut auf und ſprengte es. 
ö Nachdem er das ganze tägliche Opferwerk vollbracht hatte, 
wurde abermals eine Byſſusdecke vor ihm ausgeſpannt. In einem 
beſonderen Gemache im Heiligthum, der Kammer des Parwah, 
nahm er abermals Bad und Waſchungen vor und bekleidete 
ſich mit koſtbaren weißen Gewändern von Peluſiſchem Byſſus. 
Er trat alsdann hervor, legte ſeine Hand auf den bereitſtehenden 
Opferfarren, bekannte feine Sünden und ſprach: 

„O, mein Gott!“ Ich habe geſündigt, gefehlt, gefrevelt vor 
Dir, ich und mein Haus. O, bei Deinem heiligen Namen 
rufe ich: Vergieb die Sünden, Fehle und Frevel, durch die. 
ich geſündigt, gefehlt und gefrevelt habe vor Dir, ich und mein 
Haus, wie geſchrieben ſteht in der Lehre Moſes, Deines Knechtes, 
aus dem Munde Deiner Herrlichkeit: „Denn an dieſem 
Tage wird er euch ſühnen, euch zu reinigen von 
euren Sünden vor dem Ewigen“. 

3 Der Prieſter aber und das Volk, das in der Vorhalle 
ſtand, wenn ſie vernahmen den ehrwürdigen und erhabenen 
n, wie er klar und deutlich geſprochen aus dem 
Munde des Hohenprieſters kam in Weihe und Reinheit, 
knieten nieder und bückten ſich, bekannten ihn und fielen auf 
in Angeſicht und Sprachen: „Gelobt ſei der Name feines 
herrlichen Reiches in Ewigkeit“. 
Und auch er (der Hoheprieſter) wußte es alſo einzurichten, 
daß er den Namen des Ewigen ausſprach im Augenblicke der 
nedeiung*) und fügte alsdann hinzu: „ſollt ihr rein 
ſein“. Du aber, Gott in Deiner Huld, ließeſt Deine Barm— 
zigkeit rege werden und gabſt Verzeihung deinem Frommen. 
Alsdann ſchritt der Prieſter an die Morgenſeite der Vor— 
Dort ſtanden die beiden, durch Geſtalt und Aehnlichkeit 


— 
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gepaarten Opferböcke, die zum eigentlichen Entſündigungs⸗ 
opfer am Verſöhnungstage beſtimmt waren. Dieſelben waren 
aus den Mitteln der Gemeinde angeſchafft. Der Prieſter 
nahete ihnen, um mit ihnen zu verfahren, wie es im Geſetze 

des Herrn (3. Buch Moſe, Cap. 16) vorgejchrieben iſt. Er 
zog das Loos und verkündete laut nach demſelben die Be— 
ſtimmung der beiden Böcke, welcher von ihnen zum Sünd— 
opfer dargebracht, und welcher nach der Wüſte geſandt werden 
ſollte, kehrte alsdann zu ſeinem Opferfarren zurück, bekannte 
abermals ſeine Sünden vor Gott und die ſeines Stammes, 
und Volk und Prieſter ſtimmten ein nach voriger Weiſe: 

„Du aber, Gott, in Deiner Huld, ließeſt Deine Barm— 
herzigkeit rege werden und gabſt Verzeihung dem Stamme 
Deiner Diener“. 

Nun erſt ſchlachtete er den Farren, beſchritt das Aller— 
heiligſte, ließ daſelbſt eine Weihrauchſäule aufſteigen aus gol— 
dener Schaale, und ſprengte mit ſeiner Hand, zwiſchen den 
Stangen der Bundeslade ſtehend, von dem Blute des Opfers, 
einmal nach oben und ſiebenmal nach unten. | 

Dann kehrte er zurück, ſchlachtete auch den zum Sünd— 
opfer beſtimmten Ziegenbock und nahm die Sprengungen vor, 
wie mit dem Blute des Farren. Alſo geſchah es im Aller— 
heiligſten. aa 

Hierauf kehrte der Hoheprieſter zu dem noch lebenden 
Ziegenbocke zurück und bekannte, auf denſelben ſeine Hand legend, 
die Verirrungen des Volkes und ſeine wiſſentliche Schuld. 
Wiederum ſchloß er das Sündenbekenntniß mit den Worten: 
„vor dem Ewigen“, wiederum fiel alles Volk auf das Anz 
geſicht, und alle ſprachen: „Gelobt ſei der Name ſeines 
herrlichen Reiches in Ewigkeit“, und der Prieſter fügte 
hinzu: „ſollt ihr rein ſein“. „Du aber, Gott, in Deiner 
Huld, ließeſt Dein Erbarmen rege werden und gewährteſt 
Verzeihung der Gemeinde Jeſchuruns“. | | | 

Nun entſandte er den Sündenbock durch den dazu beitellten 
Boten in die felſige Wüſte, die Sündenmakel des Volkes in die 
Oede zu tragen. Von einer Felſenzinne ward er hinabgeſchmettert 
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und ſein Gebein zertrümmert. Der Goheprieſte verbrannte die 
5 Reſte der Opferthiere, las alsdann mit lauter Stimme die 
Ordnung des Tages aus der Thora vor und legte die 
goldnen Gewänder an. Dann brachte er den für ihn und den 
für das Volk beſtimmten Widder dar und opferte die Fettſtücke 
des Sind: und Muſſaf⸗Opfers in üblicher Weiſe. Auf's Neue 
mit den leinenen Gewändern belleidet, trater in das Allerheiligſte, 
holte die Räuchergeräthſchaſten, die er beim erſten Eintritt zurück— 
gelaſſen hatte, heraus, vertauſchte alsdann nochmals mit den 
Goldgewändern die Leinengewänder, die nun für immer bei Seite 
gelegt wurden. Nun brachte er noch das tägliche Abendopfer dar, 
räucherte und zündete die Lichter auf dem heiligen Leuchter an. 
Zum Schluß des Dienſtes wuſch er Hände und Füße. Fünf Mal 
hatte er gebadet und zehn Waſchungen hatte er vorgenommen. 

Seine Geſtalt ſtrahlte in lichter Herrlichkeit, wie die Sonne 

in ihrer Majeſtät. Friſch und fröhlich legte er nun die eigenen 

Kleider an, und die ganze Schaar der Andächtigen geleitete 
unter Jubel in feierlichem Aufzuge den treuen Hirten heim in 
ſeine Wohnung. 

Einen Feſttag und ein Freudenmahl bereitete der Hohe— 
prieſter allen ſeinen Freunden, wenn er in Frieden hineinge— 
5 zogen und in Frieden herausgekommen war aus dem Heiligthum. 
| Und alſo lautete das Gebet des Hohenprieſters am 
ı Sühnetage, wenn er wohlbehalten und ohne Unfall zurück— 
gekehrt war aus dem Allerheiligſten: 

y „Es ſei Dein Wille, unſer Gott, und unſerer Väter Gott, 

daß dieſes Jahr, das für uns und ganz Israel nun anhebt, 
ein Jahr ſei, in dem Du Deinen Segensſchatz uns aufthuſt, ein 
Jahr der Fülle, des Segens und heilvoller Verhängniſſe, ein Jahr 
des Getreides, Moſtes und Oeles, ein Jahr des Gedeihens, 
Gelingens und des Beſtandes, ein Jahr des Vereinens in Deinem 
Heiligthume, ein Jahr des Ueberfluſſes und des glücklichen Lebens, 
ein Jahr des Regens und der Sonnenwärme, ein Jahr der ſüßen 
Früchte, ein Jahr der Sühne all unſerer Sünden, ein Jahr der 
Blüthe für Verkehr und Gewerbe, ein Jahr der Förderung der 
hottesfurcht und Tugend, ein Jahr des Friedens und der Ruhe, 
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ein Jahr, in dem der Starke nicht den Schwachen bedrücke, 
ein Jahr, in dem der Eine nicht der Mildthätigkeit des Andern 
bedürfe, ein Jahr, in dem Dein Volk Israel glücklich und un: ° 


gefährdet wohne unter den Völkern, ein Jahr, in dem Du 1 


Gedeihen gebeſt jeglichem nützlichen Schaffen unſerer Hände". 
Und für die Bewohner des Thales Saron betete er noch: 
„Es ſei Dein Wille, o Gott, daß ihre Häuſer nicht ihre 
Gräber werden“. 

Herrlich über Alles war der Anblick des Hohenprieſters, 
wenn er wohlbehalten zurückkehrte aus dem Allerheiligſten: 


Gleich dem blauen Himmelszelte, 
Wolkenlos und frei und licht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Gleich dem Blitze, der als Feuer 
Glühend durch die Wolken bricht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Gleich dem Bogen, bunt ſich wölbend 
Durch der Lüfte höchſte Schicht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Gleich der Roſe, die da pranget 
Unter Blumen, hold und ſchlicht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Gleich dem Diadem des Königs, 
Das den Blick mit Macht beſticht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Gleich dem Bräut'gam, der die Liebe 
Preiſt im herrlichſten Gedicht, 
War des Prieſters Angeſicht. 


Alles dies war alſo, als der heilige Tempel noch auf 1 


feinen Feſten ruhete und der Hoheprieſter des Dienſtes waltete. 
Heil dem Auge, das dies Alles geſchaut! 


— u 
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Gebel zu Minthn am Versühnungsiage, 


Herr und Vater! Das Ziel unſerer Sehnſucht 
und unſere Bitte am heutigen Tage iſt Deine Gnade 
und Dein Erbarmen, Deine Milde und Deine Freund— 
lichkeit. Wir haben dieſe Bitte ſchon vielfach vor Dir 
ausgeſprochen, und hoffen, daß Du liebend ſie gewähren 
wirſt. Wohl aber wäre es einſeitig und fehlerhaſt, 
wenn wir bei all dieſen Gaben nicht bedenken wollten, 
daß wir für ebendieſelben Dir ſchon längſt auch zu 
danken haben. So möge ſich denn auch mein Blick 
heut rückwärts wenden auf die Tage, die vergangen 
ſind, ſo daß ich bei dieſem Rückblick nicht mich be— 
trachte, ſondern Dich, Herr, Deine ganze Liebe und 
Barmherzigkeit, daß meine Seele auch auf dem 
Altar des Dankes Dir opfere, die beſte Spende meiner 
innigſten Empfindung, das herzlichſte Wort meines 
jubelnden Mundes. 

Ja Du, Herr, biſt ein Gott der Liebe! was wäre 

ich ohne Dich! 

Ich habe nicht nöthig, um Deine Wunder zu 
rühmen, aufzuſchauen zur ſtrahlenden Sonne, die die 
Welt erleuchtet, ich habe nicht nöthig, mich zu vertiefen 
in die Tage der Vorzeit, um Dich als den Wohlthäter 
der Menſchheit zu preiſen, ich habe nicht nöthig, mit 
meinem Blicke die Oberfläche des Erdballs zu durch— 
ieſſen, um die unzähligen Zeugen zu finden, die von 
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Dir lehren, daß Du der allweiſe, allgütige Ernährer 
aller Weſen biſt. Ich kehre nur mit meinen Gedanken 
zurück in den engen Kreis meines eigenen alltäglichen 
Lebens, und vermag auch da nicht Deine Wohlthaten 
zu zählen, die unendliche Größe Deiner Liebesthaten 
zu überſchauen. | 


Wenn früh am Morgen der Schlaf von meinem 
Auge weicht, und ich geſund an Leib und Seele von 
meinem Lager mich erhebe, dann frage ich mich: Wer 
hat für mich, wer hat über mir gewacht? Habe 


ich ſelbſt das neue Leben mir zurückgerufen, habe ich 


ſelbſt mein Auge ausgerüſtet mit Kraft, das Bild der 
Außenwelt in meine Seele zu führen, habe ich ſelbſt 
meinem Ohre das Reich der Laute eröffnet, habe ich 
ſelbſt mich behütet vor jeglicher Gefahr, die, ungeahnt 
und unbewußt dem menſchlichen Geiſte, im Verborgenen 
weilen kann? Nein, mein Gott, Dir ſei Dank! Das 
haſt Du gethan, was wäre ich ohne Dich! 


Und wenn ich an mein Tagewerk ſchreite und 
meiner Hand die rüſtige Kraft nicht fehlt, die nützliche 
Pflicht zu üben, und mein Geiſt das Urtheil anwenden 
kann, das er gewonnen in tauſend Dingen, und lauter 
kleine Freuden meiner warten, die ein jedes Gelingen 
und gutes Vollbringen in ihrem Gefolge führen, 
dann frage ich mich: Wer hat das alles mir ver— 
gönnt? Habe ich der Geſundheit gebieten können, 
daß ſie meinen Leib nicht verlaſſe? Habe ich meiner 
Seele befohlen, daß ſie nicht zurückbleibe hinter den 
Anforderungen der Einſicht und des Verſtandes? Habe 
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ich ſelbſt mein Herz von den Abwegen bewahrt, daß 
es fähig bleiben konnte, die Süßigkeit vollbrachter 
Pflicht zu empſinden? | 

Nein, mein Gott, Dir ſei Dank! Das haft Du 
| gethan, was wäre ich ohne Dich! 


Und wenn ich mich umſchaue im Kreiſe all der 
lieben Meinigen, wenn mein Herz tauſendfach die 
Seligkeit empfindet, ſie zu beſitzen, wenn ſich die 
Liebe und Zärtlichkeit (meiner lieben Eltern und 
Geſchwiſter) (meiner lieben Kinder) (meines theuern 
Gatten) hundertmal mir bewährt, dann frage ich mich: 
Wer hat dieſe Güter mir geſchenkt? Habe ich ſelbſt 
das alles erworben? Habe ich ſelbſt durch meine Weisheit 
und Tugend die Wonne verdient, Liebe zu genießen 
und Liebe zu fühlen? 
| Nein, mein Gott, Dir ſei Dank! Das haft Du 
mir geſchenkt, was wäre ich ohne Dich! 

Und ſo ſei denn, Herr und Vater, die Aner— 
kennung des innigſten Dankes eines von den Opfern, 
die mein Herz Dir am heiligen Tage der Verſöhnung 
darbringt! 
| Das ſoll mir die Heiligkeit des Tages erhöhen, 
daß ich ſelbſt dazu beitrage, das Werk der Verſöhnung 
zu vollziehen in dem Theile, der in meiner eigenen 
Macht liegt. Verſöhnt will ich ſein mit meinem Schick— 
ſale, daß ich nicht fürder ungerecht mit ihm rechte. 

Die Unzufriedenheit ſei aus meinem Herzen ver— 
bannt, und die Freude an Deinen Gaben ziehe an ihre 
Stelle. Für Sünde will ich es halten, wenn ich das 
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Gute genieße, ſtets das Beſſere zu verlangen. Wo 
hätte ſonſt menſchliches Wünſchen und Begehren ein 


Ziel? Der Beſitz der höchſten irdiſchen Güter wird 


gleichgültig, wenn er alltäglich wird, und der Genuß 


der friedlichen Alltäglichkeit hat ewig neue Reize, ſo 


ich alles herzuleiten weiß aus Deiner Liebe, mein Gott. 
Nur vor Unglück und Thorheit, vor Sünde und 
Schande bewahre Du mich, o Herr! 


O nimm nun meines Herzens Dank 

Für jede Gnadengabe, 

Die ich, o Herr, mein Leben lang 

Von Dir empfangen habe. 

Dies ſei es, was die Heiligkeit 

Mir dieſes Tages kröne, 

Daß mich mein Dank — Dir, Herr, geweiht — 
Mit dem Geſchick verſöhne. 


Zufriedenheit, es ſei dein Platz 

Im Herzen mein, im Innern; 

Die Liebe Gottes iſt mein Schatz. 
Deſſ' will ich mich erinnern, 

Und wachen will ich, daß der Neid 
Nie Deine Macht verhöhne, 

Daß mich Dein Geiſt, Zufriedenheit, 
Stets mit mir ſelbſt verſöhne. 


Das Gottvertrauen ſei mein Glück! 

Und freudig Gott zu loben, 

Das ſei mein Stern, zu dem mein Blick 
Im frohen Dank erhoben. 

Der leuchtet mir in Lieblichkeit, 

In wunderbarer Schöne, 

Er glänzt mir, daß ich jederzeit 

Mich mit der Welt verſöhne. Amen! 


! 
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Der Verſöhnungstag. 


mW 


Vor Summenumlergang am 
Versöhnumgstage, 


Herr! o Gott! ſchon ſinkt die Sonne, 
Und es wendet ſich der Tag, 

Und noch ſteh'n wir hier und beten, 
Wie's die ſchwache Kraft vermag! 
Noch einmal im Staube flehen 
Wir, o Herr! um Deine Huld, 
Gnadenreicher! o verſöhne, 

Mach' zu Nichte unſ're Schuld. 
Noch einmal, bevor wir ſcheiden, 
Sei vor Dir das Knie gebeugt 

Und der Blick zu Dir erhoben, 
Herr, bevor der Tag ſich neigt. 


Dieſes Tages kurze Stunden 
Waren reich und inhaltvoll, 

Und ſie brachten, was der Seele 
Sabbathfeier bringen ſoll: 


Demuth, Glauben, Troſt und Hoffen | 


Und der Tugend neuen Muth, 
Und Erkenntniß manches Fehlers, 
Der verborgen in uns ruht. 
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Und der Dünkel iſt verronnen, 

Und des Stolzes Stimme ſchweigt, 
Und der Hochmuth ſank hernieder, 
So, wie jetzt der Tag ſich neigt. 


Ja, wir haben unſ're Blicke 

In die Herzen tief verſenkt, 

Ach, da haben tauſend Dinge 

Vor die Seele ſich gedrängt: 

Kummer, Sorgen, Gram und Schmerzen, 
Alles, was das Herz bedrückt, 

Und wir haben die Gebete 

Hoffnungsvoll zu Dir geſchickt. 

Und es hat in dem Gemüthe 

Sich die Zuverſicht erzeugt: 

Daß, o Herr! nie Dein Erbarmen 
Schwindet, wie der Tag ſich neigt. 


O verlöſche, o vernichte 

Was das Herz uns noch bedrängt, 
Heute hat es all' ſein Sehnen, 
Vater, nur zu Dir gelenkt; 

Dich geſucht in dieſem Hauſe, 

Ja, mein Gott! das haben wir, 
Und wir waren eng vereinigt, 

Du bei uns, und wir bei Dir, 
O, wir ſah'n, daß zu den Deinen 
Gern Dein Geiſt herniederſteigt, 
Und wir fühlen Deine Nähe 

Jetzt noch, da der Tag ſich neigt. 
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Doch, o Herr, wo eine Seele 

Noch in ihrem Schmerze weilt, 

Wo noch eine Herzenswunde 

Nicht des Tages Macht geheilt, 

Wo noch nicht der Himmelsfrieden 
In die Bruſt ſich eingeſenkt, 

Wo ein Geiſt noch unbefriedigt 
Traurig ſeines Kummers denkt, 

O, da ſende, Gott der Liebe, 

Dem Gemüthe, tief gebeugt, 

Deinen Troſt und Deine Gnade 
Jetzt noch, da der Tag ſich neigt. 


f 
4 
f 


Laſſ' verſöhnt den Gramerfüllten 
Mit dem Schickſal wieder ſein, 
Daß der Hoffnung Sonnenſchimmer 
Strahle ihm ins Herz hinein, 
Daß er mit Vertrauen richte 
Muthvoll auf den freien Blick, 
Daß die Kraft ihm wiederkehre 
In den matten Geiſt zurück, 
Daß er ferner nicht mehr meine, 
Von des Harmes Laſt gebeugt, 
Daß der Tag der Lebensfreude. 
Sich für immer ihm geneigt. 


Laſſ' verſöhnt den Schuldbewußten, 
Gnäd'ger Gott, von hinnen geh'n, 
Laſſ' der Tugend Kraft in Fülle 
Wiederum in ihm erſteh'n, 
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„Nicht verloren, nicht verſtoßen 

Bin ich“, das ſei ſein Gefühl, 

„Mir auch giebt ein neues Streben 

Mit der Unſchuld gleiches Ziel, 

Fühl' ich's doch, daß nicht die Stimme 
Des Gewiſſens in mir ſchweigt, 

Heute bin ich neu geboren, 

Jetzt ſchon, da der Tag ſich neigt“. 


Laſſ' verſöhnt den Zweifler ſcheiden, 
Vater, aus dem Vaterhaus, 

Daß er gehe — Gott im Herzen — 
Wieder in die Welt hinaus. 

Wenn Dein Weſen ihm, Dein Walten 
Immer auch ein Räthſel war, 

Nicht ergründen, nein! empfinden 
Laſſ' es ihn unmittelbar. 

Hier, im Kreiſe all der Deinen, 
Fühlt das Herz ſich überzeugt: 

Du, im Himmel und auf Erden, 
Biſt's, vor dem der Tag ſich neigt. 


Laſſ' verſöhnt den Bruder eilen 
Zum verkannten Bruder hin: 
„Reiche, Freund, mir Deine Rechte. 
Weil ich nicht dein Feind mehr bin, 
Laſſ' uns wandeln eine Straße, 
Laſſ' uns gehen Hand in Hand, 
Einigkeit und Lieb' und Frieden 
Sind der Menſchheit ſchönſtes Band, 
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Laſſ' den Hader nimmer währen, 

Bis empor die Sonne ſteigt, 

Laſſ' ihn ſchwinden und vergehen 
Stets, bevor der Tag ſich neigt“. 


Laſſ' uns nimmer, nimmer weichen 
Einen einz'gen Schritt von Dir, 
Wenn wir Dich im Herzen haben, 
Sind wir glücklich für und für; 
Laſſ' zurück uns freudig blicken 

Auf des Lebens Wechſelzeit, 

Wenn wir an der Pforte ſtehen, 
Einzugeh'n zur Ewigkeit; 

Wenn im Ruf: „Der Herr iſt einzig!“ 
Unſ're Lippe noch bezeugt, 

Daß noch dann auf Dich wir hoffen, 
Wenn der letzte Tag ſich neigt. 


Quinn malkenır, 
(Siehe Seite 110.) 


Aum Schluss des Versühnungstages, 


2 


Herr und Vater! Der heilige Tag iſt vorüber! 
ank Dir für die Andacht, die mein Herz gelabt! 
k Dir für die Erhebung, die mein Geiſt gefunden, 
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und für die Hoffnung, die meine Seele geſtärkt hat. Laſſ' | | 
mich noch einmal das 3 Bekenntniß vor Dir 
ausſprechen: sd | 1 

b D w D o-, od 

7065 (einmal.) | 
p) epo DDD Tiny D m» 
| (dreimal) a | 
SENT RT IT 


(ſiebenmal). 


I. Gebete für die Halbfeſte. 
3 1. Chanucka. = 
aan 


Gebel um Channckaleste, 


Herr und Vater! Dank Dir! Du warſt ein 
treuer Helfer Deines Volkes zu allen Zeiten und wirſt 
es bleiben in Ewigkeit. Als zu den Zeiten des Hohen— 
priefters Matthatias, Sohnes des Hasmonäers Jochanan 
und ſeiner Söhne, die tyranniſche Regierung des Heiden— 

königs Antiochus wider Dein Volk tobte, um in ſeiner 
Mitte Deine heilige Lehre zu unterdrücken, Deine 
Verehrer abzuleiten von den Geſetzen Deines Willens 
und Deine Gebote der Vergeſſenheit anheimzugeben, 
da ſtandeſt Du auf mit Deiner großen Barmherzigkeit, 
um ihnen beizuſtehen zur Zeit der Noth. Du ſtritteſt 
ihren Streit, Du ſaßeſt zu Gericht, um für ſie Recht 
u üben, Du übernahmſt die Vergeltung an ihren 
Widerſachern. Damals haſt Du die Schwachen ſiegen 
N | 10 
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laſſen über die Mächtigen, die Wenigen über die 
Zahlreichen, die Gerechten über die Frevler, über die 
Uebermüthigen — die demuthsvollen Bekenner Deiner 
Lehre. Aber wie Du Sieg und Heil verſchafft haſt 
dem gedrückten und geknechteten Volke Israel, das, 
vertrauend auf Deine Hilfe, den Kampf der Ver— 
zweiflung aufnahm, ſo haſt Du auch Deinen heiligen 
Namen groß gemacht in den Augen der ganzen Welt. 
Dankerfüllt wallfahrteten Deine Kinder in die Hallen 
Deines Hauſes, ergötzten ſich an der Wiederherſtellung 
des Gottesdienſtes im Tempel zu Jeruſalem, reinigten 
die entweihte Stätte Deiner Verehrung von den Götzen 
bildern der Heiden, erleuchteten feſtlich die Vorhöfe 
Deines Heiligthums und beſtimmten die acht Tage der 
Weihe zum Freudenfeſt für alle Zeiten, zum Ruhm 
und zur Verherrlichung Deines Namens. Immer will 
auch ich der Fürſorge eingedenk ſein, mit der Du 
meine Vorfahren geleitet haſt durch die Zeiten, daß 
fie ſiegreich hervorgingzen aus allen Kämpfen, aus. Leid 
und Drangſal. Wie Du ein Helfer biſt dem ganzen 
Volke, ſo biſt Du auch ein Helfer jedem Einzelnen, 
der in Glauben und Vertrauen zu Dir ſich wendet. 
Geprieſen ſei Dein Name in Ewigkeit! Amen! | 
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2. Das Purimfeſt. 
DB 
Gebel um Purimfeste, 


Herr und Vater! Du tert dem Volke Deiner 
Verehrer zu allen Zeiten ein treuer Helfer in Noth und 
Drangſal, Du wirſt es auch ferner bleiben und die 

Deinen nicht verlaſſen in Ewigkeit! 
| Auch der heutige Tag, für ewige Zeiten als ein 
Freudentag eingeſetzt, erinnert uns in ſeiner Veran— 
laſſung an Deine Liebe und Güte für Israel, ver— 
gegenwärtigt uns Deine Weisheit, wie Du wunderbar 
wirkeſt auch ohne anſcheinendes Wunder, wie Du 
helfen kannſt, wo Alles verloren ſcheint, auch ohne 
Eingriff in den natürlichen Lauf der Dinge. Denn in 
Deiner Hand ſind die Herzen der Mächtigen, die Ge— 
danken der Könige; von Dir gezählt und nach ihrem 
Zwecke geordnet find die wirren Fäden in dem Knäuel 
irdiſcher Begebenheiten. 

Als zu den Zeiten des perſiſchen Königs Ahas— 
veros, deſſen mächtiger Günſtling Haman, aus dem 

Geſchlechte der ſeit Jahrhunderten Israel feindlichen 
Amalekiter, voll Rache und Bosheit die Pläne 
ſchmiedete, ganz Israel, Männer und Frauen, Greiſe 
und Kinder, in allen Provinzen des weiten Perſer— 
und Mederreiches zu vernichten, als die Aus— 
führung feiner böſen Rathſchläge ſchon zum Entſetzen 
nahe bis an die Grenze ihres Zieles gerückt war, 
als ſelbſt der freche Uebermuth den Tag des Mordes 
yon durch das Loos gewählt hatte und nach menſch— 
10* 


r 
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lichem Ermeſſen kein Ausweg der Rettung dem Blicke 
der Verfolgten mehr ſichtbar war, da trateſt Du 
helfend, ein mit unvorhergeſehener Fügung. Hamans 
Veranſtaltungen wurden vereitelt, er ſelbſt erlitt den 
Tod ſammt allen Genoſſen ſeiner Bosheit und die 
Unſchuldigen gingen gerettet und ſiegreich aus der Be- 
drängniß hervor. 

Und welches Werkzeug hat Deine Weisheit ſich 
erkoren? Ein Weib war es, an deren Muth das Haupt 
zertrümmerte, das Tücke und Argliſt geſonnen. 

Eſther, das Kind ohne Eltern, der gehorſame 
Pflegling ihres väterlichen Freundes Mordechai, ver— 
eitelte die Anſchläge des Feindes und verwandelte den 
gefürchteten Tag des Elends in einen Tag der Freude 
noch für die ſpäteſten Geſchlechter. 

Aber Eſther war kein blindes Werkzeug. Sie 
war bereit, Glanz und irdiſche Größe der Pflicht zu 
opfern, ſie ſetzte ihr Leben ein für das Wohl ihres 
Volkes, ſie hielt ſich nicht für machtlos, denn ſie ver— 
trauete auf Gott. 

So wie damals, ſo haſt Du; Herr, noch oft Dein 
Volk Israel aus der Gewalt mächtiger Feinde gerettet. 
Gar viele Männer ſind im Geiſte Hamans gegen uns 
aufgetreten, aber Israel iſt nicht untergegangen, und 
iſt heute noch, was es ſein ſoll, ein Gotteskämpfer 
auf Erden, um alle Herzen und Geiſter zu gewinnen 
für Dein Reich, für die Verehrung des einzigen 
Gottes. | 
Mir aber ſoll Eſther ein Muſter und ein Vorbild 
ſein in Muth und Stärke zur Erfüllung der 
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: Pflicht, in treuer Liebe und Anhänglichkeit an mein 
Volk und in unwandelbarem Vertrauen auf Deine Hilfe 
in den Tagen der Prüfung. Amen! 1 


J. Gebele am 9. Ab, 


dem Gedächtnißtage der Zerſtörung des heiligen Tempels 
zu Jeruſalem. 


ax» pvr 


Allgerechter Gott, der Du der Herrſcher der Welt biſt, 
Du biſt auch der König aller Völker auf Erden und der 
allweiſe Leiter ihrer Schickſale. Dein Wille iſt es, 
wenn ſie emporblühen; Dein Wille iſt es, wenn ſie 
vergehen; ihr Leben und ihr Wirken iſt vorgezeichnet 
im Plane Deiner Weltregierung. Voll Wehmuth richte 
ich heute meinen Blick auf die Vorzeit meines Volkes, 
voll Ernſt und Andacht betrachte ich die wechſelvollen 
Schickſale Israels, und voll des Dankes ſchaue ich auf 
ſeine Gegenwart 

Ja Wehmuth und Trauer erfüllen mich, wenn ich 
der Vorzeit meines Volkes mich erinnere, wenn ich all' 
die verlorene Herrlichkeit vor mein Auge führe, die einſt 
der Antheil Deiner Lieblinge war. Finſterniß und Irr— 
wahn erfüllten die Welt, ſinnloſer Götzendienſt umſtrickte 
den Geiſt der Heiden, als in Israel allein das Licht der 
Erkenntniß Deines heiligen Namens hell leuchtete, die 
Lehre der Wahrheit ſein Geſetz war, und die Gebete 
des Volkes und ſeine Lieder, ſein Weihrauch und ſeine 
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Opfer geweihet waren dem Höchſten, dem Einzigen. 
Da war der Tempel zu Jeruſalem der fichtbare | 
Wohnſitz Deiner Herrlichkeit, der geheiligte und heili— 
gende Mittelpunkt der Gemeinſchaft Deines Volkes und 
das froh geſuchte Ziel ihre Wallfahrt. Herrlich und 
geſegnet waren die Fluren des Landes Israel, ſichtbar 
waltete Deine Gnade über ſeinen Bewohnern. Fromme 
Prieſter eiferten in Deinem Dienſte, und von Deinem 
Geiſte erleuchtete Propheten verkündeten laut das Wort 
der Wahrheit. Aber ach! ſie ſprachen auch von dem 
Verfall des Glaubens und der Sitten, von Deinem 
Zorne, von Deiner Strafe und von den trüben Tagen 
der Zukunft. Und dieſe böſen Tage ſind hereingebrochen; 
das Volk iſt abgewichen von Deiner Lehre, das 
Anrecht auf Deine Gnade ging verloren. Der Feind 
tobte gegen Land und Volk, die Edelſten und Beſten 
vernichtete das Schwert, die Flamme verzehrte den 
heiligen Tempel und der Reſt des Volkes mußte hin- 
wandern in alle Welt. Ihr Loos war Heimathloſigkeit 
und Zerſtreuung unter die Völker der Erde. 
Wechſelvoll, unheilvoll und wunderbar zugleich 
waren ſeitdem die Schickſale der Zerſtreuten. Arm und 
elend, machtlos und hilflos irrten ſie vereinzelt umher 
in der weiten Welt, nichts mit ſich nehmend aus dem 
Lande ihrer Heimath, als die Liebe zu Gott im Herzen 
und die unvergängliche, von Geſchlecht zu Geſchlecht 
fortlebende, glühende Sehnſucht nach dem Lande Israel, 
nach dem längſt verblichenen Glanze ehemaliger Herrlich— 
keit. Und wo im fremden Lande ein friedliches Plätzchen 
ſich ihnen darbot, da ſchlugen ſie ihre Zelte auf, wie das 
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Zelt eines Wandernden, nicht wie das Haus deſſen, 


der eine Heimath ſich gründet. Doch das Bedürfniß, 
Gott dem Herrn zu dienen, vereinigt zu ihm zu beten, 
und Glauben und Sitte der Väter treu zu bewahren, 
vereinte die Einzelnen zu Gemeinden, zu tauſend und 
aber tauſend Gemeinden, und nur ein einziges Band 
ſchlang ſich um alle; das Band gemeinſamen Unglücks 


Rund gemeinſamer Hoffnung. Ueberall und überall, in 


unbedeutender Minderzahl, in der Mitte mächtiger, 
feindlicher Nationen, ſtürmte tauſendfältige Bosheit 
vernunftloſer Dränger gegen ſie heran. Der Spott 
beſpritzte ſie mit ſeinem Geifer, die Habſucht riß das 
Brot aus ihrer Hand, der Murhwille hetzte fie wie 
ſcheues Wild, Stolz und Uebermacht erniedrigten ſie 
zur Knechtſchaft, die Bürger der Staaten ſtießen ſie 
aus ihrer Gemeinſchaft, und der blinde Eifer aber— 


gläubiſcher Widerſacher verfolgte ſie ihres Glaubens 


willen mit Feuer und Schwert. So ging es durch die 
Jahrhunderte. So war es aller Orten. 

Mächtige Völker, vereinigt unter mächtigen Herr— 
ſchern, ſind während dieſer Zeit entſtanden und unter— 
gegangen. Ihre Spur iſt von der Erde vertilgt, ihre 
Erinnerung iſt wie vom Winde verweht. Selbſt das 
mächtigſte aller Reiche, das Reich, das Judäa vernichtete, 
iſt längſt dahin. Aber Israel, das ſchwache, kleine, 


ſchutzloſe und verfolgte, iſt nicht untergegangen. Das 
war die Wundermacht des göttlichen Willens. Mehr 


als Gewalt und Drangſal droheten Verführung und 


Verlockung den Bekennern meines Glaubens, ſie abzu— 
ren von der Lehre Gottes, von dem Wege der Väter. 
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Sie ließen ſich ins Elend führen, aber nicht auf 
Abwege, ſie ſtürzten ſich in's Unglück, aber nicht in die 3 
Schlinge der Verſuchung, ſie gingen in den Tod, aber 
nicht in die Gemeinſchaft der Glücklichen, die liebkoſend 
ſie aufzunehmen bereit war für den Preis ihres Glaubens. 

Und wohin hat bis heutigen Tages dieſes 
wunderbare Schickſal uns geführt? O wahrlich! nicht 
zur Hoffnungsloſigkeit, nicht zur Entmuthigung. Wir 
haben es eingeſehen, daß die Hand Gottes uns geführt hat, 
wir haben es eingeſehen, daß nicht Macht und Herrſchaft 
unter den Völkern das Ziel iſt, das Gott unſerem Wandel 
beſtimmt hat, daß er aber Israel beſtimmt hat eine 
Macht des Geiſtes zu ſein, als Träger der reinen 
Gotterkenntniß voranzuziehen den Geſchlechtern auf der 
Erde, bis aller Wahn und aller Irrglaube geſchwunden 
ſein wird unter den Menſchen, bis alle ſich vereinigen 
werden in dem Bekenntniß Israels: Der Herr iſt 
Gott, der Herr iſt einzig! 

Siehe da, mein Geiſt! Schon tagt der Morgen! 
die Nacht unſerer Trübſal beginnt zu ſinken. Die 
grellen Flammen ſind erloſchen, die unſere Edlen 
verzehrten, und das Licht der Menſchenliebe und 
Menſchenachtung leuchtet freundlich. Das Schwert des 
Mordes hängt nicht mehr über unſerm Haupte, aber 
das Schwert der Wahrheit iſt zum Kampfe erhoben in 
der Hand unſerer Beſten. Unſere Nachbarn ſind nicht 
mehr unſere Feinde, ſie ſind unſere Genoſſen auf dem 
Wege zum Licht und zum Recht. Die Sehnſucht nach dem 
Jeruſalem des Morgenlandes iſt innig verknüpft mit der 
Liebe zu dem Vaterlande, in dem wir geboren ſind. 
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Dabei iſt die Hoffnung auf ein gemeinſchaftliches 
Jeruſalem keineswegs erloſchen. Ein neuer Tempel des 
Friedens wird dereinſt erbaut werden, in dem alle 
Menſchen zum Dienſte des Herrn ſich vereinigen werden. 
Und dafür meinen Preis und Dank Dir, höchſter 
Gott! Dir, Herr des Himmels und der Erde, Dir, 
Lenker der Völker und ihrer Schickſale! Wir haben 
Dich nicht verlaſſen, wir haben Deine Lehre nicht ver— 
tauſcht. Darum biſt Du unſer Helfer geweſen und Deine 
Lehre unſer Schutz in den Zeiten der Noth. 
Fern ſind wir noch davon, den heutigen Tag 
trauriger Erinnerung verwandeln zu können in einen 
Tag der Freude. Aber die Trauer iſt milder geworden, 
ſie iſt in Wehmuth verwandelt, und mit dem Schmerze 
um das verlorene Zion dürfen wir den Dank verbinden 
1 Deine wunderbaren Thaten, die uns aufrecht er— 
halten hat in den Ländern einſtiger Verbannung. Wir 
können hoffen auf ein neues herrliches Zion im Reiche der 
Erkenntniß, des Glaubens und der Sitte. O bringe uns 
denſelben immer näher, und laſſ' uns alle beitragen 
zur Verherrlichung Deines Namens auf Erden. Amen! 


"3 


Klage um das verlorene Zion, 


O, Zion! wollte Gilead 
Dir ſeines Balſams Fülle 
Gewähren, daß er deinen Schmerz, 


154 Sabbath- und Feſtgebete. 


Den bittern Schmerz dir ſtille. 

Er reichte nicht, ſei er dir ganz 
Zur Heilung überlaſſen, 

Dein Unglück iſt ſo groß, ſo groß, 
Das Meer kann es nicht faſſen. 


Als herrlich Land warſt Du erkannt 

Ringsum von allen Heiden, 

Wer wollte nicht an deinem Glanz 

Entzückt ſein Auge weiden? 

Der Mittelpunkt der Köſtlichkeit, 

Des Erdballs ſchönſte Stelle, 
Der Garten Gottes, Edens Flur, 

War deiner Ströme Quelle. 


Deſſ' mag Naeman Zeuge ſein, 
Der zweifelnd ſeine Schritte 

Zum Jordan lenkte und entſtieg 
Geheilt aus ſeiner Mitte. 
Da mußteſt du dem Heiden wohl 
Im Wunderglanz erſcheinen! 

Was er bekannt', wie ſollten's nicht 
Bekennen wir, die Deinen! 


Dem Staub von deiner Erde muß 

Der Werth des Goldes weichen, 

Dem Edelſtein iſt dein Geſtein 

Der Berge zu vergleichen. 

Erſt halb gereift bot deine Frucht 

Ein liebliches Genießen, 1 
Dein Bitt'res war dem Honig gleich, 
Dem Honigſeim, dem ſüßen. 


Geneſung brachte jedes Blatt 
Und jedes Gras der Felder, 
Es überſtrömten überall 
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Von Honig deine Wälder, 

Nie iſt der Otter wild Gezücht 

Aus dem Geklüft gefchoifen, 
Und mit dem Löwen war ein Bund, 
Ein Friedensbund geſchloſſen. 


In dir hat Gott allein regiert 

Und ſeinen Thron begründet, 

Durch deine Lieder ward ſein Ruhm 
Der ganzen Welt verkündet. 

Wie herrlich war's, wie lieblich war's, 
Der Stämme frommes Wallen 
Dreimal des Jahres hin zu dir, 

Zu deines Tempels Hallen! 


Vom fernen Oſten kamen ſelbſt 
Des Morgenlandes Söhne, 

Daß deiner Bücher Weisheit dort 
Ihr eig'nes Wiſſen kröne; 

Die Richter wandelten im Recht 
Und in der Wahrheit Gleiſen, 
Und deine Lehrer wurden dort 
Die Lehrer aller Weiſen. 


Es konnte dort des Jünglings Geiſt 
Prophetengeiſt bekunden, 

Der Sterne Lauf, der Sonne Bahn, 
Sie ſind durch dich gefunden. 

Wo biſt du hin! wo biſt du hin! 
Wer zeigt zur Dir die Pfade! 

Wo iſt der heilige Tempel hin, 
Wohin die Bundeslade! 


Wohin ſind deine Prieſter, ach! 
Wohin ſind die Propheten! 
Und deine Fürſten alle ſind 
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Tief in den Staub getreten. 
Ob deiner Frevel iſt's geſchehen, 
Um deiner Sünden willen, 
Mußt alſo, ach! dein Ende ſein, 
Dein Schickſal ſich erfüllen! 


O, flehe doch zum Herrn! o fleh'! 
Bis daß er ſich erbarme, 

Bis daß er Hoffnung dir gewährt 
Und Troſt in deinem Harme. 
Wie würde meine Seele ſich, 

Die ſchmachtende, erquicken, 
Könnt' ich, o Zion! deinen Glanz 
Nur einmal noch erblicken! 


ma g 


Klage, Zion, laut im Leide, 


Gleich der Braut im Trauerkleide, 
Die den Jüngling, auserkoren, 
Durch des Todes Macht verloren! 


Ob des Tempels, deſſen Hallen 
Durch der Sünde Schuld gefallen, 
Ob der Spötter frechen Horden, 
Die des Tempels Herrn geworden 


Ob der Sänger, die gefangen 
In die Sklaverei gegangen, 

Ob des Blutes, das vergoſſen, 
Das in Strömen hingefloſſen. 


Gebete am 9. Ab. 157 


Ob der Lieder, die verklungen 
In den Städten, die bezwungen, 
Ach! in ihren öden Kreiſen 
Flehen des Geſetzes Weiſen! 


Opfer werden nicht geſpendet, 
Die Geräthe ſind geſchändet, 

Und des Räucherwerkes Düfte — 
Sind verweht in alle Lüfte. 


Und des Fürſtenſtamm's Genoſſen, 
Die aus David's Haus entſproſſen, 
Sind von Finſterniß umfangen, 
Glanz und Herrſchaft ſind vergangen. 


Ob des Ruhmes magſt du trauern, 
Der geſunken mit den Mauern, 
Magſt um all' des Unglücks Willen 
Dich in Leidgewänder hüllen. 


Zahllos häuften ſich die Plagen, 
Daß die Edelſten erlagen, 

Die der Säuglinge Gebeine 
Sah'n zerſchmettert am Geſteine; 


Die geſeh'n der Feinde Rotten, 
Froh ob ſolchen Unheils, ſpotten, 
Während tief im Drucke weinen 
Die einſt Freien, die einſt Reinen. 


Weil die Sünde ſie erkoren, 

Und der Tugend Pfad verloren, 
Deines Zornes Gluth verbrannte 
Alles, was dein Volk ſich nannte. 
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Und dein Jammer, laut erhoben, 
Tönte durch der Feinde Toben, 
Die des Tempels Hof erreichen, 
Schreitend über tauſend Leichen. 


Ob des Heil'gen Namens klage, 
Der in dir entweiht, und ſage 

Bittend ihm von Deinem Harme, 
Daß er wieder ſich erbarme. 


Klage, Zion, laut im Leide, 
Gleich der Braut im Trauerkleide, 
Die den Jüngling, auserkoren, 
Durch des Todes Macht verloren. 
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Höre, Israel, der Ewige, unſer Gott, iſt ein ein⸗ 
ziger Gott. 
Gelobt ſei der Name der Herrlichkeit ſeines 
Reiches in Ewigkeit! 
1 Es hat der Herr als König ſeit Ewigkeit regiert, 
Noch eh' ein Körperweſen in's Daſein eingeführt, 
Und als durch ſeinen Willen die ganze Welt entſtand, 
Ward Gott, der Herr, als König auf Erden anerkannt. 
Und wollt' er ſie vernichten, ſo wie ſie ſchuf ſein Wort, 
Er würde doch regieren für ewig, fort und fort. 
So wie der Herr geweſen von je, ſo iſt er heut, 
So wird er immer bleiben in ſeiner Herrlichkeit. 
Er ganz allein erfüllet das ganze Weltenreich, 
Wo hätte Raum ein Zweiter? Kein Weſen iſt ihm gleich! 
Wer hat wohl Ziel und Anfang von ihm ſich je erdacht! 
Und alle Macht und Stärke iſt Ausfluß ſeiner Macht. 
2 11 
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Und dennoch! dem Erhab'nen, ich bin ihm nicht zu 


klein; 
Er ſchaut auf meinen Wandel, ſieht in mein Herz 
hinein; 


Er iſt mein Fels, mein Hoffen und meine Zuverſicht; 

Er überhört mein Bitten und meine Klage nicht. 

Ich ſchlafe oder wache, er iſt mir zugewandt, 

D'rum geb' ich meine Seele getroſt in ſeine Hand. 

Und auch mein Leib, er bietet dem bangen Zagen Trutz. 

Was kann ich denn noch fürchten, iſt Gott, der Herr, 
| mein Schuß! 


Allgütiger! Du haft wiederum den Schlummer 
nach ſüßer Ruh' von meinem Auge verſcheucht, haſt 
mich wieder neu geſtärkt erwachen laſſen zum lichten 
Tage. O ſegne mir auch dieſen Tag, daß ich Gutes 
an ihm verrichte, daß ich die Pflichten erfülle, die Du 
als mein Antheil mir zugemeſſen haſt. Hüte mich vor 
Unglück und Gefahren und laſſ' auch heute mich weiſer 
und beſſer werden. Amen! 


Bischgebel. 


Mein Gott! Du ſorgeſt als ein Vater für alle 
Geſchöpfe auf Erden und giebſt jedem Weſen ſeines 
Leibes Nahrung nach ſeinem Bedürfniß. Durch Deine 
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Liebe habe auch ich mich wieder geſättigt, und wie ich 
bisher nicht Mangel gelitten habe, ſo wirſt Du für und 
für mir Deine Gaben nicht verſagen, daß mir mein 
täglich Brot nicht fehle. O möge es Dein Wille 
ſein, daß mein Tiſch, an dem ich eſſe, immerdar ein 
geſegneter ſei, damit beim Genuſſe Deiner Spende 
auch die Fröhlichkeit des Herzens mir nicht fehle. Laſſ' 
mich nie ſatt werden durch fremdes, unrechtmäßig er— 
langtes Gut, laſſ' mich nie ſatt werden von dem Brote 
menſchlicher Mildthätigkeit, ſondern ernähre mich aus 
der Fülle Deines Segens. Verſage mir, gütiger 
Gott, auch nie den Ueberfluß in ſolcher Weiſe, daß 
der Dürftige hungrig von meiner Thüre hinweg— 
gehen müßte. 
Mein Gott, ich lobe Dich! Mein Gott, ich danke 
Dir! Mein Gott, ich hoffe auf Dich! Du biſt es, der 
da öffnet ſeine Hand, und ſättigt alles, was 
da lebt, in Wohlgefallen. Amen! 


Hachlgebel. 


Mein Gott! Ich danke Dir für Deine Huld und 
Güte, die Du auch in des heutigen Tages Stunden an 
nir bewieſen. 

Ich lege mich nun getroſt zum Schlummer nieder 
und übergebe meinen Leib und meine Seele Deiner 
Obhut. Wahrlich, Du ſchläfſt nicht, Du 
1 11* 
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ſchlummerſt nicht, Du Hüter Israels. O, möge 
es Dein Wille ſein, daß ich ſchlafe in Frieden, und 
daß ich erwache in Frieden, daß nicht böſe Träume 
mich erſchrecken und nicht kummervolle Gedanken die Ruhe 
von meinem Lager ſcheuchen. 

Auf Deine Hilfe hoffe ich, Herr, allet. 

In Deine Hand befehle ich meinen Geiſt zur Zeit, 
wenn ich ſchlafe und wenn ich erwache, und mit meinem 
Geiſte auch meinen Körper; iſt Gott mit mir, ſo fürchte 
ich nichts. Amen! | 
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Und Gott ſprach: Es werde Licht! 


Schöpfer des Himmels und der Erde! In ſechs 
Tagen hat Dein Wink die Welt aus Nichts hervor— 
gerufen, und als Dein allmächtiges Wort am erſten 
Schöpfungstage den Himmel und die Erde gebildet hat, 
da erſchufſt Du auch das Licht. Ehe die Sonne ihre 
Strahlen zur Erde ſandte, war es helle, denn nicht ſie 
iſt der Urquell des Lichtes, Du allein biſt es, Du haſt 
es auch ihr gegeben. Alles Leben in der Körperwelt 
ſtrebt nach dem Lichte. Alle Weſen freuen ſich des 
Lichtes, doch höher als alle haft Du den Menſchen 
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bevorzugt, daß er außer dem Lichte, das er aufnimmt 
durch ſein Auge, auch nach einem höheren Lichte ſtrebe, 
nach dem Lichte des Geiſtes. Das Licht des Geiſtes 
aber iſt die Wahrheit. Ihr immer näher zu kommen, 
iſt die höchſte Aufgabe der Sterblichen; ſie mehr und 
mehr in ſich aufzunehmen, iſt ſeine höchſte Seligkeit. 
Darum iſt es mein inbrünſtiges Gebet am erſten Tage 
der Woche, daß Du, mein Gott und Vater, auch mein 
Streben nach Licht und Wahrheit ſegnen mögeſt, auf 
daß es nicht fruchtlos ſei. Die Unendlichkeit Deiner 
Größe zu faſſen und zu ergründen, das freilich bleibt dem 
ſchwachen Menſchengeiſte auf Erden verſagt, aber ſtreben 
darnach, das kann ich und ſoll ich, das iſt eine Auf— 
gabe, des Menſchengeiſtes würdig. Und ſo will ich nicht 
gedankenlos vorübergehen bei den Wundern Deiner 
Schöpfung, nicht die Kräfte der Natur, weil ſie all— 
täglich vor mein Auge treten, unbeachtet laſſen, nicht 
den Himmel und die Erde betrachten, ohne auf die 
belehrende Stimme zu hören, die aus ihnen zu mir 
ſpricht, ſondern alles dies ſoll der Quell für mich werden, 
aus dem ich Lehre und Erkenntniß ſchöpfe, auf daß 
Licht und Wahrheit mir zu Theil werde aus dem 
Buche der Natur, damit ich in Demuth mich ſelbſt er— 
kenne und im Staube Dich anbete als den Herrn und 
Schöpfer der Welt. Amen! 
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Gebel um (Paulng. 


Und Gott ſchied das Waſſer über 
der Feſte von dem Waſſer unter der 
Feſte, und nannte die Feſte Himmel. 


Schöpfer des Himmels und der Erde! Du haſt 
den Himmel ausgebreitet über die Erde. Das iſt die 
endloſe Ferne, in die der Blick des Menſchen ſich ver— 
liert, wenn er ſein Auge emporhebt vom Staube der 
Erde, dem er angehört. Da iſt kein Ende und keine 
Grenze, nicht für das Auge, und auch nicht für die 
Gedanken. 

Unendlich iſt die Welt und ſie iſt Dein Werk. 
Die Himmel und alle Welten, die in ihnen ſchweben, 
ſind Dir unterthan. Mit welchem Worte ſoll ich Dein 
Weſen bezeichnen! O Unfaßbarer! Nie wird der Blick, 
den ich emporhebe, mich von Deinem ganzen Weſen 
belehren, aber von dem meinigen belehrt er mich, 
und verwandelt meinen Stolz in Demuth. Wie iſt 
die Erde ſo klein im Reiche Deiner Welt, nicht ver— 
gleichbar dem Tropfen im Meere, und = der Ne 
was bin ich? 

O Herr, mein Gott, ſegne mein Veſtreben, dieſen 
Gedanken in mir zu befeſtigen, daß er auch die Grund— 
lage meiner Handlungen werde. Der ſchwache Menſch 
iſt allzuſehr geneigt, ſich für den Mittelpunkt deſſen zu 
halten, was ihn umgiebt. Wenn ich aber in Demuth 
von meiner Niedrigkeit überzeugt bin, alsdann wird die 
Selbſtſucht aus meinem Herzen ſchwinden. Nicht 
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meinetwegen, Herr, mein Gott! haſt Du die Welt 
erſchaffen, nicht meinetwegen wirſt Du ihre Geſetze 
ändern, nicht ich bin im Stande den Lauf der Dinge 
zu hemmen, den Deine Allweisheit vorzeichnet, und 
Unzufriedenheit iſt Thorheit. | 

Nicht mein Wille, ſondern Dein Wille geſchehe, 
das iſt der ganze Inhalt menſchlicher Weisheit, mit 
der er die Wünſche ſeines Herzens beruhigen muß. 
Du haſt ja in Deiner Vatergüte mich nicht minder 
bedacht als Deine übrigen Weſen, Du haſt ja auch 
nir die Kräfte gegeben, die ich zu meinem Heile 
anwenden kann. So mir aber dies gelingt, ſo möge 
auch mein Herz befriedigt ſein. Mein Leben und mein 
Heil ſind in der Hand Gottes; Er, der den Himmel 
ausgebreitet hat über der Erde, er hat auch meine Schritte 
gezählt. „In ſeine Hand empfehle ich meinen Geiſt 
und mit meinem Geiſte auch meinen Leib. Iſt Gott 
mit mir, ſo fürchte ich nichts.“ 


Gebet um Dienstag; 


Und Gott ſprach: Es ſammle ſich 
das Waſſer unter dem Himmel an 
einem Ort. 

Und Gott ſprach: Die Erde laſſe 
hervorſprießen Gras und Kraut und 

1 alles, was Samen hervorbringt. 


4 Schöpfer des Himmels und der Erde! Du 
eboteſt dem Waſſer, daß es ſich ſammle in den 
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Tiefen der Erde, Du beſtimmteſt den Kreislauf der 
Gewäſſer, daß ſie aus den Quellen ſich ergießen in die 
Bäche und die Bäche ſich vereinigen zu Flüſſen und 
Strömen, und „alle Ströme gehen in das Meer 
und füllen es nicht“, und die Dünſte, die aufſteigen 
aus dem Meere, bewäſſern wiederum das Land, daß 
es fruchtbar werde. So giebt das Waſſer Nahrung 
dem Menſchen und den Thieren und wird nicht 
weniger in Ewigkeit. Und die Oberfläche haſt Du 
bedeckt mit Gewächſen aller Art, die Samen hervor— 
bringen und Früchte tragen in tauſendfältiger Abwech— 
ſelung für die Bedürfniſſe des Menſchen. Ehe der 
Menſch auf Erden wandelte, war ſein Tiſch ihm 
bereitet. Du haſt Deine Gaben ihm geſpendet, noch 
ehe er ihrer bedurfte, denn Du wollteſt, daß er lebe 
und ſich des Daſeins freue, Du biſt ein liebender 
Vater aller Deiner Geſchöpfe, Du willſt nicht, daß ſie 
Mangel leiden. Wie ſollte ich fürchten, daß Du mich 
vergeſſen werdeſt, daß meines Leibes Nahrung mir 
fehlen könnte. Du ſegneſt unſerer Hände Werk, bald in 
reicherer Fülle, bald in geringerem Maße, aber was 
ich auch erwerbe, es iſt nicht die Frucht meiner 
Anſtrengung, ſondern die Spende Deiner Gnade. „Du 
öffneſt Deine Hand und ſättigſt alles, was da 
lebt, mit Wohlgefallen“. Dir allein gebührt der 
Dank meines Herzens für den Segen, mit dem Du 
mich begnadigſt, denn „Dein iſt die Erde und was 


ſie füllet“. Mit dieſen Gedanken will ich Deine a 


Gaben genießen und Deine Güte preiſen. 


L 


Aber auch Du ſei bei mir allezeit und gie i 
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Ge deihen dem Werke meiner Hände. Nicht meines Fleißes 
will ich mich rühmen, nicht meiner Weisheit und 
Geſchicklichkeit will ich vertrauen, aber wenn Du dabei 
in meiner Hilfe biſt, ſo wird der Segen mir nimmer 
fehlen. Amen! | 


Gebel um Millwoch. 


Und es machte Gott die beiden 
großen Lichter, das größere Licht, 
daß es den Tag regiere, und das 
kleinere Licht, daß es die Nacht re⸗ 

; giere, dazu auch die Sterne. | 
| Schöpfer des Himmels und der Erde! Das Werk 
des vierten Schöpfungstages prangt in erhabener 
Majeſtät am Himmel und predigt von Deiner Größe, 
und ſeine vernehmliche Stimme ſpricht: „Was iſt 
der Menſch, daß Du noch ſein gedenkeſt? Der 
Erdenſohn, daß Du Dich ſeiner annimmſt?“ 
Und dennoch hebt ſich der Blick in unnennbarer Sehn⸗ 
ſucht zu den Sternen empor. Der Himmel mit der 
Sonne dem Monde und den Sternen, er iſt das 
heiligſte Buch Deiner Offenbarung. Kein Sterblicher 
vermag ſeinen ganzen Inhalt zu erforſchen, aber das 
Wenige, das wir zu leſen vermögen, reicht hin, uns 
mit dem erhabenſten Gedanken zu erfüllen. Um die 
Erde wandelt der Mond, um die Sonne wandelt die 
Erde und alle Wandelſterne mit ihren Begleitern, und 
zahllos iſt das Heer der Sonnen, und alle, alle bilden 
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eine Welt, und zahllos iſt das Heer der Welten. Gott, 
Gott! Unausſprechlicher! wo iſt der Mittelpunkt Deiner 
Herrlichkeit? Und alle Welten ſind entſtanden, und 
alle Welten werden vergehen, und Du warſt früher 
als alles Geſchaffene, und Du wirſt es überdauern. 
Der menſchliche Geiſt hat kein Maß für die Räume 
und die Sprache keinen Ausdruck für die Zahl der 
Jahre Deiner Herrſchaft, und nur die eine Erkenntniß 
iſt der Zielpunkt menſchlichen Wiſſens: Raum und 
Zeit ſind nicht vor Gott vorhanden, ſie ſind nur 
menſchliche Begriffe. Doch die Sehnſucht nach einer 
höheren Erkenntniß wird nicht ewig ungeſtillt in mir 
bleiben. Mein Körper gehört der Erde, aber mein 
Geiſt gehört der Welt. Einſt wird er nicht mehr ge— 
feſſelt ſein an die irdiſche Hülle, und wenn er gelöſt 
ſein wird von dem Staube der Erde, dann vermag er 
ſich aufzuſchwingen, vielleicht von Stufe zu Stufe zu 
neuen Kreiſen der Erkenntniß, vielleicht von Leben zu 
Leben zu höherem Range in der Reihenfolge Deiner 
Geſchöpfe, aber jedenfalls näher zu Dir; und mehr zu 
wiſſen von der Welt und von dem Schöpfer, das iſt 
Seligkeit. Wenn ich meinen Geiſt vervollkommene hier 
auf Erden, ſo reift er zur Seligkeit heran. Laß mich 
einſt ihrer theilhaftig werden, mein Gott und Vater! 
Amen! | 
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Gebel um Paunersſug. 


Und Gott ſprach: Die Erde bringe 
hervor lebendige Weſen nach ihren 
Arten, Vieh, Gewürm und Gewild 
der Erde nach ihren Arten! Und es 
geſchah alſo. 


Schöpfer des Himmels und der Erde! Ehe das 
Menſchengeſchlecht auf Erden lebte, war dieſe ſchon ein 
Wohnſitz der Thiere. Die unvollkommenſten Gattungen 
haſt Du zuerſt geſchaffen, ihnen folgten ſolche, die 
Du mit Aeußerungen höherer Lebensthätigkeit begabteſt, 
und, aufſteigend von Stufe zu Stufe, waren ſie 
die Vorläufer des vollkommenſten der Erdenbewohner: 
des Menſchen. Mein Gott und Vater! Wie ſollten 
dieſe Betrachtungen nicht den Gedanken in mir erwecken, 
daß auch der Menſch nicht der vollendete Inbegriff 
Deiner Schöpferweisheit ſei! Freilich wohl weiß ich 
es, daß auf Erden kein Weſen höher ſteht, als der 
Menſch, aber unendlich ſind die Mängel die an ihm 
haften, und jede höhere Vollkommenheit, die meinem 
Geiſte denkbar, wenn auch unerreichbar iſt, bezeichnet 
höhere Weſen, die Dein Willen zu erſchaffen vermag. 
So lange ich auf Erden bin, werde ich die Räthſel 
Deiner Schöpfung nicht löſen, und die Menſchennatur 
einzig und allein bleibt das für mich Beſtimmte und 
ihre höchſte Ausbildung das Erreichbare. Und iſt das 
wenig? O nein! ich weiß es, es iſt ſehr viel. Nicht 
ie Fähigkeiten allein, die den Menſchen ſeinem irdiſchen, 
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Weſen nach vom Thiere unterſcheiden, ſind ſein Vorzug, 
ſondern die Fähigkeit, die Du ihm gegeben haſt, 
auch ſich ſelber zu vervollkommenen. Nur durch dieſe 
ſteht er höher als ſeine Mitgeſchöpfe. Die vollkommene 
Menſchenwürde kann entwickelt oder vernachläſſigt werden. 
Das iſt die freie Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes. 
Du ſelber biſt ſein Urbild und ſein Vorbild. O, ſegne, 
gütiger Vater, mein Beſtreben, Dir immer näher zu 
treten. Du biſt die höchſte Weisheit, ſo will auch ich 
nach Weisheit ringen. Du biſt allgütig, darum will 
auch ich gütig ſein und meine Kräfte zum Wohle meiner 
Nebenmenſchen gebrauchen. Du biſt allgnädig, darum 
will auch ich denen vergeben, die mich beleidigen. 
Du biſt allgerecht, darum will auch ich Gerechtigkeit 
fördern helfen unter den Menſchen. Du biſt die Wahr— 
heit, bei Dir iſt nicht Trug und Wahn, darum will 
auch ich mich mehr und mehr entfernen von Schein und 
Eitelkeit, auf daß ich meine menſchliche Natur immer 
mehr ausbilde, bis zu dem Grade der Vollkommenheit, 
deſſen ſie fähig iſt. Amen. 


Gebet um Hreilng. 


Und es bildete Gott der Herr den 


Menſchen aus Staub von der Erde 


und blies in ſeine Naſe einen leben⸗ 
digen Geiſt. . 


Schöpfer des Himmels und der Erde! Du haft 
den Menſchen am ſechſten Schöpfungstage aus Staub 
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von der Erde gebildet, und einen lebendigen Geiſt 
ihm eingehaucht, aljo daß er ein lebendiges Weſen wurde. 
Staub von der Erde iſt der Urſtoff ſeines Daſeins und 
dennoch haſt Du ihn in Deinem Ebenbilde ge— 
ſchaffen, daß er Dir ähnlich ſei. Wie könnte ich bei 
dieſer Betrachtung noch Zweifel hegen, daß Du den 
Menſchen als ein Doppelweſen geſchaffen haſt, das eine 
Verbindung iſt von Körper und Geiſt. „Der Staub 
kehrt wieder zur Erde zurück, davon er ge— 
nommen iſt“, der Geiſt aber iſt lebendig und unſterb— 
lich und „kehret wieder zu Gott zurück, der 
ihn gegeben hat“. O möge es Dein Wille ſein, 
mein Gott und Vater, daß ich nicht abweiche von der 
Lebensbahn, die dieſe Erkenntniß mir vorſchreibt. Ein— 
gedenk will ich immerdar deſſen ſein, daß mein Leib 
nur Staub iſt. Vergänglich iſt die Hülle wie alles 
Irdiſche, ihre Tage find gezählt, und ihr Weſen iſt leicht 
zerſtörbar. Und daß ich nicht thöricht mit meinem Leibe 
verfahre, dazu haſt Du den Geiſt als ſeinen Wächter 
eingeſetzt. Ich will ſeiner Stimme gehorchen, denn fie 
iſt die Stimme der Vernunft, die mich warnt, dem 
Genuſſe zu fröhnen, der Trägheit und der Unmäßigkeit 
anheimzufallen, auf daß ich nicht Schaden leide. Mehr 
als dies kann ich für das Wohlſein meines Leibes nicht 
thun; daß er außerdem geſund und rüſtig bleibe, das 
hängt von Deiner Gnade ab, die Du mir gewähren 
wolleſt, gütiger Vater! 
Eingedenk will ich aber auch immerdar deſſen ſein, 
daß mein Geiſt nicht ſterblich iſt, daß er nicht der Erde 
angehört, daß er beſtimmt iſt, zu Dir aufzuſtreben, Dich 
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als Inbegriff aller Vollkommenheit zu verehren und 
immer mehr und mehr Dir ähnlich zu werden. Mein 
Körper wird in Staub zerfallen und im Haushalte der 
irdiſchen Natur zu neuen Zwecken dienen; dann aber 
wird der Geiſt frei ſein von den Feſſeln des Körpers und 
des Ranges theilhaftig werden, deſſen er ſich würdig ge— 
macht hat durch Weisheit und Tugend auf Erden. Darum 
ſoll meine Seele nicht meinem Leibe unterthänig ſein, 
wohl aber ſollen die Kräfte meines Leibes dem reinen 
Begehren der Seele dienen, zu ſammeln Lehre und 
Erfahrung, Tugend und Weisheit. Amen! 


— 


Gebet am Peumandstuge. 
A N 


Großer, erhabener Lenker der Welten! Die Erde 
wandelt dahin in ihrer Bahn, und der Mond begleitet 
ſie nach jenen unabänderlichen Geſetzen, die Du ihnen 
vorgeſchrieben haft, und wenn fie tauſend und abertaufend 
Mal ihren Kreislauf durchmeſſen, ſo wandeln ſie 
dennoch fort in junger Kraft und ewiger Schönheit. 
Daß auch ſie altern und einem Ende entgegengehen, 
iſt für ein menſchliches Auge nicht erſichtlich. Wie 
anders iſt es mit mir! Des Menſchen Daſein auf 
Erden iſt vergänglich und hinfällig; und ſelbſt der 
Glückliche, der in Fülle der Geſundheit und in Kraft 
der Jugend ſeines Lebens ſich erfreut, wird durch das 
Erſcheinen des wieder ſichtbar gewordenen Mondes 
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daran erinnert, daß abermals ein Zeitabſchnitt hinter 
ihm liegt, daß er näher gerückt iſt dem Ziel ſeiner 
Tage, daß die Zeit unwiederbringlich für ihn dahingeht 
und ihr Werth nur in dem liegt, was er Gutes 
in ihr verrichtet. Darum betrachte ich den Wechſel 
des Mondes mit ernſten Gedanken und bitte Dich, 
mein Gott, laſſ' meinem Geiſte die Einſicht und meiner 
Hand die Kraft, die Zeit zu nützen nach Deinem Wohl⸗ 
gefallen. Wenn mir dies gelingt, das fühle ich wohl, 
so bin ich mehr als Mond und Erde. Du haft ihnen 
ihren Weg bezeichnet, den ſie wandeln müſſen, und es 
liegt nicht in ihrer Macht und in ihrem Willen, 
davon zu weichen, es iſt kein Verdienſt für ſie, wenn 
ſie fortſchreiten nach Deinem Geſetze. Auch mir haſt 
Du die Bahn der Religion und Tugend vorgeſchrieben 
und dennoch mir es überlaſſen, ſie zu wählen oder zu 
verlaſſen: ich kann das Verdienſt der Tugend mir er— 
werben. Mond und Erde können Dich nicht preiſen, 
Dir nicht danken und nicht zu Dir beten, ich aber kann 
mein Herz zu Dir erheben, kann zu Dir mich wenden, 
wie das Kind zu ſeinem Vater. Ich weiß es, daß 
Du der Lenker meines Schickſals biſt, daß Du mich 
beſchützeſt und behüteſt. 

Darum flehe ich denn auch zu Dir, mein Vater! 
Beſchütze und bewahre mich vor Leid und Trübſal, vor 
Krankheit und Gefahr. Sei in Deiner Gnade mit mir 
und den Meinigen allen auch im Laufe dieſes Monats. 
Amen! 


y 
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Gebel beim Anzünden der Zubbalh⸗ und 
Hestlichte, 


um Wr Edi 792 rio "mar mm2 
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Gelobt ſeiſt Du, Ewiger, unſer Gott, König der 
Welt! der Du in Deiner heiligen Lehre den Sabbath 
(heutigen Feiertag) eingeſetzt haſt, daß er uns ſei eine Zeit 
des Friedens und der Freude. Ich grüße ſeinen Eintritt, 
jo wie ich einen lieben Gaſt begrüße, der mit freund— 
lichem Angeſicht meine Schwelle betritt. Ich habe die 
Räume meiner Häuslichkeit geſchmückt und die Lichter ange⸗ 
zündet, auf daß es nicht düſter und trübe um mich her 
ſei am heiligen Sabbath (Feiertag). Möge es auch Dein 
Wille ſein, mein Gott, alle trüben und düſtern Gedanken 
fern zu halten von meinem Gemüthe, laß mich Freudig⸗ 
keit und Freundlichkeit um mich her wahrnehmen bei 
allen die ich liebe, und für deren Ruhe und Wohlſein 
und Frieden ich voll Jubrünſt zu Dir bete. Amen! 


Sabbath-Kinzug. 


(Freitag Abend,) 


ab 
Auf, auf! mein Freund, und ſäume nicht, 
Sie kommt mit holdem Angeſicht! 
O, laſſ' uns mit Verlangen 
Die ſüße Braut empfangen! 


N 5) An Feſttagen ſpricht man ſtatt der letzten drei Worte: 
sin D D 
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Ihr Angeſicht ein Engelsbild, 

Ihr Blick ein Strahl ſo licht und mild, 
Ihr Mund, er ladet Dich zum Kuß. 
Ihr Kuß, der Wonne Hochgenuß! 

Ihr Lächeln grüßt wie Sonnenſchein, 
Der leuchtet tief in's Herz hinein. 

Das iſt ein Gruß, ein treuer; 

O, heil'ge Sabbathfeier. 


Auf, auf! u. ſ. w. 


Als Gott das Schöpfungswerk vollbracht, 
Da iſt in's Daſein ſie erwacht; 

Sie iſt ſo alt, wie Sonn' und Mond 
Und Alles, was auf Erden wohnt. 

Und bleibſt doch jung für alle Zeit 

In ew'ger Kindeslieblichkeit, 

Wie täglich jung die Sonne, 

O, heil'ge Sabbathwonne! 


Auf, auf! u. ſ. w. 


Sie bringt Dir einen Labetrunk, | 
Der macht das Herz Dir friſch und jung, 
Daß Du der Sorgen böſe Laſt 

Vergeſſen und verloren haſt, 

Wenn nur Dein Mund den Kelch berührt, 
Den ſie an Deine Lippen führt, 

Daß Dich ſein Geiſt erfülle. 

O, heil'ge Sabbathſtille! 


Auf, auf! u. ſ. w. 


Es ruht die Arbeit meiner Hand. 

Ich kleide mich in's Feſtgewand, 

Ich breite meine Arme aus, 

Die Königin zieht in mein Haus! 
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Dort ſtrahle heller Kerzenglanz,— 
Wie ihres Hauptes Strahlenkranz! 
Das Licht iſt ihr Geſchmeide. 
O, heil'ge Sabbathfreude! 


Auf, auf! u. ſ. w. 


Was klingt ſo lieblich an mein Ohr? 
Sie iſt's, ſie ruft den Klang hervor! 
Der ruft mich in mein Gotteshaus, 
Dort zieht des Herzens Leid hinaus, 
Dort iſt die Seele ungetrübt 

Beim Vater, der die Kinder liebt; 

— Er ſchuf ſie nicht im Grimme — 
O, heil'ge Sabbathſtimme! 


Auf, auf! u. ſ. w. 


Arsilagabend-Mied. 


Preiſe Gott nun, meine Seele! 
Preiſe ihn, den Herrn der Herrn! 
Wenn ich ſeine Wunder zähle, 

Hört es Gott der Vater gern; 
Reichen nimmer die Gedanken 

Auch für ſeine Größe hin, 

Gott kennt meines Geiſtes Schranken, 
Weiß, daß nur ein Menſch ich bin. 


Schöpfer iſt er aller Dinge, 

Und er bleibt es fort und fort; 

Daß er eine That vollbringe, 

Reicht ſein Wille hin, ſein Wort. 
a 
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Schöpfer, doch erſchaffen nimmer, 
War er da vor aller Zeit, 
Unverändert bleibt er immer 
Bis in alle Ewigkeit. 


Er iſt Herr, und ſeinem Willen 
Sind die Welten unterthan, 
Seine Vorſchrift zu erfüllen, 
Rollen ſie auf ihrer Bahn. 
Sterne, Monde, Erden, Sonnen 
Wandeln hin auf ſein Geheiß, 
Seit zu wandeln ſie begonnen; 
Er beſtimmte ihren Kreis. 


Helfer iſt er allen Seinen 

Alle liebt er, Groß und Klein; 
Wenn wir uns verlaſſen meinen, 
Iſt er Stütze uns allein. 

Darum will ich nie verzagen, 

Wenn mich Harm und Leid bedroht, 


Fröhlich ihn zu bitten wagen, 


Der da hilft aus aller Noth. 


Heilig iſt er Ihn verehren 

Iſt des Menſchen Heiligkeit, 
Ihm nur ſei nun mein Begehren 
Und mein Sabbath ganz geweiht. 
Fröhlich iſt mein Geiſt erhoben, 


Seines Werthes ſich bewußt; 


Kann ich meinen Schöpfer loben, 
Das iſt heilige Sabbathluſt. 


BAM, 
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Psalm 67. 
(Zum Sabbath⸗Ausgang.) 


O, ſei uns gnädig, Herr, mein Gott! 
Und gieb uns Deinen Segen, 

Laſſ' leuchten uns Dein Angeſicht 
Auf unſern Lebenswegen, 

Daß wir erkennen Deinen Weg, 
Den rechten, auf der Erde, 

Daß Deine Hilfe anerkannt 

Von allen Völkern werde; 

Auf daß, o Gott, Dir dankend naht 
Der Nationen Menge, 

Daß jedes Volk vor Dir erhebt 
Die höchſten Lobgeſänge, 

Daß Deiner Allgerechtigkeit 

Sie jauchzen voll Entzücken, 

Daß ſie der Welt Regierung nur 
In Deiner Hand erblicken. 

Bis endlich Deiner Größe Lob 

Aus jedem Mund erſchalle, 

Bis dankend ſich vereinigen 

Vor Dir die Menſchen alle. 

Du biſt es, der des Feldes Frucht 
Der Erde läßt entſproſſen; 

So iſt, o Gott, aus Deiner Huld 
Der Segen uns gefloſſen; 

So wird auch ferner Gott allein 
Uns ſeine Gaben ſenden; 

D'rum ſei ihm Ehrfurcht dargebracht 
An allen Erden Enden. 
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Subbulh-Ausgung. 


(Lied.) 


Du, Hocherhabener! wählſt 

Die Wolken Dir zum Sitze 

Und ſchau'ſt auf uns herab 

Und biſt uns Fels und Stütze. 
Du warſt der Väter Hort 

Und bleibſt es auch den Kindern, 
Und Deine Liebe kann 

Sich nie und nie vermindern. 


Es dunkelt nun die Nacht, 
Und ſie umhüllt die Erde, 
Auf daß nach kurzer Raſt 
Es wieder Morgen werde; 
Der heil'ge Sabbath weicht, 
Der Labetag der Frommen, 
Auf daß zu neuem Werk 
Der Woche Tage kommen. 


O laß uns neu geſtärkt 
Zurück zur Arbeit kehren, 

Und Weisheit und Verſtand 
Durch Thätigkeit vermehren, 
Und wie Dir wohlgefällt 

Der Tag, den wir Dir weihen, 
So giebſt Du auch dem Fleiß 
Gelingen und Gedeihen. 


O, ſtärke unſ're Kraft, 

Daß Gutes wir vollbringen; 
Von Dir kommt alles Heil, 
Gedeihen und Gelingen. 
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So wie bisher die Kraft 
Wir Dir zu danken hatten, 
Laſſ' ferner unſ're Hand 
In Schwäche nicht ermatten. 


So ſinke nun hinab, 

Du letzte Sabbathſtunde, 
Begleitet von dem Lob 

Des Herrn aus unſ'rem Munde. 
Er bringt der Woche Lauf 

Uns wiederum zum Segen 

Und führt auf's Neue uns 

Der Sabbathruh' entgegen. 


Gebel um Gage der Gonlirmulian. 


Gütiger Gott! Mit erfurchtsvoller Erwartung 
habe ich ſeit langer Zeit dem Tage entgegengeſehen, der 
heute für mich gekommen iſt. 

Ich ſoll nun heute hintreten vor Dein Angeſicht, 
um im Bewußtſein Deiner Allgegenwart und vor den 
Augen vieler Zeugen das Gelöbniß auszuſprechen, daß 
ich treu bleiben will der heiligen Religion, in der ich 
geboren und belehrt bin, treu bleiben will dem Wege 
der Tugend und Dich anbeten will im Geiſte und nach 
der Lehre Moſes, Deines Propheten, bis an das Ende 
meines Lebens. 

Eine lange und ernſte Vorbereitung iſt dieſem Tage 
vorangegangen, und Alles hat darauf hingedeutet, daß 
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er ein Tag von hoher Wichtigkeit für mich ſein ſoll, 
daß er mannichfache Empfindungen in mir 
erwecken, heilige Scheu in mir hervorrufen 
und Gedanken höherer Natur in mir anregen 
muß. 

Meine Empfindungen ſind: Dank und Freude, 
Hoffnung und Zaghaftigkeit. Ich will ſie vor Dir 
offenbaren, mein Gott. x 

Ich danke Dir aus tiefjter Seele für das Glück 
der Kindheit, das ich genoſſen. Ich danke Dir aus 
tiefſter Seele dafür, daß Du liebende, zärtliche Eltern 
mir gegeben haſt, die den Pfad meiner Jugend ſo 
herrlich geebnet, die kein Opfer gemieden haben, mein 
Glück zu begründen, meinen Geiſt zu bilden. Und auch 
die Freude belebt mein Herz. Ich vermag heut öffentlich 
ihnen recht von Herzen zu danken und ſie in der 
Hoffnung auf das Wohlgedeihen ihres Kindes glücklich 
zu machen. Auch die Hoffnung erfüllt meine Bruſt, 
denn ich hege die Zuverſicht, daß ich unter dem Schirme 
der Tugend, wie Dein heiliges Geſetz ſie vorſchreibt, 
glücklich ſeine werde. Aber auch der Zaghaftigkeit 
kann ich mich nicht entſchlagen! Ob ich immer Kraft 
genug beſitzen werde, allen Verſuchungen Trotz zu bieten? 
ob ich immer beſonnen genug ſein werde, über mich 
ſelbſt zu wachen? — — 

| Und eine heilige Scheu iſt es, die den heutigen 
Tag mir weihevoll macht. Es iſt die Scheu vor der 
Sünde. Das Beiſpiel gottesfürchtiger Eltern, der 
Unterricht treuer Lehrer haben die Erkenntniß der 
Sünde in mir erweckt, die Liebe zur Tugend und zur 
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Wahrheit in mir wach gerufen, und das Bewußtſein 
in mir gekräftigt, daß die Tugend das Glück, die 
Sünde das Unglück in ſich birgt. | 

Und die Gedanken höherer Natur, die heute 
mich beleben, das ſind die Gedanken an Dich. Wie 
glücklich fühle ich mich, erkannt zu haben, daß Du allein 
Gott biſt im Himmel und auf Erden, daß Du ewig biſt 
und unbeſchränkt im Raume und in der Zeit, daß Du 
ein gerechter Richter biſt, der das Gute belohnt und 
das Böſe beſtraft, daß Du ein liebender Vater biſt 
allen Menſchen, und allen Weſen giebſt, was für ſie 
zum Heile iſt, daß Du allwiſſend und allweiſe biſt und 
zu den beſten Zwecken die beſten Mittel wählſt, daß 
Du der Schöpfer der Welt biſt, und alle Kräfte der 
Natur Dir unterthänig ſind. Wie glücklich fühle ich 
mich, daß es mir vergönnt iſt, Dich anzubeten, mein 
Hoffen und Vertrauen auf Dich zu gründen. O, ſo 
erhöre auch Du mein Gebet: 


Du großer Gott, Du Herr des Lebens! 
Steh' gnadenvoll mir Schwachen bei, 
Auf daß ich heute nicht vergebens 

In Deinen Bund getreten ſei. 


O führe mich auf eb'nem Gleiſe 
Durch dieſes Erdenleben hin, 

Und mache mein Beſtreben weiſe 
Und fromm und edel meinen Sinn. 


Ich möchte gut vor meiner Seele, 
Wenn ich mich ſelber prüfe, ſein, 
Erkennen, wo und wann ich fehle, 
Und jeden Fehler ſchnell bereu'n. 
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Ich möche gut und wohlgelitten 

Vor allen Menſchen ſein, und reich 
An allen angenehmen Sitten 

Und immer nur den Beſten gleich. 


Ich möchte wandeln Deine Pfade, 
Weil dort nur Heil ich finden kann, 
Das gieb mir, Herr, in Deiner Gnade, 
Ich flehe Dich in Demuth an. 

Amen! 


Gebel um Verlabunnstane, 


Mein Gott! Hinweg aus der lebendigen Auf: 
regung, die mich umgiebt, und die, obſchon hervorgerufen 
durch Liebe und Güte Aller, die mir nahe ſind, mich 
dennoch nicht die Ruhe inbrünſtiger Sammlung finden 
läßt, flüchte ich mich auf einen Augenblick zu Dir, 
mein Gott, um, abgezogen von allem Weltlichen, einſam 
und ungeſtört, nur im Bewußtſein und im Gefühle 
Deiner Nähe mein tiefbewegtes Herz vor Dir zu offen: 
baren. 

Der Ernſt des Lebens tritt heute in ſeiner ganzen 
Größe an mich heran und verlangt von meiner ſchwachen 
Einſicht die Reife höchſter Ueberlegung und die Feſtig— 
it des ernſteſten Entſchluſſes. 

Mir würde bangen vor dieſer Aufgabe, und ich 
büßte keinen Ausweg, als ihr auszuweichen, wenn Du 
icht, o Herr, Kräfte in mein Herz gepflanzt hätteſt, die 
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da wohl vermögen mich muthig zu machen und meine 
Leiter zu ſein, daß den bedeutungsvollen Schritt ich 
wage, den ich heut gehen ſoll und will. 


Ja, in meinem Herzen wohnen die Kräfte, und 
als freundliche Engel ſtellen ſie ſich lächelnd vor mein 
Auge; ſie heißen Liebe und Vertrauen. 


Liebe und Vertrauen empfinde ich zu Dir, mein 
Gott. Erzogen in den Lehren der Religion, fühle ich 
mich als Dein Kind, das nicht unerhört ſich zum Vater 
wendet. Ich liebe Dich als meinen Wohl häter von 
Jugend auf, und lege vertrauensvoll mein Schickſal 
in Deine Hand. Was Du über mich beſchloſſen haſt, 
das wird zu meinem Heile ſein. 


Liebe und Vertrauen empfinde ich zu meinen 
Eltern, Ihren Willen achte ich ſelbſt da höher als 
meine Neigung, wo dieſe mit jenem nicht eins iſt, um 
wie viel mehr muß ihr Wille mir heilig ſein, wo er 
mit meinen Wünſchen übereinſtimmt. Was ſie über 
mich beſchließen, iſt nur Liebes und Gutes, was ſie von 
mir begehren, iſt nur zum Segen für mich. So war 
es von je. N 

Liebe und Vertrauen empfinde ich endlich auch 
gegen ihn, der mir ſeinen Willen offenbart hat, mir 
ein Schutz, und eine Stütze zu ſein in allen Tagen, ſo 
lange es Dir wohlgefällt, daß wir vereint die Wege 
des Lebens gehen, gegen ihn, der von mir begehrt, daß 
ich ihm die Hand zum Bunde reiche, um als treue 
Gefährtin ſeines Lebens ihn nie zu verlaſſen in Glück 
und Unglück. 
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Wenn aber dies Alles auch geeignet iſt, mich 
frohen Muthes die Pflichten der Braut und bald die 
der Gattin übernehmen zu laſſen, ſo bangt meine Seele 
dennoch, weil ich mir meiner Schwäche und Mangel— 
haftigkeit bewußt bin, weil ich es für gar leicht erachte, 
durch meine Fehler mir das Glück meines Lebens zu 
zerſtören Darum bitte ich Dich, mein Gott, verlaſſe 
mich nicht, wie Du bisher mich nicht verlaſſen haſt. 
Laß mein aufrichtiges Streben gelingen, meinen Geiſt 
verſtändig, mein Herz duldſam, mein Weſen angenehm 
und meine Lebensanſprüche beſcheiden zu machen. In 
Deine Hand befehle ich mein Leben heute und allezeit, 
weil ich Dich liebe und auf Dich vertraue. Du biſt 
mein Wohlthäter, mein? Stütze und Zuflucht. Amen! 


Gebel während des Braulslundes. 


Gütiger Gott! Näher und immer näher rückt der 
entſcheidende Tag für mich heran, an dem ich das Haus 
meiner Eltern, die liebe Umgebung verlaſſen ſoll, in 
der ich gelebt habe von den Tagen meiner Kindheit 
bis jetzt. Der Tag naht heran, an dem ich einziehen ſoll 
in das Haus des Mannes, dem ich treu anzugehören 
gelobt habe für die ganze Zeit, die Du, mein Gott, 
ür unſern gemeinſamen Lebensweg auf Erden be— 
immt haſt. 
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Je näher mir dieſer Tag entgegentritt, deſto mehr 
auch beſchleicht mich das Gefühl der Bangigkeit. Ich 
weiß nicht, ob ich leicht oder ſchwer mich in die neuen 
Verhältniſſe finden werde, ich weiß nicht, ob meine Kräfte 
und meine Einſicht ausreichen werden, den Pflichten der 
Hausfrau ſogleich zu genügen, oder ob ich erſt mit Mühe 
und Ausdauer mir die Fähigkeit, eine ſolche zu ſein, 
werde erwerben müſſen. Ich weiß nicht, ob ich mit 
Freude und Fröhlichkeit oder mit Sehnſucht und Bangen 
auf die Tage meiner Vergangenheit zurückblicken werde. 
Ich weiß nicht, ob mehr Wohlergehen oder mehr Leid 
und Trübſal mein Antheil ſein werden. Denn wie der 
Würfel aus der Hand entrollt, ſo fällt das Los Aller, 
die ihre Zukunft abhängig machen von dem Bündniſſe 
der Ehe. Nicht Weisheit und Ueberlegung, nicht 
Reichthum und Erfahrung bürgen für das Glück, ja 
ſelbſt die Liebe der Gatten zu einander vermag nicht 
Bürgſchaft zu leiſten für Wohlſein und Zufriedenheit. 

Dennoch will ich freudig der entſcheidenden Stunde 
entgegengehen. Denn Du, gütiger Gott, warſt mein 
Schutz und meine Hilfe bis heut, Du wirſt es auch 
ferner ſein. Du haſt bisher meine Bahn geebnet; wie 
ſollte ich glauben, daß Du ſpäter mich verlaſſen wirſt. 
Nein, geſtärkt und ermuthigt war ich ſtets, ſo oft ich 
mein Herz im Gebete zu Dir erhob, und dieſe Wohlthat 
kann ja auch ferner mir nicht fehlen. Auch in dieſem 
Augenblicke empfinde ich ihre Süßigkeit, denn ich fühle, 
daß Du in meiner Nähe biſt, daß ein Tempel für Dich 
errichtet iſt in meinem Innern, in dem ich alle Zeit Zuflucht 
finde, ich fühle, daß ich Dich liebe und von Dir geliebt werde. 
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Und ſollte die Anerkennung Deiner unendlichen 
Güte und Huld mich nicht immer mehr und mehr zum 
feſten Glauben beſtimmen, daß ich geborgen ſein werde 
unter Deiner Fürſorge? 

Du weißt es, daß ich nicht leichtfertigen Sinnes 
oder aus eitlem Verlangen nach erträumtem Glücke, 
dem Manne meiner Wahl Treue gelobt, ſondern daß 
nur das Gefühl mich beſtimmt hat, daß Du, mein 
Gott, es biſt, der meinen Schritt billigt, und der von 
mir verlangt, daß ich ihm nicht ausweiche. 

Darum empfehle ich Dir meine Zukunft. Was 
Du thuſt, das iſt wohlgethan! Amen! 


Gebel einer Braut am Bochzeilslage. 


Allgütiger Vater im Himmel! Erbarmungsvoll 
ſchaueſt Du hernieder auf Deine Kinder auf Erden; 
Du wendeſt Dein Angeſicht auf alle, die inbrünſtigen 
Sinnes ſich Dir nahen, und unerhört bleibt keine Seele, 
die in aufrichtiger Demuth vor Dir ſich neigt, kein 
Herz, das hoffend und vertrauend im Gebete zu Dir 
ſich wendet. 

O, ſo ſei auch jetzt mir nahe, da ich, wenn auch 
in ſchlichten Worten, mein übervolles Herz durch die 
Sprache des Gebetes vor Dir erleichtern will. 
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Sei mir gnädig, mein Gott! daß dieſer Tag ein 
Tag des Heils für mich werde. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß meine theuren 
Eltern all die Freuden erleben, für die ſie mit den 
höchſten Opfern der Liebe dieſen Tag ſich erkauft haben. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß mein Gatte in 
den Tagen der Zukunft die Stunde ſegne, die mich zu 
ſeiner Lebensgefährtin gemacht hat. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß ich immerdar 
lichten Auges und willigen Herzens des Weges gehe, 
auf dem ein tugendhaftes Weib die Pflichten der 
Gattin und Hausfrau übt. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß nicht des 
Schickſals Bürde allzuſchwer auf meinen Schultern 
laſte, wenn nach dem Rathe Deiner Allweisheit es mir 
beſtimmt iſt, Zeiten der Prüfung zu ertragen. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß ich Dein nicht 
vergeſſe, wenn der ſüße Klang der Fröhlichkeit und der 
Freude mich umrauſcht. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß ich Muth und 
Ausdauer nicht verliere, wenn Mühe und Arbeit mein 
Antheil ſind. 

Sei mir gnädig, mein Gott! daß mein Sinn frei 
bleibe von Stolz und Uebermuth, wenn Glanz und 
Wohlſtand meine Tage ſorglos machen. 

Alle dieſe Bitten und unzählige andere drängen 
ſich heut in meinem Herzen, und ich vermag nicht ihre 
Zahl zu beſtimmen, ihre Innigkeit in ſchwachen Worten 
zu offenbaren. Du aber, mein Gott! ſchauſt in mein 
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Gefühle der Betenden ſind Dir nicht verborgen. Darum 
faſſe ich ſie alle in das eine Flehen: Sei meine Hilfe, 
ſei mein Hort, wende Deine Liebe nicht von mir, wie 
Du ſie bisher mir nicht verſagt haſt. 

Ach! ſchon drängt die Zeit, daß ich mich ſchmücken 
laſſe, um als Braut lieblich zu erſcheinen dem Blicke 
des Bräutigams, der meiner harrt, daß der Segen der 
Religion das Siegel drücke auf den Bund unſerer 
Herzen. Auch er erwartet das Glück ſeines Lebens 
von dem Segen dieſes Tages, auch er iſt gleich mir 
bereit, fortan all' ſein Denken und Thun dem Bunde der 
Liebe zu weihen, den unſ're Herzen geſchloſſen haben; 
o, ſei auch mit ihm, daß er finde, was er ſucht: Glück 
und Zufriedenheit, Frieden im Hauſe und Freude an 
ſeiner Thätigkeit. Laß ihn den Lohn finden für all' 
ſein Streben, mit dem er die Selbſtſtändigkeit ſich er⸗ 
worben, für all' den Fleiß, mit dem er ſich emporge— 
arbeitet, daß er nun ein Haus ſich gründe. 

Um dieſes Haus, laß es ſein eine Stätte der 
Tugend und der Gottesfurcht, lieblich in Deinen Augen 
und angenehm in den Augen der Menſchen. 

Ach, Herr mein Gott! ich fühle, daß Du bei mir 
biſt, ich danke Dir für die Erhebung, die Du im Ge— 
bete mir zugewandt. Ich trockne die Thräne der An— 
dacht und eile hin, wo ich die der Freude vergießen 
will. Du biſt mein Troſt und meine Zuflucht, Deiner 
iebe will ich heute mich erfreuen, o, wende nie ſie von 
mir ab. Amen! 
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Gebel einer Heuvermühllen. 


Gütiger Vater aller Menſchen! Deine Gnade hat 
mich begleitet von meinem erſten Tage auf Erden bis 
hierher. Du haſt mir beigeſtanden in den erſten Tagen 
meiner Kindheit, aus Gefahren mich errettet, vor Noth 
und Kummer mich behütet, und, geführt von Deiner 
Hand, bin ich nunmehr zu der Aufgabe gelangt, als 
treue Gattin, als ſorgſame Hausfrau mich zu bewähren. 
Welch' anderes Gefühl, als das des kindlichen Dankes 
könnte ich Dir jetzt entgegenbringen, wenn mein Herz 
mich aufruft, daß ich im Gebete mich Dir nahe! Aber 
alle Worte des Dankes würden nicht hinreichen, ein 
würdiger Ausdruck der Erkenntlichkeit zu ſein für die 
tauſend und aber tauſend Wohlthaten, die Du mir er⸗ 
wieſen haſt. Darum will ich ſtill in meinem Innern, 
doch unverborgen vor Dir, das Gelöbniß thun, durch 
Thaten, nicht durch Worte, Dir, meinem gütigen Vater, 
zu zeigen, daß ich ein dankbares Kind bin. Ich will 
mich aufraffen mit aller Kraft, die Fehler zu erkennen, 
die an mir haften, und will ſie abthun. Ich will alle 
Mängel des Flatterſinnes, die ich herüber gebracht habe 1 
aus dem Stande der Jungfrau in den der Gattin, | 
bekämpfen in meinem Weſen, daß ich mit Ernſt das 
Gebiet meiner Pflichten überſchauen und in daſſelbe 
mich hineinleben kann. Noch umſpielt und umtändelt 
mich die Sorgloſigkeit des jungen Ehelebens, aber ich 
weiß es wohl, daß es von Tag zu Tag mehr und 
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mehr ſein ernſtes Angeſicht mir zeigen wird. Mein 
f Gatte wird, in Anſpruch genommen von den Obliegen⸗ 
heiten ſeines Berufes, mir nicht immer mit dem 
Angeſicht der Zärtlichkeit entgegentreten können; dann will 
ich es ihm nicht für Liebloſigkeit deuten, ſondern meine 
Zuvorkommenheit verdoppeln, um ihm das Leben in 
ſeinem Hauſe angenehm zu machen. Ich will zu den 
Laſten ſeines Tagewerkes nicht noch die häufen, meine 
Launen ertragen zu müſſen, ich will ihn nicht beſchweren 
mit ſolchen Dingen, die ich allein verrichten kann, und 
mir Mühe geben, ſein Leben angenehm zu machen 
und ſeine Bürde ihm zu erleichtern. So will ich be⸗ 
ſtrebt ſein, ein Weib zu werden, wie Lemuöl es be⸗ 
ſchrieben: „Das ihrem Gatten Liebes und kein 
Leides thut ihr Leben lang“, denn „trüglich 
iſt die Anmuth, nichtig iſt die Schönheit, nur 
ein gottesfürchtiges Weib iſt rühmenswerth.“ 
Und ſo Du in Deiner Allwiſſenheit es beſtimmt 
haſt, daß Tage der Prüfung über ihn kommen, ſo will 
ich treulich ausharren, liebend und helfend an meines 
Mannes Seite, ich will nicht murren, wenn ich Ent- 
behrungen erleide, Noth und Kummer mit ihm tragen 
muß. 
Du aber, gütiger Vater! ſei mit ihm, mache die 
Sorge für das Haus ihm leicht, und ſeine Wohnung 
zur Stätte ſeiner Luſt und Freude, daß er ſeine Schritte 
nicht unmuthig von ihr abwende, wenn er eine Stunde 
der Erholung ſucht, daß nie es ihm drückend werde, 
l Sorge für mein Wohl auf ſeine Schulter gelegt 
haben. 
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Erhöre, gütiger Vater! all' dieſe meine Bitten, 
zu welchen ich die Veranlaſſung zu überſchauen ver⸗ 
mag; wohin aber mein beſchränkter Blick nicht reicht, 
was meiner geringen Erfahrung noch nicht wahrnehm⸗ 
bar iſt, auch das lege ich mit Vertrauen in Deine 
Hand, denn Dir empfehle ich mein Leben und mein 
Heil; was Du thuſt, iſt wohlgethan! Amen! 


Gebel einer Möchnerin. 

Gnädiger Gott! Du mein himmliſcher Wohl⸗ 
thäter! Aus der Tiefe meines Herzens ſteigt mein 
Dank zu Dir empor, da ich in Freude zurückblicke auf 
die Zeit, die, noch vor Kurzem von mir erwartet, mich 
mit Bangen erfüllte. Deine Hilfe iſt mir nahe geweſen, 
durch Dich bin ich erlöſet und unendlich reicher geworden, 
da Du ein holdes Kind mir (wiederum) geſchenkt haft. 
(Wieder lauſche ich mit Mutterſorge und Mutterluſt 
auf ſeine Athemzüge, wiederum treten die Bilder einer 
ſchönen Zukunft vor meine hoffende Seele.) Ich lauſche 
mit nie geahntem Mutterglück auf ſeine Athemzüge, und 
die Bilder einer ſchönen Zukunft treten vor meine 
hoffende Seele, wenn ich daran denke, daß ich mein 
liebes Kind erziehen, ſeine Entwickelung beobachten und 
leiten und an ſeinem Gedeihen mich ergötzen ſoll. a 
Du weißt es, mein Gott, daß ich meine Pflicht 
erfüllen, die reinſte Mutterliebe bethätigen und nicht 
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ruhen und raſten will in der Sorge um das Gedeihen 
meines Lieblings. 
Aber alles menſchliche Wollen und Streben reift 
nur zum Segen, wenn Du, o Gott, Deinen Beiſtand 
giebſt. Darum flehe ich zur Dir: O, ſtehe mir bei in 
meinem Vornehmen. Erhalte mein Kind geſund an Leib 
und Seele, erhalte auch mich geſund zu ſeinem Heile, 
ſegne auch meinen Gatten, daß er immer in Freude 
und Fröhlichkeit für ſein Haus zu ſorgen vermöge. 
Schenke uns beiden die ſüße Luſt, unſer Kind kräftig 
emporwachſen zu ſehen, daß es angenehm ſei in Deinen 
Augen und in den Augen der Menſchen. O, wie 
freue ich mich heute ſchon der Zeit, daß ich es werde 
anleiten können, ſelbſt zu Dir zu beten, Dich zu lieben 
und zu verehren, Dich von ganzem Herzen Vater zu 
nennen, wie ich Dich Vater nenne. 

O ſei mir gnädig und bleib in meiner Hilfe. Amen! 


Gebel tiner Mutter wührend der Aufnahme 
ihres Sohnes in den Bund Abrahams. 


Lob und Preis, Dank und Anbetung widme ich 
Dir, Allbarmherziger! Du haſt mir beigeſtanden zur 
Zeit der Noth und haſt mein Herz erfreut durch Dein 
himmliſches Gnadengeſchenk, da Du (wieder) einen 
Sohn mir gegeben, und meine Seele (auf's Neue) 
erfüllt haſt mit dem Glücke mütterlicher Sorge und 
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mütterlicher Liebe. Und harren auch meiner (wiederum) 
in der Pflege meines Kindes Kummer und Mühſal 
hundertfach, jo werden fie dennoch tauſendfach aufs 
gewogen durch die Luſt und das Entzücken, die der Beſitz 
und der Anblick meines lieben Kindes mir bringen muß. 


8 


Darum bin ich auch in Fröhlichkeit damit einverſtanden, 
daß er nunmehr durch das Opfer feines Blutes auf— 


genommen werde in den Bund, den Du mit Abraham 

geſchloſſen haſt. O laſſ', mein Gott, ihn auch im Geiſte 
und in der Wahrheit ein treues Mitglied dieſes Bundes 

werden, daß er frei und gern ſich zu ihm bekenne | 
in der Zeit der Reife feines Geiſtes. Vor Allem i 
aber laſſ' den Begründer des Bundes ſein frei er— 
wähltes Vorbild ſein. Wie Abraham ſeinen Blick zu 
den Sternen erhob, und die Seligkeit des Glaubens 
an Dich gewann, ſo möge auch mein Sohn ſein Auge 
zum Himmel erheben in ſeinen heiligſten Angelegenheiten, 
und Gottes Walten im Geiſte erkennen und im Herzen 
empfinden. Wie Abraham dem Menſchen ein Vorbild 
wurde, jo laß meinen Sohn reif werden, daß auch ſein 
Beiſpiel geeignet ſei, den Irrenden den rechten Weg 
zu zeigen. Wie Abraham die Neigungen und Wünſche 
ſeines Herzens unterdrückt hat, wo es galt, ſie Dir zum 
Opfer zu bringen, ſo laß auch ihn bereit ſein, ſich ſelbſt 
zu verleugnen um ſeines Gottes willen. So wie 
Abraham als ein Muſter der Nächſtenliebe gelebt hat 
unter ſeinen Zeitgenoſſen, ſo möge auch mein Sohn es 
werden unter den ſeinigen, übertrage auch auf ihn den Segen, 
den Du Deinem Liebling Abraham zugetheilt, daß er 
ſelbſt ein Segen ſei unter den Menſchen. 
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Aber auch das flehe ich, Allbarmherziger! Wie 
Du warſt mit Abraham, dem Vater unſeres Volkes, wie 
Du ihn begnadigt haft mit Glück und Freude, Leben 
und Wohlſein, ſo ſei auch mit meinem Sohne immerdar. 
Erhöre mein Gebet, Allgütiger! Amen! 


— 


Gebel einer Müthnerin bei ihrem erslen 
Besuch des Galleshausks. 


— 


Mein Gott! „Durch die Fülle Deiner 
Gnade betrete ich Dein Haus, bücke mich vor 
Dir in Deinem Heiligthume in Ehrfurcht.“ 
Wie ſchön und lieblich iſt dieſe Stätte! wie fühle ich 
hier doppelt die Nähe meines Gottes! Ja, mein Gott! 
ich danke Dir, daß Du meinen Fuß wieder geleitet 
haſt, die Schwelle Deines heiligen Tempels zu über: 
ſchreiten. 

Du haſt in Deiner Liebe und Güte (auf's Neue) 
ein heiliges Gut mir anvertraut, daß ich es treu be— 
wahre nach Deinem Willen. O, ſo höre auch mein 
Gelöbniß, daß ich es jo halten und hüten will, um 
jederzeit mit freudigem Bewußtſein Rechenſchaft vor 
Dir ablegen zu können. Du haſt mir (wieder) ein 
joldes Kind geſchenkt und mit dieſer Gabe mein Herz 
beglückt, darum will ich nun Dir geloben, daß ich es 
iehen will in Deinen Wegen. Du haft (wiederum) 
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meine Kraft geſtärkt, darum will ich ſie anwenden in 
Deinem Dienſte, in Tugend und Frömmigkeit. 

O, ſei auch Du ferner mit mir! Laſſ' das Kind 
zu meiner und zu ſeines Vaters Freude wachſen und 
erblühen, und wenn es einſt herangewachſen iſt, ſo mache 
es angenehm vor Dir und den Menſchen. Möge es 
immerdar in Deinen Wegen wandeln und ſein 
. ehrenvoll genannt werden. 

Dich preiſe ich, mein Gott, Dir danke ich, und zu 
Dir bete ich. 

Alles Gute kommt von Dir, Du warſt mein Wohl⸗ 
thäter, Du biſt es und wirſt es bleiben fürderhin. 
Amen. 


Gebel einer Muller um Gans der 
Conlirmaſion ihres Sohnes. 


Du haſt in Deiner Liebe, Allgütiger! mir heute 
(wiederum) einen Tag geſchenkt, an dem ich Deine 
Gnade lebhafter erkenne und tiefer empfinde, weil er 
ein Tag iſt, den mein Herz erſehnt ſeit langer Zeit. 
Mein lieber Son „den ich in Liebe zu Dir 
und zur Kenntniß Deines Weſens und Deines Willens 
zu erziehen beſtrebt war, iſt nunmehr ſo weit gediehen, 
Dich ſelbſtſtändig und aus eigenem Antriebe verehren 
und Deine heilige Gebote ausüben zu können, und 
iſt heute bereit, durch feierliches Gelöbniß ſich ſeinen 
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Pflichten als Iſraelit zu unterwerfen. Dank Dir, 
mein Gott! daß Du mir (und meinem Gatten) die 
Freude vergönnt haſt, Zeuge dieſer Handlung zu ſein. 
An das Gedeihen meines Sohnes knüpfen ſich meine 
ſchönſten Hoffnungen. O, gieb, daß dieſe nie und nimmer 
getäuſcht werden, daß mein Sohn bei meinem (unſerem) 
Leben und über daſſelbe hinaus auf der Bahn der 
Tugend und Redlichkeit bleibe, und auch als ein 
Israelit nicht aufhöre, Dich vor Augen und im Herzen 
zu haben. Beſchütze ihn auch, Allgütiger, auf ſeinem 
Lebenswege, behüte ihn vor Verſuchung und Sünde, 
laſſ' ihn mit Ehren einen Platz finden unter den 
Menſchen, auf dem er im Stande ſei, Dir wohlge— 
fällig, den Nebenmenſchen nützlich, und zu ſeiner 
eigenen Zufriedenheit zu leben. Gieb ſeinem Geiſte 
Einſicht, ſeinem Herzen Muth zu allen guten Hand— 
lungen, die er auszurichten vermöge, und begnadige ihn 
mit Leben und Geſundheit und jeglichem Segen, der 
hervorgeht aus der Fülle Deiner Vaterliebe. Amen! 


Gebel einer Muller am Verlabungstuge 
ihrer Öachler, 


Du Gnadenreicher! aus deſſen Hand alles Gute 
kommt, das wir genießen, aus deſſen Huld jede Freude 
entſpringt, die wir empfinden, aus der Fülle meines 
Herzens bete ich heut zu Dir, um Dank und Bitte 


! 
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vor Dir zu offenbaren. Mit dem Gefühle, mit dem 
ein Wanderer das Ziel einer langen mühevollen 
Wanderung an ſeinem Geſichtskreis auftauchen ſieht, 
mit demſelben Gefühle ſehe ich heut den Abſchluß einer 
langen, mühevollen Arbeit von Ferne, und wie der 
Wanderer bittet: „O Herr! laſſ' keinen Unfall nahe am 
Ziele die Vollendung ſtören“, jo bitte ich: o Herr! laſſ' 
keinen Unfall nahe am Ziele die Vollendung meiner 
Arbeit unterbrechen. Ich habe mein liebes Kind mit 
Mühe und Sorgfalt erzogen, ich war beſtrebt, ſie heran⸗ 
zubilden, daß ſie fähig werde, als wackere Hausfrau 
ihre Pflichten auf Erden Dir und den Menſchen wohl⸗ 
gefällig zu verrichten. Nun haſt Du in Deiner Gnade 
das Werk meiner Fürſorge geſegnet und uns den Mann 
zugeführt, für den ich meine (wir unſere) Tochter 
erzogen habe (haben). Dank ſei Dir für Deine Hilfe 
mit der Du mir (uns) beigeſtanden haft bis hierher! 
Guter Gott! gieb, daß unſere Einſicht uns nicht irre ge— 
führt habe, laſſ' meine (unſere) Tochter durch dieſe Wahl 
glücklich werden, und den Erwählten glücklich machen. 
Tauſend Gedanken beſchäftigen mich, tauſend ver: 
ſchiedene Wünſche möchte ich heut vor Dir ausſprechen, 
doch Du ſchauſt ja in mein Herz und verſtehſt ganz, 
was ich denke, wenn ich auch mangelhaft nur ſpreche; 
darum gütiger Gott: ſei mit uns allen, wie Du bis: 
her mit uns geweſen und führe Alles zum Guten. 
In Deine Hand befehlen wir unſer Schickſal. Nichts 
ohne Dich, und Alles mit Dir! denn alles Gute 
kommt von Dir! Amen! 


—— —— ——————— 
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Gebet einer Muller um Borchzeilstuge 
der Öochter, 


Allgütiger! Deine Vaterliebe waltet über uns, 
und ohne Deinen Beiſtand iſt kein Gelingen und Ge: 
deihen unſerer Beſtrebungen, das müſſen wir täglich 
empfinden, und nur ein undankbares Gemüth könnte 
daran nicht gemahnt werden durch die Freude am Tage 
der Freude. Nein, Du guter Gott, ich will nicht un— 
dankbar ſein für das Glück, das Du mir heute gewähreſt. 
Heute iſt der Tag, an dem ich ein Ziel erreicht, für 
das ich ſo lange, ſo lange ſchon geſorgt und gedacht, das 
ich ins Auge gefaßt habe bei ſo vielen meiner Entſchlüſſe 
und Handlungen, das der Ausgangspunkt ſein ſollte 
mütterlicher Fürſorge und mütterlicher Sehnſucht. Heute 
führe ich mein liebes Kind dem Manne zu, dem ich 
mein erſtes Anrecht auf ſeine Liebe übertrage, dem 
Manne, dem meine Tochter Gattin und Hausfrau ſein 
ſoll, und zu meinem Kinde ſpreche ich: gehe hin mit 
meinem Segen, heiligere Pflichten warten dein, als die, 
die bisher deine heiligſten waren, als die Zärtlichkeit und 
der Gehorſam gegen deine Eltern. Und alles das thue 
ich mit freudigem Herzen, mit den Gedanken der froheſten 
Hoffnung. Darum ſei Dir, gütiger Gott, Dank und 
Preis dargebracht, denn Du haſt dieſen Tag mir 
geſchenkt, daß ich ſein mich freue und fröh— 
lich ſei. 
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Aber auch für das Wort der Bitte darf meine 
Lippe nicht geſchloſſen bleiben, denn die Gedanken 
der Menſchen ſind zwar mannigfach, aber nur 
der Rathſchluß Gottes erfüllet ſich, und wenn 
meine Pläne das Glück in ihrem Schooße bergen ſollen, 
ſo kann es nur wahr werden durch Deinen Willen. 

Und ſo flehe ich Dich denn in Demuth an: o, 
gütiger Gott, halte Deine ſchützende Hand ferner über 
dem Haupte meines lieben Kindes. Laſſ' die Stunde 
ihres Eintritts in das Leben einer Ehefrau eine Stunde 
ſein, die meine Tochter fröhlichen Herzens noch in ſpäten 
Tagen ihres Lebens als den Anbeginn ihres reinſten 
Glückes ſegnet. Halte fern von ihr und dem Hauſe, 
dem ſie angehören wird, die trüben Erfahrungen des 
Ungemachs, mache die Prüfungen, die in keines Menſchen 
Leben ganz ausbleiben, ihr nicht ſo ſchwer, daß ſie die 
Heiterkeit ihres Herzens vernichten. Laſſ' auch das 
Band der Liebe nicht locker werden, das uns, die 
Ihrigen, bisher mit ihr verknüpfte, und laſſ' ſie in dem 
neuen Bande der Verwandtſchaft und der Liebe, das ſie 
umſchlingen ſoll, immer eine anmuthige Feſſel finden, 
der ſie nie ſich zu entziehen ſtrebe. | 

Mein Gott, ich hoffe auf Dich, ich vertraue Dir, 
und unter Deinen Schutz ſtelle ich mich mit allen 
Wünſchen meines Herzens. Amen! 
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Gebel einer Muller am Hothjeilslage 
ihres Sohnes, 


Gelobt ſeiſt Du, mein Gott, daß Du den heu— 
tigen Tag mich ſchauen ließeſt. Heut erfüllt ſich mir 
ſichtbar Deine Gnade, die ich erſtrebt in der Erfüllung 
der Pflichten mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit. 
Was kann ich mehr wollen für alles, was ich an 
meinem Sohne gethan habe, als daß ich ihn, den meine 
Seele zärtlich liebt, und deſſen Liebe und innige Treue 
mich jederzeit beglückte und entzückte, als daß ich ihn 
nunmehr erblicke an der Schwelle des Hauſes, das 
er ſich gegründet hat, an der Seite der Liebe und Lieb— 
lichen, die ich mit Freude als Tochter umarme, die 
er in herzlicher Zuneigung ſich erwählt hat zur Gefährtin 
ſeines Lebens. Ach, mein Gott! die Freudenthräne 
Rin meinem Auge kündet Dir meinen Dank beſſer, als 
mein dürftiges Wort. Aber auch im Gefühl des 
Glückes will ich das Bewußtſein in meiner Seele wach— 
rufen, daß wir alle Deines Schutzes und deines Bei— 
ſtandes bedürfen, wenn unſer Werk ſich krönen, unſer 
Hoffen ſich beſtätigen ſoll. 

Darum, mein Gott! erhöre in Gnaden mein 
Gebet! Laſſ' das neubegründete Haus meines lieben 
Sohnes ſein eine Stätte des Friedens und der Zu— 
friedenheit, laſſ' es feſt ſtehen, trotzend den Stürmen 
der Ereigniſſe. Befiehl dem Segen, daß er einkehre 
in daſſelbe, auf daß ſeine Bewohner ſich erfreuen des 
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Lebens auf Erden. Laſſ' auch die Liebe und die Treue, 
wie ſie heut mit einziehen, darin weilen, in unwandel⸗ 
barer Ausdauer. Laſſ' es ſein einen Sammelplatz 
edlen Verlangens und edler Genüſſe, und laſſ' nimmer 
d'raus ſchwinden die Gottesfurcht und die Frömmigkeit 
und die Liebe zu Dir. 

O, mein Gott! ich empfinde es, daß mit dem 
heutigen Tage mein Herz ſich verjüngt, daß ich meine 
eigene Vergangenheit wiederfinden will in der Zukunft 
meiner lieben Kinder. So Du es nun in dem Rath⸗ 
ſchluſſe Deiner Gnade über mich beſchloſſen hätteſt, 
daß ich lebe und anſchaue die Entwickelung ihres häus⸗ 
lichen Lebens, o, ſo gieb, daß ich allezeit mit gleicher 
Freudigkeit, wie heut ob dieſes Ehebundes Dein Walten 
preiſen, Deine Liebe ſegnen kann. 

(Es theilt mein Gatte heut die Freude, die mein 
Inneres erfüllt, auch er hat in Mühe und Fleiß die 
Sorgen auf ſich genommen, den Sohn heranzubilden 
zu Deinem Wohlgefallen und zum Wohlgefallen der 
Menſchen, o, laſſ' uns auch vereint die Wonne genießen, 
die Früchte ſeiner unermüdeten Thätigkeit zu betrachten 
und ihre Lieblichkeit zu empfinden in dem Glücke unſeres 
Sohnes. Halte Deine ſchützende Hand ferner über 
uns, und wie Du bisher uns geholfen, ſo hilf uns 
weiter, Du allein biſt unſer Helfer, Du biſt der Gott 
der Liebe und der Barmherzigkeit) Amen! 
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Gebel einer Millwe 


Allgerechter! Du halt in Deiner Weisheit es 
beſchloſſen, daß ich nicht bis an das Ende meiner 
Tage das Glück genießen ſoll, an der Hand meines 
treuen Gatten durch's Leben zu gehen. Du haſt ihn 
von meiner Seite gerufen, und ich muß ohne ſeine 
Stütze, ohne ſeinen Beiſtand, ohne ſeinen Rath und 
ohne ſeine liebevolle Fürſorge meine Tage verleben. 

Allgemach erblaſſen die grellen Farben, in denen 
das Bild meines Unglücks vor mein Auge trat, als 
es in den erſten bitteren Thränen ſchwamm, die ich 
ob des herben Verluſtes vergoß, aber nimmer werden 
dieſe Farben ganz verbleichen: langſam geht der Schmerz 
in ſtille Wehmuth über, aber nie wird feine Spur 
verſchwinden, weil ich es nie vergeſſen kann, wie der 
treue Gefährte meiner ſchönſten Tage in Liebe und 
Zärtlichkeit nur für mich gedacht und geſorgt hat. 

Wenn ich daher nun, gerührt von ſeinem An— 
denken, zu Dir bete, mein Gott, ſo flehe ich Dich in 
Demuth an, daß Du ihm die Freuden der ewigen 
Seligkeit in vollem Maße gewähren mögeſt. 

Mir aber, mein Gott, wolleſt Du auch gnädig 
ſein, daß es mir nie an der Kraft gebreche, nun ohne 
ſeinen Rath und ſeinen Beiſtand für das Wohl meiner 
Kinder und für das Beſtehen meiner Häuslichkeit zu 
ſorgen. Wo ich des Schutzes bedarf, da gewähre Du 
ihn mir, wo ich des Rathes bedarf, da erleuchte Du 
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mich mit Einſicht. Du biſt ein Helfer den Wittwen, 
ein Vater den Waiſen, Du verläſſeſt nicht, die unter 
das ſchützende Obdach Deiner Hut ſich begeben, 
darum will ich mich allezeit an Dich wenden in der 
Gewißheit Deiner Gnade, mein Helfer, mein Beſchützer! 
Amen! 


Gebel einer Willwe 
(die in dürftigen Verhältniſſen lebt.) 


Allgerechter! Du haſt in Deiner Weisheit es ſo 
gewollt, daß ein ſchweres Loos mein Antheil ſei auf 
Erden, und ſo oft ich mein Herz im Gebete zu Dir 
erhebe, iſt es überwiegend das Wort der Bitte, das 
ich an Dich richte, weil das Drückende meiner Lage 
mir ſtets gegenwärtig iſt, und Zagen und Bangen 
meinem Gemüthe zur Natur geworden ſind, ſo daß 
ich mich ſelten in reiner, ungetrübter Fröhlichkeit auf- 
zurichten vermag. 1 

Allein und faſt einſam, als Wittwe, ſtehe ich da 
inmitten der rauſchenden Welt, die an mir vorübereilt 
in ihrem Tagen nach Genuß und Vortheil, die meinen 
Kummer nicht kennt, und kaum einen Blick des Mitleids 
auf mich wirft, weil die Augen der Glücklichen nc 
gern bei der Betrübniß weilen. | 

Da muß ich wohl oft der Zeiten gedenken, vn 
es noch anders war; da mein treuer Gatte noch lebte, 
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da er mit redlichem Herzen und rüſtigem Fleiße der 
Verſorger und Ernährer meines Hauſes war. Der 
treu mich liebte, iſt von mir gegangen, meine Stütze 
iſt gebrochen, meine Sorgloſigkeit vernichtet. Statt 
deſſen iſt das Brot, das ich eſſe, mir karg zugemeſſen 
und oft vermag ich kaum den Mangel zu wehren, daß 
er meine Schwelle nicht überſchreite (den Mangel, der 
mich doppelt drücken muß, um meiner lieben Kinder 
willen.) 

Wenn ich aber auch dies alles bedenke, und der 
Betrübniß mich nicht entſchlagen kann, ſo will ich 
dennoch nicht murren und nicht rechten mit Deiner 
Allweisheit. Denn wenn ich eines Theiles nicht weiß, 
ob nicht die Prüfungen, die Du mir beſtimmt haft, 
zu meinem Heile ſind, ſo weiß ich andern Theils gewiß, 
daß noch manches theure Gut mir geblieben iſt, und 
daß es Menſchen giebt, die weit tiefer hinabſteigen 
mußten in die Tiefe des Unglücks. 

Ueber alles dies iſt ja eine Freudigkeit mir ge— 
blieben als die Grundlage alles deſſen, was mir noch 
Troſt und Hoffnung giebt: es iſt das Vertrauen auf 
Dich, die Zuverſicht, daß Du mich nicht verlaſſen wirſt, 
daß Du mich hörſt, jo oft ich Dich rufe. Darum auch 
will ich es nimmer unterlaſſen, die Bitte um Deinen 
Beiſtand vor Dir auszuſprechen: 

O mein Gott! ſei mir gnädig und erhalte meine 
Geſundheit. 

(Laſſ' meine Kinder wohlgedeihen an Leib und 
Seele, und gieb mir die Kraft, ihnen jederzeit beizu— 
ſtehen mit Rath und That.) 


208 Häusliche Andacht. 


Wende den Mangel von meiner Thür und laſſ' 
mich in Redlichkeit und Ehre mein Brot mir erwerben. 

Laſſ' mich nicht der Hilfe der Menſchen bedürfen, 
und nie Fremden oder Angehörigen eine Laſt ſein. 

Erhalte die Zufriedenheit in meinem Herzen, daß 
zus ihr wieder aufſprieße der friſche Lebensbaum der 
Seelenruhe und der Freudigkeit. 

Du, mein Gott, biſt ein Verſorger der Wittwen 
und Waiſen, Du biſt auch der meinige. Das ſei Dein 
Willen! Amen! 


Gebel einer Slielmuller. 


Mein Gott! Wie die Liebe der Mutter zu ihren 
Kindern das feſteſte Band auf Erden iſt, das Menſchen⸗ 
ſeelen aneinander knüpft, ſo iſt die Mutterliebe auch 
die ſüßeſte Empfindung, die das Menſchenherz beglückt. 
Dieſes natürliche Band kann durch kein gewähltes 
erſetzt, dieſe Empfindung nicht willkürlich hervor: 
gerufen werden. In dieſer Ueberzeugung betrachte ich 
die Aufgabe, die Du mir zugetheilt haſt, die Stelle 
der Mutter bei Kindern zu vertreten, die nicht leiblich 
mir angehören, als eine ſehr ſchwere, als eine ſo 
ſchwere, daß ich meiner ſchwachen Einſicht nicht zu— 
traue, ſie zu vollbringen, wenn nicht Deine beſondere 
Hilfe mir beiſteht. Und um dieſe Hilfe flehe ich, 
Herr! Dich mit Inbrunſt an, denn ich bin weit ent— 
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fernt davon, die Arbeit von mir zu weiſen oder ſie 
als eine Laſt zu betrachten, ich fühle mich vielmehr 
glücklich, ihr unterworfen zu ſein, und mein höchſter 
Wunſch iſt es, das Höchſte und Beſte in ihrer Vollziehung 
zu erreichen, was einem redlichen Herzen erreichbar iſt. 
Darum, mein Gott, flehe ich Dich an, ſchenke 
mir Einſicht, das Rechte jederzeit zu treffen, damit ich 
beſtehen kann vor Deinem Auge und vor dem Auge 
der Menſchen. Laſſ' mich nie müde werden in der 
Ausübung meiner . und verſcheuche jeden Ge— 
danken aus meiner Seele, der nur dahin zielt, mir 
die Rechte einer Mutter zu erkaufen, gieb mir Geduld 
und Ausdauer, daß ich auch mit den Mängeln und 
Schwächen meiner Kinder Nachſicht übe, wie eine 
Mutter. Laſſ' mir immer die Vorſtellung gegenwärtig 
ſein, daß meine Arbeit nur Stückwerk iſt, und daß 
h ihnen nie in Wahrheit die Mutter zu erſetzen im 
Stande bin. Laſſ' mich nie Mißtrauen faſſen gegen 
ſie, als ob fie nicht bereit wären, die Mutter in mir 
zu ſuchen und zu erkennen. Laſſ' die Kinder gedeihen 
unter meiner Pflege, auf daß ich Freude habe an 
ihrem Wohlſein und meine Aufgabe mir leicht werde. 
2 Laſſ' mich in der Erziehung der Kinder auch die 
Wünſche meines Gatten befriedigen, daß der Kummer, 
den ihre Mutterloſigkeit ihm verurſacht, gänzlich von 
zm genommen werde und ſein Herz immer mehr und 
. Zutrauen zu mir faſſe. | 
Um alles dies flehe ich Dich, Allgütiger, in 
jemuth an, zu all' dem bedarf ich Deiner beſonderen 
ilfe. Du wirſt ſie mir nicht verſagen, ſo ich mit 
* 14 
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Redlichkeit ſtrebe, eine gute Muttter zu ſein den Un⸗ 
ſchuldigen, die ihre leibliche Mutter verloren haben. 
Auf Dich will ich vertrauen. Amen! 


Gebel eines unterlosen Mädchens. 


Vater aller Menſchen! In dieſer Anrede allein 
ſchon liegt der Troſt, den ich im Gebete ſuche, dieſe 
Anrede allein erfüllt mich mit Muth, und ſo oft mein 
Mund ſie ausſpricht, iſt es, als ſpräche auch noch eine 
andere Stimme freundlich zu mir: „Sei nicht betrübt, 
ſei nicht traurig, du biſt nicht vaterlos, wenngleich 
dein irdiſcher Verſorger und Ernährer, der dich zärtlich 
liebte, von Dir geſchieden iſt und frühzeitig eingegangen 
iſt in ſeine Ruheſtätte im Reiche der Seligen“. Ja, 
ich bin nicht vaterlos, denn die Fürſorge des guten 
Vaters, der mich verlaſſen hat, war in der Zeit darauf 
bedacht, mich einen ewigen Vater finden zu laſſen, der 
ſo lange nicht von mir weicht, ſo lange ich treu und 
feſt an ihn glaube, auf ihn vertraue und ihm gehorſam 
bin. Ja, Du, himmliſcher Wohlthäter und Verſorger! 
Du bleibſt auch der Meinige. 4 

Du haft Geduld und Nachſicht mit mir und liebſt 
es, daß ich vor Dir mich ausſpreche über alle Regungen 
meiner Wünſche, über alle Gedanken meines Herzens. 

O, ſo neige Dich auch jetzt freundlich zu meiner 
Bitte. * 1 


Va apa 
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| Ich bitte Dich, gütiger Vater, zuerſt um das, 
was meinem Herzen das theuerſte iſt: ich bitte Dich 
um das Wohlſein meiner geliebten Mutter. Sie trauert 
als Wittwe um den Verluſt ihres Gatten, als ſchwaches 
Weib um den Verluſt deſſen, der ihr Stab und Stütze, 
Helfer und Berather war, ſie trauert als Mutter über 
das Leid ihrer Kinder, die des väterlichen Beiſtandes 
entbehren. 

O, ſei Du immerdar ihr Schutz und Schirm. 
Erhalte ihre Geſundheit und laſſ' es ihr nicht an den 
Gaben Deines Segens fehlen, auf daß zum Schmerze 
ſich nie der Mangel und die Entbehrung geſellen. 
Gieb ihr Freude an allen ihren Kindern, daß keines 
ihr trübe Tage bereite. 

Ich bitte Dich, gütiger Vater, auch für mich; 
halte mein Herz rein von Leichtſinn und Uebermuth, 
daß ich immer geneigt ſei, alle Pflichten zu erfüllen, 
die Du mir zugewieſen haſt. Laſſ' mich einſichtsvoll 
und verſtändig werden, daß ich ſtets im Stande ſei, 
meiner guten Mutter eine treue Rathgeberin zu ſein. 
Laſſ' mich nie abweichen von den Lehren meines bei 
Dir weilenden Vaters, ſo daß ich ſeinem Andenken, 
das aus meinem Herzen nicht ſchwinden wird, auch durch 
meine Thaten Ehre bereite. 

Viel, ſehr viel ſind der Dinge, um die ich Dich 
bitten muß, ich kann ihre Zahl nicht überſchauen, aber 
es bedarf ja auch deſſen nicht; Du ſiehſt mein Herz 
und weißt auch, was mir Noth thut. Sei Du in 
meiner Hilfe, und mir wird nichts fehlen. Amen! 
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Gebet kiues mullerlasen Mädtheus. 


Oefter wohl als vielen Andern meines Alters 
und meines Standes muß es mir, der mutterloſen, 
ein Bedürfniß ſein, ein ſtilles Stündchen zu ſuchen, 
um im andächtigen Gebete mein oft ſo betrübtes Herz 
zu erleichtern. 

Immer und immer laſtet der Gedanke ſchwer auf 
mir, daß ich ſo einſam, ſo verlaſſen bin, wenn ich des 
mütterlichen Rathes bedarf. Immer erfüllt Trauer 
meine Seele, wenn die liebliche Erſcheinung meiner 
nun im Reiche der ſeligen Geiſter weilenden Mutter 
vor mein geiſtiges Auge tritt, und ich kann mich von 
der Vorſtellung nicht entfernen, wie ſchön es wäre, 
wenn ſie noch leiblich in unſerer Mitte weilte. Und 
der Schmerz erfüllt mich, wenn ich meinen guten Vater 


betrachte, wie auch er verlaſſen it von der ee 


Gefährtin ſeines Lebens. 

Sollten alle dieſe Empfindungen ſündhaft sein? 
Sollten fie der Pflicht widerſtreben, mit Ergebung ſich 
in Deinen Willen zu fügen? Ach nein! Du findeſt 
kein Unrecht an ihnen. Haſt Du doch die Liebe zu 
meinen Eltern in mein Herz gepflanzt, und die ernſte 


Betrachtung meiner Lage iſt ja nur ein Ausfluß dieſer 


Liebe. 


Ach nein! dieſe Empfindungen ſind kein Unrecht Ich 


fühle es, daß auch ſie zum Heile an mir werden können, weil 


ernſte Entſchlüſſe, gute Vorſätze aus ihnen hervorgehen. 


r 
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Ich will das Andenken an meine Mutter ehren, 
ihr Beiſpiel der Gottesfurcht und Tugend ſtets vor 
Augen haben und an dem Gedanken mich aufrichten, 
daß ihr Geiſt über mir wacht, damit ich jederzeit 
auch bereit ſein kann, Rechenſchaft vor demſelben 
abzulegen über meinen Wandel. 

ö Ich will hoffen und vertrauen, daß auch Du mich 

nicht verlaſſen wirſt, und daß Deine Liebe mir immer 
Menſchenherzen zuführen wird, die mir mit Zuneigung 
und Aufrichtigkeit begegnen. 

Ich will meinem lieben Vater kindliche Treue 

und innige Hingebung bewahren, auf daß mein 
Umgang im Stande ſei, ihm einen Theil ſeines Ver— 
luſtes zu erſetzen. 
Zu all' dem verſage Du, Allgütiger! mir Deinen 
Beiſtand nicht, dann wird auch die Fröhlichkeit des 
Herzens mir wieder ein bleibendes Eigenthum werden, 
und wie ich in Betrübniß zu Dir bete, ſo werde ich 
in Freudigkeit Dir danken können. Amen! 


Gebel eines Verutuislen. 


Einſam und verlaſſen, himmliſcher Vater, ſtehe 
ich da in der weiten, weiten Welt! Was iſt die Güte 
befreundeter Menſchen, was iſt die Freundlichkeit der 
Anverwandten! Ach, fie gleichen einem blaſſen Scheine, 
verglichen mit dem ſtrahlenden Lichte elterlicher Liebe. 
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Den lieblichen Schimmer dieſes Lichtes muß ich ent: 
behren und bin noch ſo jung, ſo unerfahren, den 
rechten Weg allein zu finden. Ich muß im Finſtern 
wandeln. Doch „wall' ich auch im Thal der 
düſtern Schatten, ſo wall' ich ohne Furcht, 
denn Du begleiteſt mich, Dein Stab und Deine 
Stütze ſind immerdar mein Troſt!“ 

Vater und Mutter ruhen aus von den Beſchwerden 
des Erdenlebens nun ſchon im Grabe, nur ihr Geiſt 
iſt es, der mir nahe geblieben iſt, ihr Andenken allein 
begleitet mich, ihre Liebe iſt nicht geſchwunden und 
hält mich wunderbar zurück, wenn die Verlockung des 
Unrechtes mich reizen will, den Weg der Tugend zu 
verlaſſen. 

Darin aber, himmliſcher Vater, erkenne ich dankbar 
Deine Liebe, daran merke ich es, daß, „wenn auch 
Vater und Mutter mich verlaſſen haben, ſo 
haſt Du mich aufgenommen“. 

O, gieb, daß es immer alſo ſei! Laſſ' das 
Andenken an meine, im Reiche der Seligkeit weilenden 
Eltern” nimmer aus meinem Herzen ſchwinden. Es 
tröſte mich, wenn ich verzagen will, und rufe mir 
zu: Fürchte nicht! wir wachen über Dich. Es ſtrafe 
mich mit den Vorwürfen des Gewiſſens, wenn ich die 
weiſen Lehren verlaſſen will, die meine guten Eltern 
mir eingeprägt, es erinnere mich an ihr würdiges 
Beiſpiel, wenn ich die Schönheit verkennen ſollte, die 
ein edles Leben ſchmückt, es rüſte mich allezeit mit 
Geduld und Stärke, auch die Mißhelligkeiten des 
Lebens zu ertragen. 
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O, laſſ' auf dieſem Wege mich die Einſicht ge— 
winnen, deren ich ſo ſehr bedarf, um die Bahn meines 
Wandels mir zu ebnen. Groß und mannigfach ſind 
die Hinderniſſe, die ſich mir entgegenſtellen, und groß 
muß meine Kraft ſein, ſie zu beſeitigen. Bald wird 
die Verſuchung mich locken, weil ſie glaubt, daß die 
leitende Hand mir fehle, bald wird falſche Theilnahme 
mich bethören, weil das Herz einer Verwaiſten jeder 
Theilnahme begierig vertraut, bald wird ungerechtes 
Mißtrauen gegen wahrhaft gute Menſchen mich er— 
füllen, weil der Schwache überhaupt mißtrauiſch wird, 
und es könnte auch, — o, laſſ' es nicht zu, mein Gott! 
der Sinne Luſt mich bethören und auf den trügeriſchen 
Pfad des Wohllebens mich führen, weil kein Menſch 
ein Recht zu haben vermeint, mich mit Strenge, gegen 
meinen Willen auf gutem Gleiſe zu erhalten. 
All' dieſe Gefahren haben jugendliche Seelen nicht 
zu fürchten, die überwacht ſind von den Augen liebender 
Eltern. 
| Bei alledem will ich jedoch kein Bangen und Zagen 
fühlen. Weiß ich doch ein Mittel, das auch mir 
Schutz gewährt. Es iſt das inbrünſtige Gebet. Das 
bringt mich nahe zu Dir, meinem Beſchützer, der Du 
ein Vater der Verwaiſten biſt. 
Du, der Du in Deiner heiligen Lehre den Menſchen 
das Gebot gegeben haſt: „Ihr ſollt die Wittwen 
und Waiſen, nicht bedrücken, denn wenn ſie 
zu mir rufen werden, ſo werde ich ihre Stimme 
hören,“ Du wirft auch meine Stimme hören und 
mein Gebet wohlgefällig aufnehmen. Amen! 
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Gebel einer Pieuenden. 


Gütiger Gott! Dank und Bitte will ich ver— 
einigen mit Lob und Preis, wenn ich im Gebet in 
ſtiller Stunde mein Herz zu Dir erhebe. Ja, ich danke 
Dir aus dem Grunde meines Herzens für die Gaben 
Deiner Liebe, mit welchen Du mich geſegnet haſt, für 
die Freuden, die den Reichen und Begüterten unbekannt 
bleiben müſſen, weil ſie die Empfindungen der Armen 
nicht kennen, weil ſie tauſend Dinge als gewöhnlich 
und kaum bemerkenswerth hinnehmen, die beſſer geeignet 
ſind, das Herz mit Zufriedenheit zu erfüllen, als alles 
Wohlleben und aller Genuß zeitlicher Güter des Glückes. 
Dank Dir, mein Gott! daß Du meinem Geiſte redlichen 
Willen und meinen Armen rüſtige Kraft gegeben haſt, 
in unermüdeter Arbeit mein tägliches Brot mir zu 
erwerben. Dank Dir, mein Gott! für die Süßigkeit, 
die jede Stunde der Erholung mir bringt. Und wenn 
ich hinſchaue auf viele Andere, denen gleich mir die 
Güter der Erde in reicherer Fülle verſagt ſind, wenn 
ich ſo viele unter ihnen bemerke, die nicht die Kraft beſitzen 
der Verſuchung zu widerſtehen, und die der Sünde und 
Niedrigkeit anheimfallen, und die, welche nur deshalb 
darben müſſen, weil ſchlechte Erziehung oder körperliche 
Fehler ſie unangenehm machen in den Augen der 
Menſchen, auch die, welche, gefangen von den Banden 
körperlicher Gebrechen, vom Mitleid der Menſchen leben 
müſſen und nicht von dem Lohne für ihre Leiſtung, ach, 
dann iſt zwar mein Herz betrübt, wenn ich auf ſie 
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blicke, aber es jubelt im Danke vor Dir auf, wenn ich 
mich ſelbſt betrachte. Und wenn mein Tagewerk mir 
gelingt, wenn ich denen, jo ich diene, das Geftändniß 
der Zufriedenheit abnöthige, ach, dann fehlt meiner 
Eitelkeit auch nicht der Schmuck des Stolzes, und Du, 
o Herr, vergiebſt und vergönnſt mir ihn, weil er mich 
nicht zum Böſen führt. 

Aber, lieber, gütiger Gott! auch bittend muß ich 
an Dich mich wenden, und der Gegenſtand meiner 
Bitte iſt vor allen Dingen die Erhaltung alles deſſen, 
wofür mein Herz Dir eben dankte. O, laſſ' mich nicht 
krank und hilflos werden, daß ich nicht leben muß 
von den Gaben der Menſchengüte, ſondern mich immer 
erhalten kann von den Gaben Deiner Gnade, die ich 
durch meinen Fleiß mir erwerbe. Bewahre mich aber 
auch immerdar vor der giftigen Schlange der Verſuchung. 
Sie umſchleicht den Armen von allen Seiten, und nur 
ein ſtandhaftes Gemüth vermag ihr zu widerſtehen. 

Wie iſt es oft ſo verführeriſch, die Hand auszu— 
ſtrecken nach ungerechtem Gute um nur ein Weniges, 
ein Unmerkliches zu genießen von dem Ueberfluß An— 
derer! Wie oft empört der Undank für redliche Mühe 
mein Herz und die Stimme der Verſuchung flüſtert 
mir zu, daß ich künftig in meiner Arbeit nur dem 
Scheine genügen ſoll! Wie oft behandelt der Hochmuth 
mich verächtlich, und ein böſer Geiſt in mir will mich 
die Glücklichen haſſen lehren! Wie oft muß ich unſchul— 
dige Wünſche meines Herzens unterdrücken, weil mir die 
Mittel fehlen, fie zu befriedigen, und das Laſter winkt 
nir heuchleriſch und verſpricht mir reichen Lohn, wenn 
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ich ihm diene. Ach! das alles macht das Leben einer 
Dienenden ſchwer und gefahrvoll, und nur des Herzens 


Frömmigkeit und die unerſchütterliche Liebe zu Gott zeigt 
ihr den rechten Weg. Laſſ', gütiger Gott! mich immer 
ihn finden. Vor Dir ſind ja alle Menſchen gleich. Du 
beachteſt nicht den Grad des Standes und der Erdengüter. 

Und wie ich Dir danke und wie ich zu Dir bete, 
ſo will auch ich Dich preiſen. Du, gütiger Vater, 
warſt es, der das Auge der Menſchen geöffnet hat, 
daß ſie in ihren Nebenmenſchen den Menſchen achten. 
Wie ſchrecklich muß die Zeit geweſen ſein, da auch bei 
den gebildeten Völkern der Sklave nicht abhing von 
weiſen Geſetzen des Staates, ſondern von der Willkür 
ſeines Herrn. Ich diene, weil ich dienen will, und 
weil ich es für nöthig halte, und bin frei, ſobald ich 
die Nothwendigkeit nicht mehr anerkenne. Ich bin nicht 
der Willkür deſſen preisgegeben, der mich bedrücken 


kann, ich habe mich der Arbeit unterworfen, aber kann 
den Herrn mir wählen. Solche Zuſtände Haft Du 


geſchaffen. Du biſt ein Vater aller Menſchen, auch 


mein Vater, den ich liebe, auf den ich vertraue, und 
den ich preiſen will in allen Tagen meines Lebens. Amen! 


Gebel Für die Filtern in der Nerne. 


Lieber Gott! Es iſt Dein Willen, daß ich fern 
von meinen lieben Eltern leben muß, und nicht, 


1 
* 


wie es mein Herz ſo ſehr erſehnt, im Stande bin, ihnen 


ET 
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täglich und ſtündlich meine Liebe und Zärtlichkeit zu 
beweiſen. Auch muß ich ſelbſt die Lieblichkeit ihrer 
Nähe entbehren, kann nicht theilnehmen an allem, was 
ſie erfreut, kann ihnen nicht dienen in kindlichem Ge— 
horſam, um zu ihrer Fröhlichkeit und Behaglichkeit des 
| Lebens durch meine Thätigkeit beizuſteuern. 
Wenn ich aber auch ſie nicht leiblich vor mir 
ſehe, jo find fie doch in jeder Stunde meinem Geiſte 
Hund meinem Herzen nahe. Meinem Geiſte, weil ihr 
1 und ihre Lehre in meinen Gedanken lebendig 
ſind, und meinem Herzen, weil ich an fie denke in 
BEN 
Liebe und Treue. 
y Und wenn es mir auch verjagt iſt, für fie wirkſam 
zu ſein mit der thatſächlichen Aeußerung meiner Liebe, 
ſo iſt es mir doch vergönnt, für ſie zu Dir zu beten, 
mein Gott! 
Du, Allgütiger, o, erhalte ſie in Deinem Schutze, 
bewahre ſie vor Unglück und Gefahren, gieb, daß die 
Sorge für das Leben (für das Wohl aller Ihrigen) 
ihnen leicht werde. Verleihe ihnen eine kräftige Geſund— 
heit und ein fröhliches Herz, gieb ihnen Freude an mir 
(und meinen Geſchwiſtern) und vereinige mich wieder 
mit ihnen in Glück und Wohlſein. Amen! 


Gebel um Hille uns der Halh. 


Allgütiger Vater! Du biſt allwiſſend und kennſt das 
Leid, das meinen Geiſt beſchwert, vor Dir iſt Nichts 
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verborgen, ſomit auch nicht die geheimſten Gedanken 
meines Herzens. Vor Dir gilt kein Schein, vor Dir 
gilt nur die Wahrheit. Was kann es mir frommen, 
wenn ich auch vor Dir, gleich wie vor den Menſchen, 
das Leid verbergen will, das mein Herz bedrückt! Aber 
zum Heile wird es mir, wenn ich vor Dir meinen 
Kummer im Gebete offenbare, weil ich nicht vergebens 
Troſt und Hilfe bei Dir ſuchen werde. O, mein Gott! 
Ein Gedanke iſt es, der mein ganzes Weſen erfüllt, 
der mich begleitet auf allen meinen Schritten, der jede 
wahre Fröhlichkeit in mir unterdrückt, der, ach, 
auch den Schlaf verſcheucht von meiner Lagerſtätte. 
O, mein Gott! Es bedrückt mich ſchwer, daß (bier 
iſt das wörtliche Bekenntniß der betrübenden Thatſache ein— 
zuſchalten). Laß durch dieſes Bekenntniß mein Herz 
erleichtert, meine Seele mit Hoffnung erfüllt ſein. Ich 
will das Vertrauen in mir beleben, daß Du eine Hilfe 
biſt allen denen, die auf Dich hoffen. So ich aber 
ſelber dazu beitragen kann, daß mein Leid von mir 
gehe, ſo erleuchte mein Auge, daß den rechten Weg 
ich finde, ſtärke die Kraft meines Willens, daß auf 
dem rechten Wege ich ausharre. Wohl weiß ich es, 3 
daß Du auch Prüfungen den Menſchen zu ihrem Heile 
ſendeſt, und daß auch ich weiſer und beſſer aus ihnen 


hervorgehen kann, ſo ich mich ſelbſt prüfe und meine 


eigenen Fehler und meine falſche Auffaſſung der Dinge 
erkennen lerne. Aber das menſchliche Herz it ſchwach, 
und der Gedanke an Hilfe iſt im Leide ihm der 
nächſte. Nicht um meines Verdienſtes willen flehe ich 
zu Dir, aber um Deiner unendlichen Liebe willen hilf 
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mir, mein Gott! Nimm Dich meiner an, wie der Vater 
ſich annimmt ſeines Kindes. Verſchließe Dein Auge 

meiner Unwürdigkeit, denn ich bitte nicht um Deine 
Gerechtigkeit, ich bitte um Deine Gnade, und bei Dir iſt 
Gnade und Erbarmen. Amen! 


81 1 
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Dankgebet für Dilfe aus der Moll, 


| 


| Mein Gemüth iſt heiter, mein Herz iſt leicht! 
Die Noth und die Betrübniß ſind gewichen, und mit 
Freudigkeit ſchaue ich wieder in die Zukunft! Das war 
Dein Werk, mein Gott, mein gütiger Erlöſer! Danken 
will ich Dir im Staube, Du haſt mir wohlgethan, Du 
haſt meine Gebete erhört, und ich bin nicht leer zurück— 
gekehrt von meiner Annäherung zu Dir. 
„Heil denen, die auf Dich vertrauen.“ „Nahe 
iſt Gott allen, die ihn rufen, die zu ihm dn in 
Wahrheit.“ 
Eis „Iſt Gott mein Hirt, jo wird der Schnee mir 
nimmer fehlen. Er lagert mich auf grüner Weide, 
er leitet mich an Stillen Bächen, er labt mein 
ſchmachtendes Gemüth und führt mich auf gerechtem 
Steige zu ſeines Namens Ruhm. Und wall' ich auch 
dahin im düſtern Thal der Schatten, ſo wall' ich 
ohne Furcht, denn Du begleiteſt mich, Dein Stab 
und Deine Stütze find immerdar mein Troſt.“ 


— 
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Nimm hin, mein Gott, den Preis für Deine Liebe 
in den Worten des erhabenen Sängers. Du biſt mein 
Fels und meine Zuverſicht jetzt und alle Zeit. Amen! 


Gebel bei einem Irendigen Areigniss. 


Allgütiger Lenker der Schickſale! Wenn Sorge 
und Kummer mein Herz beſchwerte, da fand ich den 
Weg zu Dir, da flehte ich um Deine Hülfe; wenn zag⸗ 
haft ich bangte vor der Zukunft, da ſuchte ich demuths⸗ 
voll Deinen Beiſtand! Wie wäre es ſündhaft, wenn 
ich nun, da meine Seele voll iſt der freudigen Erregung, 
nicht auch mich in Demuth Dir nahen wollte, um 
meinen Dank vor Dir zu bekunden! Ja ich weiß es, 
alles Gute kommt von Dir, und ſo Du es nicht ge— 
wollt hätteſt, ſo hätten alle Mächte der Erde mir mein 
Glück nicht bereiten können. Aber auch zum Genuſſe 
deſſelben bedarf ich Deiner Gnade, darum will ich mit 
meinem Danke auch meine Bitte vereinigen. O Herr! 
gieb mir Weisheit, das Geſchenk Deiner Güte 
würdig anzuwenden, laß mich nicht übermüthig ſein 
und Dein vergeſſen, laß mich im Gefühle des Glückes 
nicht das Leid meines Nebenmenſchen aus dem Auge 
verlieren. O Herr! mein Gott, beſtätige auch Du 
die Freudigkeit, der ich ſo gern mich hingebe, damit 
ich nicht für Glück annehme, was nur Verſuchung 
iſt, damit es nicht ein trügeriſcher Schein ſei, den 
ich für Wahrheit halte. Nicht vor Menſchenaugen, 
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ſondern nur vor Deiner Allwiſſenheit iſt das Ziel 
der Dinge offenbar, o, ſegne mich mit Deiner Huld, 
daß das Gute mich auch zum Guten führe. Weiß 
ich es doch, daß immer und immer das Beſte von 
allem Gutem iſt, Dich zu lieben, Dir zu vertrauen und in 
Deinen Wegen zu wandeln. Dazu gieb mir Kraft und 
Willen heut und alle Tage meines Lebens! Amen. 


Gebel um Pahrung. 


— 1... 


Gütiger Vater im Himmel und auf Erden, der 
Du liebend ſorgeſt für alle Deine Geſchöpfe, daß ſie 
nicht Mangel leiden an dem, was ſie zu ihres Lebens 
Unterhalt bedürfen, o erhöre mein Gebet, das auch 
ich um meines Leibes und Lebens Wohlfahrt an Dich 
richte. Nicht Reichthum und Ueberfluß ſind es, die 
des Menſchen Glück und Tugend erhöhen oder be— 
fördern, und um dieſe Gaben flehe ich auch nimmer 
zu Dir. Weiß ich doch nicht, ob ſie der Fröhlichkeit 
meines Herzens zuträglich, dem Heile meiner Seele 
nützlich ſein würden. Aber Mangel und Entbehrung 
andrerſeits ſind der Fröhlichkeit des Herzens, des 
Heiles der Seele gefährliche Feinde. In ihrem Ge— 
folge find Unmuth und Unzufriedenheit, Selbſtſucht 
und Neid. Der höchſte Sieg der Tugend iſt es 
freilich eben, auch in der Verſuchung zu beſtehen und 
den rechten Weg zu gehen, trotz aller Hinderniſſe. 
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Wer aber ſoll die Gefahr lieben, nach der Prüfung 
ſich ſehnen? Darum gütiger Gott und Vater! neige 
Dein Ohr der Bitte meines Mundes: halte fern von 
mir und den Meinigen Noth und Entbehrung, (daß 
nicht die ſchwere Sorge um das tägliche Brot meinen 
Muth niederbeuge), (daß auch meine Erhaltung nicht 
eine Laſt ſei denen, die ſie als Pflicht auf ſich ge— 
nommen haben), (daß nicht die harte Arbeit mich 
niederdrücke und jede fröhliche, freie und edle Regung 
des Herzens und der Seele unter ihrem Drucke ver- 
kümmere). Segne die Arbeit (meiner) unſerer Hände, 
daß wir in Redlichkeit und Ehre die Früchte des 
Fleißes genießen und Dir mit zufriedenem Herzen 
danken. Amen! 


Daukgebel Tür die Hahrung. 


Mein Gott! mein Vater! Schwer und bitter iſt! 
das Loos des Armen. Die Sorge um die Bedürfniſſe 


des Lebens beugt ſein Gemüth in Traurigkeit nieder. 


Hart iſt ſeine Arbeit und gering der Lohn. All' jene 
Zeit muß er hingeben im Dienſte um das Brot. Mühe 
und Drangſal reiben ſeine Kräfte auf, und doch vermag 
er nicht, die Mittel zu erwerben, ſich wiederum durch 
Pflege und Ruhe aufzurichten: die er liebt, muß er 
darben ſehen, ohne ihnen hilfreich ſeine Hand bieten, 
ohne ihren Kummer lindern zu können. Ach, Herr, 
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mein Gott! das iſt böſe und mitleidswerth! Wenn ich 
aber ſolches Leid betrachte und überlege, dann, gütiger 
Vater, erhebt ſich mein Herz in frohem Danke zu 
Dir, daß Du ein anderes, ein beſſeres Loos mir 
beſchieden haſt. Und ob auch Andere mit den Gütern 
der Erde in reicherer Fülle begabt ſind, ſo blickt mein 
Auge nicht mit Neid auf ſie, denn auch mir haſt Du 
ſo viel beſchieden, daß ich nicht bange fragen muß: 
Was werde ich morgen eſſen? Wo werde ich mein 
Haupt zur Ruhe niederlegen? Wo ſoll ich Kleidung 
hernehmen, um nicht die Dürftigkeit zur Schau zu 
tragen? 

Bis heutigen Tages haſt Du mit Deiner Gnade 
mir beigeſtanden, Du wirſt auch fernerhin mich nicht 
verlaſſen. Frei von den Sorgen um des Leibes 
Nahrung, kann ich mich aufrichten und erheben an allem 
Edlen und Schönen, kann Theil nehmen an allen 
Dingen, die die Geſammtheit der Menſchen betreffen, 
habe nicht nöthig in Habgier und Selbſtſucht zu 
verſinken. Dank und Preis ſei Dir dafür aus der 
Fülle meines Herzens, Du gütiger Gott, mein Vater. 
Amen! 


Gebel um Krhaltun der Gesundheit, 


Herr und Vater! Alles Gute kommt von Dir, 
jedes Glück iſt ein Geſchenk Deiner Gnade. Soll 
dieſer feſte Glauben nur dann lebendig und wach in 
15 
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mir werden, wenn ein unerwartetes, fröhliches Ereigniß 
mich an Deine Güte erinnert, oder ſoll dieſe Er— | 
fenntniß nur dann aus meinem Munde laut werden, 
wenn ich in der Angſt des Herzens zu Dir um Rettung 
flehe? Nein, zu jeder Zeit und in allen Lagen des 
Lebens will ich deſſen eingedenk ſein, auf daß ich 
Dich auch voll Demuth um ſolche Gaben bitte, die ich 
nicht eben entbehre, denn auch auf das, was ich 
genieße, habe ich keinen Anſpruch. Darum bitte ich 
Dich, mein Gott und Vater, daß Du fernerhin die 
Huld mir bewahren mögeſt, mit der Du Geſundheit 
und Lebensfriſche mir geſchenkt haſt. Gieb mir immer 
auch einen einſichtsvollen Geiſt, daß ich durch weiſe 
Mäßigkeit alles das vermeide, was meiner Geſundheit 
gefährlich iſt, und, wo die Vorſicht nicht ausreicht, da 
reicht Dein Schutz aus. Aber nicht nur für mich bitte ich. 
Erhalte auch die lieben Meinigen alle geſund, denn 
auch die Krankheit lieber Angehörigen iſt ein bitteres 
Wehe. Ich will zu Dir hoffen und auf Dich vertrauen, 
denn Du biſt meine Stütze und Zuverſicht, Du ſchauſt 
gnadenvoll herab auf alle, die ihre Blicke vertrauend 
zu Dir erheben, Du biſt der beſte Hüter vor Gefahren, 
der beſte Helfer aller Leidenden in Ewigkeit. Amen! 
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Gebel um Genesung. 
(Pſal m 6.) 


nA O, Herr, mein Gott, o ſtrafe mich 


In Deinem Grimme nicht! 

O, ſei mir gnädig, zürne nicht, 

Da mir die Kraft gebricht; 

Liaſſ' Heilung, Herr, mir nahe fein, 
Denn, ach! es ſchwindet mein Gebein! 


O, meine Seele iſt ſo matt. 


| e Ach! Herr! wie lange noch? 
Um Deiner Güte Willen nur 


Errette, Herr, mich doch! 
Denn in dem Grabe, o wer kann 
Noch Deiner Güte danken dann! 


Von Thränen bleibt mein Auge feucht 
Nun jede ganze Nacht, | 


Die leidend ich und kummervoll 


Im Seufzen hingebracht. 
Cs ſchwindet meiner Augen Licht, 
Vor Gram verfällt mein Angeſicht. 


Nun weichet, fort, ihr Leiden, ſchnell, 
Der Herr hat mich erhört! 
Hat meiner Bitte, meinem Flehn 
Sich wieder zugekehrt! 
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Ihr, Feinde, ja, ihr müßt zurück, 
Verſchwindend wie ein Augenblick. 


Dankgebel nach überstandener Krankheit, 


Lob, Preis und Dank ſei Dir, allgnädiger Gott! 

Lob, Preis und Dank dafür, daß ich wieder im Stande 
bin, mein Herz zu Dir zu lenken, mit dem Worte 
meines Mundes in andächtigem Gebete Dir zu nahen, 
denn ach! zu lange habe ich dieſer Süßigkeit entſagen 
müſſen, weil die Leiden des Leibes auch den Geiſt ge: 
feſſelt hielten in den Banden des Schmerzes, weil die 
Mattigkeit des Körpers auch die Kraft der Seele 
lähmte, ſich zu Dir zu erheben. Nun Lob und Dank 
Dir! die Zeit der Leiden iſt vorüber! Du haſt mir 
beigeſtanden, Du haſt mich gerettet, Du haſt den Engel 
der Erlöſung ausgeſandt, daß er ſeine Flügel ausge⸗ 
breitet hat über meine Lagerſtätte. Ach, die Geſundheit 
iſt ein gar herrliches Gut, und immer und allezeit nur 
ein Geſchenk Deiner Gnade! Das, himmliſcher Vater, J 
erkenne ich als den Segen, der aus der Prüfung mir 
hervorgegangen iſt, daß ich lebendiger deſſen inne geworden 
| 

h 


bin, daß auch der naturgemäße Zuſtand des Wohlſeins 
nur ein Merkmal Deiner Liebe und Güte iſt, daß der 
Menſch das Glück der Geſundheit ſeines Leibes auch 
dann erkennen, auch dann deſſen ſich freuen und Dir 
dafür danken muß, wenn er es nicht entbehrt. Darum 
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ſoll der Dank für Deine Liebe allezeit mich beſeelen. 
Ich habe erkannt, daß der Unterſchied zwiſchen Reich- 
thum und Armuth, zwiſchen Genuß und Entbehrung, 
zwiſchen Befriedigung nnd Entſagung in tauſenden von 
wirklichen und vermeintlichen Bedürfniſſen in Nichts 
verſchwindet vor dem Unterſchiede zwiſchen Geſundheit 
und Krankheit. Darum will ich mein Herz zu bewahren 
ſuchen vor Eitelkeit, mein Streben frei zu halten ſuchen 
von thörichten Wünſchen und meinen Sinn üben in 
Beſcheidenheit, deſſen aber eingedenk bleiben, daß wir 
Menſchen verloren find, jo Du Deine ſchützende Vater— 
hand von uns abzieheſt, und daß in Leid und Trübjal 
uns geholfen iſt, ſo Du uns gnädig biſt. Du biſt der 
Geber alles Guten, Du biſt der Helfer aller Leidenden, 
Du richteſt die Gebeugten auf, Du erlöſeſt die Ge 
feſſelten, Du heileſt die Kranken, Du biſt der wunder: 
thätige Arzt alles Fleiſches! Amen! 


Gebet Tür den erkrankten Water. 


Gott! Du erbarmungsreicher Vater! Zuflucht 
ſuche ich bei Dir in der Angſt meines Herzens. Von 
bitterem Leide bin ich erfaßt, eine Schreckensgeſtalt 
drohender Gefahr ſteht vor meiner Seele. O hilf mir! 
hilf, mein Gott, mein Erlöſer! Ach! warum rede ich 
von mir! Hilf ihm, dem kranken Vater, der in Schmerz 
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und Kraftloſigkeit hingeſunken, mit Funembrndifeun - | 
auf die Seinen blickt. 

Ach, ſtehe ihm bei mit Wen Hilfe, 2 5 iu 
wunderbar iſt, ſei Du ſein Arzt und richte ihn auf in 
neuer Kraft. Verſcheuche den Schmerz von ſeinem Lager, 
die trüben Gedanken aus feinem Herzen, laſſ' ihn aufs 
Neue Freude finden an ſeinem Tagewerke, es iſt ja 
ſtets dieſes Tagewerk eine Arbeit in Deinem Dienſte, im 
Dienſte der Tugend, denn ſein Streben iſt, in Liebe 
zu den Seinigen, die Erfüllung heiliger Pflichten. 

O Gott! ſchau' auf ſein redliches Herz, auf ſeinen 
frommen Sinn, auf ſeinen Bohn ag Wenne m 
übe Barmherzigkeit. 

Schaue auch auf meine Thräne, auf die Thrüne 
der Angſt zitternder Kindesliebe. Verzeihe mir, mein 
Gott, wenn ich Böſes gethan, „ſtrafe mich nicht in 
Deinem Zorne, züchtige mich nicht in Deinem 
Grimme.“ O, ich will mein Herz prüfen, daß es 
geläutert hervorgehe aus der Zeit der Gefahr, auf daß 
all' mein Thun Dir wohlgefällig werde. 

Erquicke mich wieder durch die Lehre des geliebten 
Mundes, der mir ſtets den Weg der Tugend empfohlen, 
der die Bahn des Rechtes, der Sitte, der Gottesfurcht 
mich gelehrt hat. 

Ich fühle es, das Gebet erleichtert mein beſchwerles 4 
Herz; ach, laſſ' mich nicht bloß Troſt und Kraft, Kal’ 
mich auch Gnade und Hilfe finden, Du Gütiger, 
Allbarmherziger! Amen! 6 120U30 
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Gebel für die erkrankte Quller. A 


Allgütiger! Ein Gedanke iſt es, der nun ſchon 
viele Tage (lange Wochen) mein ganzes Gemüth 
in düſtere Schatten hüllt, meinen Geiſt niederbeugt, 
mein Herz mit Angſt erfüllt; meine Mutter, meine 
gute Mutter iſt krank. Menſchliche Hilfe und treue 
Pflege vermögen nicht ihr Heilung und Geneſung zu 
bringen, ihrer Schmerzen ſie zu entledigen, ihre Hoffnung 
aufzurichten und ihr Auge wieder heiter zu machen. 
Ihre Leiden verdoppeln ſich, ſo oft ſie auf uns, die 
Ihrigen, ſchaut, weil der Gedanke an unſer Unglück, 
wenn ſie jetzt von uns ſcheiden müßte, ihr trübe und 
ſchrecklich erſcheint. Ach, und auch auf uns laſtet der 
Kummer und die Gefahr ſo ſchwer! Wir müſſen die 
geliebte Mutter leiden ſehen und können ihr nicht helfen, 
wir nehmen wahr, wie ihre Kräfte ſchwinden, und 
die traurige Beſorgniß bemächtigt ſich unſer, ſie viel— 
leicht verlieren zu müſſen, ſie, die wir ſo innig lieben, 
ſie, die (gleich unſerem Vater) uns das Theuerſte auf 
Erden iſt. | 
Was kann ich anderes thun, als meine Zuflucht 
zu Dir nehmen, Allgütiger, der Du in Deiner Barm— 
herzigkeit ſo oft uns beigeſtanden haſt in Noth und 
Trübſal. O höre mein Gebet! Wie Du ſo oft die 
Gefahr gnädig von uns abgewandt, ſo befiehl auch 
diesmal ihr, daß ſie von uns weiche. Ach mein Gott, 
ich will nicht murren gegen Deinen Willen, ich will 
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nicht Zweifel ſetzen in Deine Allweisheit, aber das 
Menſchenherz, und über alles das vom Leid gequälte 
Menſchenherz iſt ſchwach, und der Geängſtigte legt ſeine 
Bitte Dir dar in Demuth und Vertrauen. Darum, 
mein Gott! zürne nicht, wenn ich nicht in ruhiger Er: 
gebenheit Deine Weisheit walten laſſe, ſondern meine 
Bitte zu Dir erheben will, die nicht Deine Wege meiſtern, 
nur Deine Gnade erflehen ſoll. Richte meine Mutter 
wieder auf von ihrem Krankenlager, laſſ' fie wieder in 
Fröhlichkeit an unſerer Seite wandeln, laſſ' ſie wieder 
in frohem Danke ihr Herz zu Dir erheben und ob ihrer 
Geneſung Deine Vatergüte preiſen. 

Herr, mein Gott! Du haſt zwar nicht Wohlge: 
gefallen an Opfern, und der Menſch kann Deine Weisheit 
nicht leiten, Deine Gerechtigkeit nicht beſtechen; aber Du 
haſt Wohlgefallen an einem reinen Herzen, darum will 
ich mich prüfen und meine Fehler ausfindig machen und 
meine üblen Neigungen und meine fehlerhaften Begierden 
opfern, um Deiner Gnade, Deiner Liebe würdig zu 5 
und täglich würdiger zu werden. 

Ich ſuche Troſt im Gebete und finde ihn, o Herr, 
(af? mich auch Hilfe und Rettung finden. Laſſ' mich 
nicht leer zurückkehren von Deinem Angeſichte und öffne 
die Pforten der Barmherzigkeit dem andächtigen Worte 
meines Mundes. Amen! | 
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Gebel der Muller lür ihn krankes Rind. 


| 
| 
| 
| 
| 


Allgütiger Gott! Mein Herz ift ſchwer, und traurig 
mein Gemüth, mein Auge blickt angſtvoll auf die Ge— 
fahr, die als ein Schreckensbote des Unglücks herange— 
naht iſt und die Hand ausſtreckt, mein heilig bewahrtes 
Gut, mein liebliches Kind, den Liebling meines Herzens, 
mir zu rauben. Ach, vergieb, gütiger Gott, wenn ich 
in der Angſt meiner Seele mich allzuweit entferne von 
der Ruhe der Frommen, deren Pflicht es iſt, in Er— 
gebenheit alles, was ſie treffen kann, Deinem Willen 
anheimzuſtellen. Du aber ſelbſt haſt das Gefühl der 
Muterliebe in mein Herz gepflanzt und mit ihm die 
Zaghaftigkeit und auch die Verzagtheit am Krankenbette 
eines hart und ſchwer darniederliegenden Kindes. Darum, 
mein Gott, kann ich auch jetzt nicht dulden und ſchweigen, 
ich kann nur beten: O, ſei mir gnädig, mein Gott! 
„Herr! Herr! ſtrafe mich nicht in Deinem Zorne, 
züchtige mich nicht in Deinem Grimme.“ Schenke 
Linderung und Geneſung meinem lieben Kinde, daß es 
wieder heiter und freundlich ſein Auge auf mich richte, 
ſein Mund mir wieder zulächle in kindlichem Vergnügen. 
O, laſſ' auch bald, bald mich inne werden des Gebetes 
Wunderkraft, daß das Bangen verwandelt ſei in 
Hoffen, die Furcht in Vertrauen. Denn wahrlich, ich 
bedarf des Muthes und der Ruhe, um die heilige Pflicht 
der Pflege nicht um ein Geringes zu verabſäumen. 
O, Herr, Herr, gütiger Gott! Du biſt ja ein wunder— 
barer Helfer in der Noth Du haſt mir oft die Klage 
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in Jubelton verwandelt, haft der Trauer mich entkleidet 
und mit Freude umgürtet. Ich will nicht wanken im 
Glauben an Deine Hilfe, kehrt oft am Abend auch 
Betrübniß ein, ſo wird selbe bis zum Morgen 4 
Freudenruf.“ | 

Mein Gott! jei = diesmal barmherzig, Amen! 


ga für den — — Schı a oder die 
e N 


— 


Barmherziger Vater! Harte Prüfung haſt Du mir ö 
auferlegt, ſchwere Tage der Angſt und Bangigkeit ſind 
über mich gekommen, aber ich will nicht verzagen. Du 
wirſt in meiner Hilfe ſein und meine Klage in Jubel, 
meine Betrübniß in Freudigkeit verwandeln. Auf 
hartem Schmerzenslager liegt mein guter Sohn (meine 
gute Tochter.) Seine (ihre) Kraft iſt gewichen, ſeine 
(ihre) Regſamkeit geſchwunden, das Leiden hat die 
Stärke ſeines (ihres) Geiſtes übermannt und ihn (ſie) 


unfähig gemacht zu den Beweiſen thätiger Liebe, womit 


er (ſie) das Herz der Seinigen (Ihrigen) ſo gern 
erfreute. Ach Gott, mein Gott! laſſ' das bald wieder 
anders werden. Segne die Sorgfalt, mit der wir ihn 
(fie) pflegen, daß fie bald zu gedeihlichem, erfreulichem 
Ende führe. Schenke dem (der) Kranken Linderung 

und Geneſung; führe zurück die Kraft und Lebensfriſche 


in ſeinen (ihren) Körper und frohe Gedanken in ſeinen 


(ihren) Geiſt. Laſſ' ihn (fie) wieder mit Freudigkeit 
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und Hoffnung in die Zukunft e und mit Rüſtig⸗ 
keit ſeinen (ihren) Pflichten dienen. Uns allen aber, 
die wir bekümmert um ihn (ſie) Deine Gnade erflehen, 
uns gieb die Einſicht und die rechten Mittel, ihm (ihr) 
beizuſtehen in ſeiner (ihrer) Noth. Auf Dich, mein 
Gott, der Du barmherzig biſt und von großer Gnade, 
auf Dich will ich hoffen, auf Dich vertrauen; 7 öffne 
die Pforten der Gnade dem ſchwachen Worte meines 
Mundes. Amen! 


Gebel für Pa erkenn 4 


Allbarmherziger! Mit tiefgebeugtem Gemüthe 
wende ich mich in der Angſt meines Herzens zu Dir. 
O, wende ab den Kummer, der meine Seele niederdrückt, 
verſcheuche die ſchweren Sorgen, die auf mir laſten, 
und ſchenke Kraft und Geneſung meinem erkrankten 
Gatten. Du allein biſt ein Arzt, deſſen Willen Heilung 
giebt, trüglich iſt die Kunſt der Menſchen, aber un⸗ 
trüglich iſt Dein Beiſtand, wo Du Silfe und Rettung 
ſenden willſt. 

O, ſieh auf meinen Kummer! Gefeſſelt an das 
Schmerzenslager iſt der Geliebte meines Herzens (die 
Stütze des Hauſes) (der Ernährer meiner Kinder). 
O, ſieh“ auf ſeine Leiden, und gebiete ihnen, daß ſie 
von ihm weichen, daß der Kranke ſich bald, recht bald 
Heber anfrichte, in Fröhlichkeit Dir danke und Deine 
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Gnade preiſe. Alles Heil kommt von Dir; was nützt 
Menſchenbeiſtand und Menſchenhilfe, wenn Du nicht 
beiſtehend und helfend an unſerer Seite biſt! Auf Dich, 
Allgütiger, will ich hoffen, Dir will ich vertrauen, Du 
wirſt mich ſtärken und meinem Geiſte Einſicht geben, 
daß ich die Pflicht der Pflege mit verſtändigem Sinne 
übe. Du wirft mich nicht verlaſſen, ettiger Vater! 
Amen! . 


Bu PO —-ñ — 


Dankgabel für die Genesung eines 
Angehörigen. 


Du, Allmächtiger, bis es, der die Gebeugten auf- 
richtet, der die Gefeſſelten erlöſet! Auch ich war tief 
gebeugt in Kummer und Sorge, auch ich war gefeſſelt 
an das Krankenlager meineene ss Nun 
bin ich, wieder aufgerichtet, nun bin ich wieder erlöſet! 


Könnte ich nun der Freude mich hingeben, ohne Dein 


und Deiner Hilfe dankbar zu gedenken? Ach wie oft 
habe ich in den Tagen meiner Angſt Dich angerufen, wie 
oft habe ich Dich angefleht um das Glück, das Du nun 
mir, beſchieden haſt! Darum ſoll mein Herz es auch 
nimmer vergeſſen, daß Du allein der höchſte Wohl⸗ 
thäter biſt. Was iſt Menſchenhilfe, wo Deine Hilfe 
fehlt! Was iſt Menſchenkunſt und Menſchenweisheit, 
wenn es nicht Dein Willen iſt, daß ſie nütze! Du, 
Gott, allein, Du biſt der treueſte Arzt, der ſicherſte g 
Retter aus Krankheit und Gefahr. O, ich gedenke 
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lebhaft der trüben Stunden, da der Gedanke ſich mir 
aufdrängte, den ich vergeblich zu verſcheuchen bemüht 
war, den ich nicht zu denken wagte, und dennoch in 
mir aufkommen laſſen mußte, daß die Zeit gekommen 
e für dies Leben zu 
verlieren; da war mein Herz beklommen und mein Auge 
voll Thränen, da waren alle Wünſche geſchwunden und 
nur einer mir übrig geblieben, da waren alle Sorgen 
vergeſſen und von einer einzigen verdrängt. In 
ſolchen Prüfungen wird der Sinn beſcheiden und das 
Herz genügſam. Nicht der Glanz der Welt feſſelt da 
den Blick, er ruht einzig auf dem Antlitz des Leidenden, 
um ein Hoffnung erweckendes Zeichen zu erſpähen. Nicht 
das Geräuſch des Verkehrs und des Vergnügens be— 
ſchäftigt da das Ohr, es horcht einzig auf die Athem— 
züge des Kranken, um Troſt zu erlauſchen aus ſeinem 
Schlummer. Und all' die Qual haſt Du nun von mir 
genommen. In friſcher Lebenskraft ſteh ttt 
vor mir, und ich freue mich ſeines (ihres) Wohlſeins. 
O Gott! wie Du ſein (ihr) Retter warſt aus der Ge— 
fahr, ſo ſei auch ferner in ſeiner (ihrer), in unſrer 
aller Hilfe. Amen! 


Gebel für Mohlgedeihen der Kinder. 


Allwiſſender! Vor Deinem Auge iſt die Zukunft 
enthüllt, aber vor dem Auge der Menſchen iſt ſie zu 
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ihrem Heile verſchloſſen. Was die Tage, die ee 5 


kommen ſollen in ihrem Schooße bergen, das Helfen 2 


wir gern deiner Allweisheit anheim, und wenn wir 
auch in dem Gebete, daß Du alles für uns zum Beſten 
leiten mögeſt, uns mit kindlichem Vertrauen an Dich \ 
wenden. 

Wenn ich aber an die Zukunft denke, ſo it es 
zunächſt nicht die meinige, die mich beſchäftigt, wohl 
aber iſt es die Zukunft meiner Kinder. All' mein 
Sinnen und Denken iſt darauf gerichtet, ihren Lebens⸗ 
weg zu ebnen, ich möchte hinreichen können mit meiner 
Fürſorge bis ans fernſte Ziel ihres Lebens, um jede 
Gefahr von ihnen fern zu halten, um jedes Hinderniß 
auf ihrem Pfade zu beſeitigen. Ach, das iſt eine 
thörichte Sehnſucht, wenn fie gleich aus Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit entſpringt, denn ich weiß es wohl, daß ich Glück 
und Segen meinen Kindern nicht geben kann. Du, nur 
Du kannſt es, darum ſei ihr Schutz und Helfer immer⸗ 
dar. Doch auch Theil haben will ich an der glücklichen 
Zukunft meiner Kinder, damit ſie in dankbarer Liebe 
noch meiner gedenken, wenn ich längſt nicht mehr an 


ihrer Seite bin. Dank Dir, mein Gott! daß ich es = 


kann! Du haſt die Aufgabe mir zugetheilt, die Saaten 
der Gottesfurcht und Tugend in ihr Herz zu ſtreuen. 
O laſſ' das Werk mir gelingen. Mache meine Kinder 
gut und fromm, erleuchte ihren Geiſt, daß ihre en 4 
ihnen Achtung erwerbe unter ihren Nebenmenſchen, 3 
wärme ihr Herz für alles Edle, daß ſie ſich fern n 2 


von allem Niedrigen und Unwürdigen in ihren Empfin⸗ 


dungen, lass fie leiblich gedeihen, daß fie angenehm e j 
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erſcheinen vermögen vor der Welt. Waffne ſie mit 
Muth und Kraft gegenüber den Widerwärtigkeiten des 
Schickſals, und ſchmücke ſie mit Demuth und Ergebung 
gegenüber Deinem Willen. Wende von ihnen ab Krank— 
heit und Gefahr und erquicke mein, ihrer Mutter, Herz 
(unſer, ihrer Eltern, Herzen), an dem Anblick ihres 
Wohlgedeihens. | | 

In deine Hand, mein Gott, befehle ich dieſen 

heißen Wunſch meiner Seele. Amen!“ | 


Hankgebel für dus Wohlgedeihen der 
Kinder. 


Alles Gute kommt von Dir, mein Gott! Deine 
Liebe iſt ohne Ende. Laſſ' in Demuth Dich dafür 
preiſen! Wo ſollte ich beginnen, wenn ich die Zahl 
Deiner Wohlthaten rühmen ſollte, mit denen Du mich 
begnadigt haſt von meiner Jugend an! Aber für ein 
Geſchenk Deiner Huld kann mein Mund nicht ſchweigen; 
Eins iſt es, das das heiligſte und höchſte Gut mir iſt, 
weil Du mich gewürdigt haſt, Theil daran zu haben 
durch eigene Mühe. Es iſt das Wohlgedeihen meiner 
lieben Kinder. Geſund und in Lebensfriſche, fröhlichen 
Gemüthes und klaren Geiſtes ſtehen ſie vor meinen 
Blicken, und mein Mutterauge ruht mit Stolz und 
Freude auf ihnen. Nicht jeder Mutter iſt gleiches Heil 
beſchieden. Traurig iſt das Loos der Mutter, deren 
Kinder der Quell ihrer Betrübniß ſind. Mitleids— 
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werth iſt das gequälte Mutterherz, das ſich nicht er 
freuen kann an dem fable und geiſtigen Gedeihen 2 
ihrer Kinder. 

Wie anders ilt es bei mir! Und wie ſehr auch 
iſt meine Liebe belohnt durch die Liebe meiner Kinder! 
Sie halten mich (uns, ihre Eltern) lieb und werth und 
keines mag mich (uns) betrüben. Sie ſind wohlge⸗ 
rathen und an ihre Zukunft knüpfe ich (knüpfen wir) 
die ſchönſten Hoffnungen, die meine (unſere) Seele er⸗ 
füllen O Gott, mein Gott! laſſ' ſie alle fortſchreiten 
auf der Bahn der Tugend und der Weisheit, daß ſie 
in ihrem ganzen Leben ſich Deines Wohlgefallens, und 
des Wohlgefallens der Menſchen erfreuen; erhalte ſie 
geſund an Leib und Seele und ſtatte ſie aus mit allen 
Gaben Deines Segens, behüte ſie vor Unglück und 
Gefahren, rufe keines von ihnen ab aus dieſer Erden— 
welt bei meinem Leben (und bei dem Leben ihres 
Vaters). O Herr mein Gott, erhöre mein Gebet und 
wende nicht von mir Deine Liebe. Amen! 


Gebel in lruuriger Nebenslage. 


Du ſchaueſt in mein Herz, Allwiſſender, und es 


iſt Dir bekannt, daß ich nicht mit Neid und Mißgunſt 
auf das Glück meiner Nebenmenſchen blicke. Du weißt | 
es, daß ich mich jederzeit der Beſcheidenheit in meinen 
Lebensanſprüchen befleißigt habe, daß ich zufrieden bin 
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mit dem Looſe, das Du für mich beſtimmt haſt, wenn 
nicht Sorge und Kummer in außergewöhnlicher Weiſe 
mich niederbeugen. Ach leider iſt es nun ſchon lange 
ſo. Ich will nicht murren und rechten mit Deiner 
Allweisheit, aber Dir klagen, was mich bedrückt, zu 
Dir beten um Hilfe, das kann nicht fündhaft ſein. 
Ich war redlich beſtrebt, meinen Weg zu ebnen, einen 
anſpruchsloſen Pfad für meinen Wandel mir zu bahnen, 
ich habe dem Leichtſinn nicht Raum gegeben in mir, 
ſo daß er mich abführen mußte von der Straße des 
Glückes und der Zufriedenheit, und doch haſt Du es 
anders über mich beſchloſſen, und nun reicht meine 
Einſicht nicht aus, mein Schickſal zu ändern, meine 
Kraft nicht, ihm Trotz zu bieten. Vielleicht führt dieſer 
Weg mich zum Heile, aber mein Auge ſchaut es nicht. 
Vielleicht bedarf ich der Läuterung, aber mir fehlt die 
Ruhe der Ergebung. Darum iſt meine Seele betrübt 
und mein Herz traurig. Nur Du, mein Gott, biſt 
mein Troſt, meine Zuflucht und meine Hoffnung; vor 
Dir iſt die Zukunft offenbar, Du weißt den Ausgang 
aller Dinge. Deine Weisheit führt alles zum guten 
Ende. O, laſſ' mich feſt ſein in dieſem Glauben, damit 
mein Geiſt aufrecht bleibe. Vielleicht aber auch habe 
ich durch meine Thorheit und meine Fehler mein 
Schickſal verſchuldet. Dann, o Herr, mein Gott! vergieb 
mir, laſſ' es genug ſein und blicke wieder freundlich auf 
mich. Nimm Dich meiner an um Deiner unendlichen 
Liebe willen, ſende wieder Freudigkeit und Frieden in 
mein Denken und Fühlen. Troſtreich ſpricht zu mir 
das Wort des Sängers: „Nicht für immer bleibt 
1 16 
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3 
der Bedrängte vergeſſen.“ „Wird denn 0 
ewig zürnen? wird er denn nicht wieder freund— 3 
lich ſein? Hat denn der Herr feine Guade 
vergeſſen, kann denn im Zorne ſeine Liebe 5 
untergehn?” Darum: „Was betrübft Du Dich 
meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir!“ 
„Vertrauen will ich auf Gott und werde ihm 
danken können, Angeſichts deſſen, daß er mein 
Gott und meine Hilfe iſt.“ Amen! 


Gebel um Geduld und Zufriedenheit, 


Allmächtiger! Verſchieden vertheilt auf Erden ſind 
die Looſe der Menſchen. Der eine wandelt ſorglos dahin 
und kann nicht eindringen in den Kummer ſeines 
Nächſten, wenngleich er ihn oberflächlich zu überſchauen 
vermag; der Andere ſeufzt unter der Bürde drückender 
Verhältniſſe und vermag nicht ſeinen Geiſt zu erheben 
zu urtheilsfreier Anſchauung der Dinge, weil eben das 
Leid ſeinen Blick umnebelt. So iſt und bleibt jeder 
Menſch darauf angewieſen, eine Welt in ſich ſelbſt zu 
finden, daß er den Maßſtab von Glück und Unglück # 
nicht anlege an die vermeintlichen Lebensſchickſale 

nderer, auch nicht an Dinge, die außerhalb ſeines 1 
eigenen Willens und feiner Kraft liegen, und ebenſo 
wenig an die Erſcheinungen der nebelhaften Welt, die 4 
jeine Einbildungskraft ſich aufbaut, und an das 1 
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Zauberreich, das ſeine Wünſche aus dem Nichts her— 
vorrufen. 

Wohl iſt der Meuſch nicht dazu geſchaffen, un— 

ſchuldige Wünſche in ſich zu unterdrücken, keinerlei Hoff— 
nungen Raum zu geben und in dumpfer Hingebung 
nie die Frage in ſich aufkommen zu laſſen: was bin 

ich? und was möchte oder könnte ich? Im Gegen: 

theil! Wünſche und Hoffnungen ſind die freundlichen 

Sonnenſtrahlen, die gar oft die Dunkelheit der Gegen: 

wart verſcheuchen, und Streben nach Höherem, Streben 

nach Beſſerem iſt ganz gewiß ein Zeichen und ein Be— 
dürfniß einer edlen Natur, ſelbſt das Streben nach 
zeitlichem Wohlſein. Streben iſt Leben! 

Aber verwerflich iſt es, zu hadern mit dem Schick— 

ſal, daß es uns nicht gleich gemacht hat denen, die 
wir für glücklich halten; vermeſſen iſt es, zu behaupten, 
daß wir glücklicher wären, ſo dasjenige unſer Theil 
würde, was wir als ſolches annehmen und eintauſchen 
wollen; thöricht iſt es, dem Glücke verächtlich den Rücken 
zu kehren, das wir auch in unſerer Lage finden können. 
Im eignen Herzem iſt die Welt, die wir nach unſerm 
Wohlgefallen uns einzurichten vermögen. 

Darum, mein Gott, will ich mich beſtreben, nicht 
nachzuhängen eit“en Wünſchen, will ich mich beſtreben, in 
redlicher, gewiſſenhafter Ausübnng meiner Pflichten 
meine Ruhe, in dem Gedeihen meiner Arbeit meine 
Freude, in den Stunden der Erholung und der Samm— 
lung mein Vergnügen zu finden; nicht ſorgen um das, 
was morgen mich treffen könnte, ſondern Dir danken 
für das, was Du heute mir beſchieden haſt; nicht immer 
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und immer hinſchauen auf das, was mir fehlt, ſondern 
mich erfreuen an dem, was ich beſitze. Still vor mich 
hin will ich das Rechte thun und Dich walten laſſen 
Ich will mich zu ſchützen ſuchen vor Ungebühr, die an 
mich herantritt, aber nicht anſtürmen gegen die e 
wand, die mich trennt von den Beneideten. 

Das iſt nicht Trägheit, das iſt Ausdauer: 
das iſt nicht Thorheit, das iſt Beſonnenheit, das 
iſt nicht Stumpfſinn, das iſt Zufriedenheit.“ 

O Herr, laſſ' mich immerdar alſo wandeln vor 
Dir, dann wird auch das Leid mir den Frieden meines 
Herzens nicht rauben können, dann werde ich ausgerüſtet 
ſein mit Geduld und Stärke, wenn Schweres mich trifft. 
Und wenn der Himmel meines Lebens nicht freundlich 
iſt, dann wird nicht meine Thorheit und Unzufriedenheit 
ihn mit Wolken bedecken. Ich werde fähig ſein, das 
Böſe zu ertragen und das Gute zu genießen. Amen! 


Gebel für Hürst und Vaterland, br 


Herr und Vater! Es iſt Deine Veranftaltung, 
daß die Obrigkeit herrſche auf Erden, daß ſie dem 
Redlichen ein Schutz, dem Frevler ein Schrecken ſei, und 
glücklich iſt das Land, das nach weiſen Geſetzen regiert 
wird von der kräftigen Hand eines gerechten und edlen 
Fürſten. O, ſegne den erhabenen Regenten unſeres 


Landes, der in hoher Weisheit und vät rlicher Milde 
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als Herrſcher waltet und wacht über jein Volk, ſegne 


ſein ruhmreiches Haus und laß' ſein Geſchlecht fort— 
regieren auf ſeinem Throne für alle Zeit. 

Segne unſer theures Vaterland, halte fern von 
ihm ſchwere Zeiten des Krieges und der Noth, daß 
fort und fort die Wohlfahrt der Geſammtheit ſeiner 
Bewohner gefördert werde durch das Emporblühen der 
Bildung, des Verkehrs und der Eintracht. Amen! 


Gebel in Zeilen allgemeinen Prungs als. 


Herr und Vater! Böſe Zeiten ſind über uns 
hereingebrochen, Kummer und Traurigkeit erfüllen 
jegliches Herz, Trübſinn und Zaghaftigkeit jeglichen 
Geiſt. Rathlos ſtehen wir vor der Gefahr, angſtvoll 
vor dem feindlichen Verhängniß. Wer aber, o Herr, 
ſollte zweifeln an Deiner Weisheit und Gerechtigkeit! 
Muß nicht vielmehr die Ueberzeugung in uns lebendig 
werden, daß eben Du es biſt, der ſeine ſtrafende Hand 
ausgeſtreckt hat über die Menſchen, daß ſie in Demuth 
ihrer Niedrigkeit inne werden, daß ſie ablaſſen von 
allem Stolz und allem Dünkel und wiederum in dem 
gemeinſamen Gefühle ihrer vollſtändigen Abhängigkeit 
von Deinem Willen, mächtig hingedrängt werden zum 
Gebete, tief im Staube vor Dir. Und dieſes Gebet, 
gnadenreicher Gott, laſſ' es vor Dich kommen, ſchaue 
freundlich auf uns vom Throne Deiner Barmherzigkeit. 
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Laſſ' es genug fein und wende ab von uns Leid und 
Noth. Gebiete dem Engel des Verderbens, den Du 
ausgefandt, daß er ablaſſe von feiner Züchtigung. 
(Sende den Engel des Friedens, daß er wiederum 
einkehre in unſere Mitte.) Wahrlich! Du biſt der 
Herr, „deſſen Zorn nur einen Augenblick und 
deſſen Gnade lebenslang währet,“ darum „ver⸗ 
birg nicht ferner Dein Angeſicht vor uns, ver⸗ 
giß nicht ferner unſer Leid und Elend“. „Stehe 
auf zu unſerer Hilfe und erlöſe uns um Deiner 
Liebe willen.“ Amen! 


C Jahrzeit⸗, Friedhof⸗Gebete 
und Codteufkier. 


| 
| 


I. Jahrzeit⸗Gebete. 


Gehe! um Sahresiune uam Bode drs Walere, 


„Ehre Deinen Vater und Deine Mutter!“ 
So haſt Du, Herr, es geboten in Deiner heiligen Lehre. 
Aber die Ehrfurcht und die Liebe der Kinder zu ihren 


Eltern ſind nicht allein eingegraben in die Tafeln des 
Geſetzes. Du haſt ſie auch eingegraben in die Tafeln 
unſeres Herzens. Unverlöſchlich iſt dieſe Schrift, un— 
vergänglich iſt dieſe Liebe, ſie ſtirbt nicht im Herzen 


des Kindes, wenn auch das Auge der Geliebten längſt 
ſchon gebrochen iſt im Tode. Darum, o Herr, mein 
Gott, wirſt Du es in Deiner eigenen Liebe mir an— 
rechnen, als ein Gebet zu Dir, wenn ich heut das 
Wort meiner Andacht an den verklärten Geiſt meines 


Vaters richte, der bei Dir weilt, geborgen im Schatten 


Deines Zeltes, gewürdigt des ſeligen Lebens in der Ewig— 


keit, das Du als ewiges Antheil den Frommen be— 


ſümmt haſt, die in Deinen Wegen wandeln auf Erden. 
Und ſo wilde ich mich nun an Dich, verklärter 


Geiſt meines lieben Vaters, heute, da im Laufe des Jahres 
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der Tag wiedergekehrt iſt, der einſt dich abrief von 
unſerer Seite, um dich einzuführen in deine himmliſche 
Heimath. N 
Ach, ich muß vor Dir ausſprechen, weſſen ich 
mich erinnere, was ich glaube, und was ich hoffe. 

Ich erinnere mich heute, lieber Vater, an deine 
unendliche Liebe, mit der du in den Tagen deines 
Lebens mich und alle die Deinen geliebt, wie ihr Wohl 
dein höchſter Wunſch, ihr Glück deine höchſte Freude, 
ihre Tugend dein höchſter Stolz war. Ich erinnere 
mich, lieber Vater, an deine Treue, wie du für uns 
geſorgt und gearbeitet, geſtrebt und gelitten haſt in 
unermüdeter Thätigkeit. Ich erinnere mich heute, lieber 
Vater, an deine Milde und Güte, wie du ſtets mit 
liebevollem Auge uns angeblickt, wie du Nachſicht ge: 
übt mit unſeren Schwächen und Mängeln, und wie du 
uns Freuden und Genüſſe darboteſt, wo du ſie zu er⸗ 
ſinnen und zu ſchaffen vermochteſt. Ich erinnere mich 
an deine weiſe Lehre, die es nie und nimmer fehlen 
ließ, den Samen der Tugend und der Gottesfurcht in 
unſere Herzen zu ſtreuen. An alles dieſes erinnere 
ich mich, und wiederum ſteht dein ganzes Weſen lebhaft 
vor meiner Seele. Ach, alles das iſt hingeſchwunden 
in der Stunde deines Todes. 1 

Meine Erinnerung erfüllt mich mit Trauer, aber 
mein Glauben erfüllt mich mit Troſt. Ich glaube, 
daß dein Geiſt nicht von uns geſchieden iſt, wie dein 
Körper, daß er, entledigt der Feſſeln des Irdiſchen, frei 
und glücklich ein neues Leben lebt im Reiche der Seligen, 
daß er auf uns ſchaut und auf uns achtet, ich glaube, 
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daß deine Liebe nicht geſtorben iſt, daß ſie fortlebt für 
uns, wie unſere Liebe für dich. Ich glau be, daß wir 
nicht für die Ewigkeit getrennt ſind, daß du uns nur 
vorangegangen biſt in das Land des ewigen Lebens, 
und daß du harreſt, bis daß wir kommen. 

Und dieſer Glauben, er giebt mir die Hoffnung, 
daß wir nicht ganz entrückt ſind dem Einfluſſe deiner 
väterlichen Liebe. Unſere menſchliche Erkenntniß vermag 
den Zuſammenhang nicht zu beſtimmen zwiſchen den 
Seelen der Lebenden und denen der Abgeſchiedenen, 
aber das menſchliche Herz vermag ſein Daſein lebhaft 
zu empfinden. Was giebt es Süßeres, als das Be: 
wußtſein, daß du mich ſiehſt, daß ich noch heute deine 
Zufriedenheit mir erwerben, daß ich noch heute dich 
verehren kann. Und in dieſem Glauben hoffe ich auch, 
daß du, verklärter Geiſt, ein Fürſprecher für mich und 
für uns Alle biſt vor Gott. 

Du aber, barmherziger Gott, o gewähre meinem 
lieben Vater die reinſten Freuden himmlifcher Selig⸗ 
keit. Laſſ' unſer Gebet für ſein ewiges Seelenheil vor 
den Thron Deiner Barmherzigkeit gelangen und nimm 
es auf mit Wohlgefallen. Gedenke ſeiner Seele all' 
ſeine Tugend, die er geübt in den Tagen ſeines Erden— 
wandels, und laſſ' ſie reiche Vergeltung finden in der 
Ewigkeit, verlöſche ſeine Schuld, wenn er gefehlt in 
ſeinem Wollen oder ſeinem Thun auf Erden, und richte 
ihn nach Deiner Milde. O Herr, mein Gott, womit 
kann ich des Herzens Innigkeit Dir bekunden? Dem 
Auge Deiner Allwiſſenheit iſt der geheimſte Gedanke 
meines Herzens nicht verborgen. Nicht beſtechen will 
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ich deine Gnade, nur befriedigen will ich den Drang 
meines Gemüthes durch die Gabe, die ich niederlege 4 
auf dem Altar der Wohlthätigkeit. Darum nimm wohl: 
gefällig auf die Spende, die ich darbringe für das 
Seelenheil meines Vaters. Amen! enn 


Gebet am Juhresluge vom Bode der Muller. 


Allgerechter! Allgütiger! Vernimm heute in Gnade 
und Barmherzigkeit ein Gebet aus meinem Munde, J 
das hervorgeht aus der lebhafteſten, aus der tiefſten 
Empfindung meines Herzens. Heut an dem Jahres⸗ 
tage jenes traurigen Tages, an dem Dein unerforſch⸗ 
licher Rathſchluß das Theuerſte auf Erden, die innig⸗ 
geliebte Mutter, von meiner Seite nahm, ſo daß ich 
fortan ihre leibliche Nähe entbehren mußte und ent⸗ 
behren muß für die ganze Zeit meines Wandels in 
dieſer Zeitlichkeit, vernimm heute mein inniges Gebet 
für das ewige Heil der geliebten Seele. O gütiger 
Vater im Himmel, ſchenke meiner Mutter jetzt und 
alle Zeit die reinſte Seligkeit des ewigen Lebens bei 
Dir, daß ſie in himmliſcher Wonne Vergeltung finde 
für alles, was ſie auf Erden verdient, für alles, was 
ſie auf Erden gelitten hat. Vergelte mit Deiner Liebe 
ihrer Seele die Liebe, die fie in dieſem Leben fo reiche 
lich geſpendet und um ſich verbreitet hat. Laſſ' ihre Seele 
in der Ewigkeit Genüge finden für alles Streben, das 
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uubefriedigt geblieben iſt auf Erden und ſtärke mich und 

alle die Ihrigen mit dem Geiſte der Tugend und 
Rechtſchaffenheit, der Weisheit und Gottesfurcht, auf 
daß ihr ſeliger Geiſt jederzeit mit Wee - 
uns zu blicken vermöge. Amen! 

Da aber, verklärte, geliebte Seele, vernimm mit 
Wohlgefallen den Ausſpruch meines Mundes, der mein 
inniges Andenken an dich bekunden ſoll. Lebhaft ſteht 

heute, du liebe Mutter, dein Bild vor meinem Auge, 
wie du mit Güte und Zärtlichkeit auf mich und alle 
die Deinen geblickt, wie du für uns gedacht, geſorgt, wie 
du uns geleitet und gelehrt, wie du ſo ganz für uns 
gelebt haſt. 

Da muß ich es wohl empfinden, daß. 10 von dir 
nicht ganz getrennt bin, daß du von mir nicht ganz 
geſchieden biſt, daß du lebſt, auch in meiner Nähe 
lebſt, denn du biſt in meinem Herzen geblieben. Das 
Band der Liebe, das dich mit uns vereinte, iſt nicht 
zerriſſen und nicht aufgelöſt. Noch vermag ich dir 
wohlgefällig zu ſein, noch vermag ich, dich zu verehren, 
noch vermag ich deine Zufriedenheit mir zu erwerben. 
Ja, auch noch vermag ich es, zu bereuen, wenn ich 
dich betrübt, wenn ich deine Treue und Hingebung 
verkannt und die Ehrerbietung gegen Dich verletzt habe, 
und auch jetzt noch wirſt du im Reiche der Seligkeit 
es freundlich hören, wenn ich für alles um Verzeihung 

dich bitte, wodurch ich einſt dein edles Herz verletzt habe. 
DO, ſo ſei auch du eine Fürſprecherin für mich 
und die Meinigen alle vor dem Throne des Allmäch— 
tigen, daß Gottes Güte von uns wende Gefahr, Trüb— 
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ſal und Noth, daß er unſer Beſtreben ſegne, reinen ® 


Herzens zu wandeln vor ihm und vor den Menſchen, 


damit wir immer und immer ſo leben, wie du es 
gewollt, wie du es uns gelehrt haft. Des himmliſchen 
Vaters Barmherzigkeit ſei mit uns auf Erden und mit 
dir in der Ewigkeit. Amen! 5 


Dasselbe 
(für eine Früh verwaiſte). 


Mit Andacht und Trauer erfüllt der heutige Tag 
meine Seele. Ach, es iſt der Tag, an dem ich das 
herrlichſte der Erdengüter verloren habe, ehe ich es ver— 
mochte, die Größe des Verluſtes zu ermeſſen. Heut 
iſt der Tag, an welchem meine Mutter eingegangen 
iſt in das Reich der Ewigkeit, um die Seligkeit der 


Gerechten zu genießen. Verlaſſen aber bin ich auf 


Erden, nie dringt der liebliche Mutterblick in mein 
Auge, nie koſet mit mir die liebliche Hand der Mutter, 
nie beglückt mich das himmliſche Gefühl, ihre Zufrieden 


heit zu erwerben, die Zärtlichkeit zu verdienen Ach, 3 


das iſt ein trauriges, bitteres Loos! Aber Eines tröftet 
mich, Eines empfinde ich, daß ich ſie dennoch liebe, und 
daß auch mir ihre Liebe nicht fehlt. Mit Begeiſterung 
habe ich ſeit meiner Kindheit Tagen jedes Wort ver⸗ 
nommen, das von ihr und ihrer Güte und Lieblichkeit 
mir Kunde gab, und noch heute erregt kein Gedanke 
mich lebhafter, als die Vorſtellung, daß ihr ſeliger 
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Geiſt mir nahe ſei, mich beachte, mich beſchütze, 
mich liebe. 

O, Herr mein Gott! Allgütiger Vater! Nie habe 
ich in meinem Leben meiner Mutter Freude bereiten, 
nie meine kindliche Liebe ihr beweiſen können. O, ſo 
nimm Du mein Gebet nun wohlgefällig auf, das ich 
für ihr ewiges Seelenheil an dich richte. Schenke ihr 
alle Freuden, die das Reich der Ewigkeit allen tugend— 
haften Seelen gewährt. 

Du aber, geliebte Seele meiner Mutter, ſchaue 
freundlich aus dem Paradieſe auf dein treues Kind. 
Sei eine holde Fürſprecherin für mich (und für meinen 
Vater und für die Unſrigen alle) vor dem Throne 
Gottes, daß er ſeine Gnade und ſeine Barmherzigkeit 
nicht von uns wende. Ich will ſo gern es glauben, 
daß du es ſchon bis heutigen Tags für mich geweſen 
biſt, o, dann fehlt mir auch die Freude nicht, dir 
dankbar zu ſein. 

Ehren will ich dich in meinem ganzen Leben durch 
meine Liebe, durch meine eigene Ehrbarkeit und durch 
mein inniges Andenken. Amen! 


2. Friedhof Gebete. 


Gebel zur Meier allen Seelen 


(auf dem Friedhofe am Vorabend des Niſſan-Neumonds?). 


Herr, was iſt der Menſch, daß Du Dich ſein annimmt, 4 
der Erdenſohn, daß Du auf ihn achteſt! 4 
Der Menſch, einem Hauche gleich, ſeine Tage — dem # 
Schatten, der dahinzieht! (Pf. 144, V. 3 u. 4) 
Und du haſt ihn göttlichen Weſen wenig nachgeſetzt, mit 1 
Würde und Hoheit krönſt du ihn. (Pi. 8, V. 6.) 3 
Doch weiß ich, Du führſt zum Tode mich, ins Sammelhaus | 
für alles Lebende. (Hiob 30, V. 23.) 
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Gebet. 

An der Stätte wehmüthiger Erinnerungen ſind wir 
verſammelt, und lebendig treten uns geliebte Geſtalten 
entgegen, deren liebevolle Nähe wir ſchmerzlich vermiſſen. 
Wir haben viele hierher begleitet, mit denen wir gern 
gewandelt ſind, bis wir zu dieſem Orte hin den letzten Gang 
mit ihnen gemacht haben; erſt dann werden wir mit ihnen 
wieder vereinigt, wenn auch uns die letzte Erdenſtunde 
geſchlagen hat. Manches theure Haupt ruht hier, das 
Gedanken voll Ernſt in ſich gehegt, mit Hingebung für 
uns geſorgt und gewirkt hat, und Herzen ſind hier 
vergraben, die bis zu ihrem letzten Hauche in Zärtlich— 
keit und Wohlwollen ſich für uns bewegt haben. Hier 
ſchweigen die Lebenskämpfe; auch die Mühſeligkeiten 
finden hier ihr Ende, auch die Eitelkeit hier ihr Grab. 
Was den Menſchen an die Sinnlichkeit und die Selbſt— 
ſucht feſſelt, das iſt der Vergänglichkeit preisgegeben; 
ein wenig Staub, das iſt der Ueberreſt ſeines irdiſchen 
Theiles. Aber der Geiſt, der hienieden ſchon das Un— 
endliche umfaßt, der hienieden ſchon über Zeit und 
Raum ſich erhebt, er verweſt nicht hier, das liebende 
Herz, welches ſeinen Reichthum auf andere überträgt, 
welches überfließend in der Theilnahme und im Wirken 
für andere lebt, es iſt nicht todt. Aus dem Frieden 
der Gräber tönt es hervor: was irdiſch war an uns, 
das iſt der Erde zurückgegeben, aber der Geiſt iſt 
unſterblich, die Liebe iſt unendlich, ewig. 
Die Stimme der im hieſigen Leben uns Theuern rufet 
uns zu aus den Wohnungen der Verklärten: nicht der 
| 17 
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finſtern, dahinbrütenden Trauer ergebt euch, weil wir 
von euch geſchieden ſind; wir ſind dem Rufe des ewigen 
Geiſtes, des Vaters der Liebe, gefolgt, Sein Geiſt wird 
auch über euch wachen, Seine Liebe auch euch beſchützen. 
Lernet aber hier, dem Geiſte und der Liebe, der Wahr. f 
heit und der thätigen Fürſorge für die Geſammtheit, 
dem Ewigen und dem Allgemeinen eure Kräfte zu 
widmen; es iſt das Einzige, das die Brücke bildet 
zwiſchen dem Leben hienieden und dem in der Ewigkeit, 
es allein füllt die Kluft aus, welche das Grab öffnet. 
Säet Liebe aus, und die Frucht wird euch werden; es 
heilen die eigenen Wunden, wenn wir Anderer Wurden 
zu heilen bemüht ſind. a 

Ja, mit Ruhe und Ergebung wollen wir zu euren 
Gräbern hinwandern, die ihr im Leben uns nahe ge- 
ſtanden und Lieblichkeit auf unſeren Pfaden verbreitet 
habt. Im Geiſte ſind wir noch verbunden, für die 
Liebe giebt es keine Trennung; die Selbſtſucht aber 
wollen wir bannen, und die Stimme, die den Genuß 
bejammert, der uns durch euch geworden iſt, wollen wir 
zum Schweigen bringen. Ein edles, reines Band um 
ſchlingt uns auch heute noch, und euer Andenken möge 
uns ſtärken und erquicken in den Kämpfen des Lebens, 
auf daß wir in Redlichkeit und mit reichen Gaben des 
Geiſtes das Leben durchwandern, bis uns einſt des 
Sieges und des Friedens Palme weht. Dort leben wir 
dann vereint in den Geiſtesräumen, wo, wie hier, ein 
ewiger Vater uns alle beſchirmt. Amen! | 11 


(Die einzelnen verfügen ſich an die Gräber ihrer Augehörig en 
oder Freunde und ‚verrichten dort ihre Gebete.) 
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An dem Grabe der Eltern. 

An dein Grab trete ich, lieber Vater (liebe 
Mutter), deine theuern Züge treten mir vor die Seele, 
deiner Liebe gedenke ich lebhaft. Deine zärtliche hin: 
gebende Sorgfalt gegen mich hat mich währen deines 
Lebens ſo treu geführt, und im gegenwärtigen Augen— 
blick erinnere ich mich ſo vieler Beweiſe deines uner— 
ſchöpflichen Wohlwollens, deiner Güte und Freundlichkeit 
gegen mich. Nicht immer erkennt das Kind bei Leb— 
zeiten ſeiner Eltern genügend dieſe reiche Liebe an, die 
unermüdete Thätigkeit, mit der die Eltern wachen und 
ſorgen, nicht genügend beweiſet es ihnen Dank und 
Erkenntlichkeit. Auch ich habe dich wohl zuweilen, geliebte 


Seele, betrübt, ſelbſt in den Jahren der Reife, auch ich 


mag nicht immer deinen Erwartungen entſprochen haben, 
die nur meinem wahren Wohle galten. Lieber Vater, 
(liebe Mutter), Du blickeſt dennoch ſegnend auf mich 
herab, denn die Liebe iſt nachſichtig und milde! Mir 
aber fehlt deine Stütze, dein weiſer Rath, dein freund— 
liches Wort, deine liebevolle That, mir fehlt der ſeelenvolle 
Blick, der das Innerſte meines Herzens erwärmte, der 
mich ermutigte und belehrte, mich kräſtigte und 
abmahnte. Jedoch die Weisheit der göttlichen Welt— 
regierung beſtimmt es ſo, daß die Kinder zur Selbſt— 
ſtändigkeit heranreifen ſollen, daß ſie, der eigenen Stütze 
beraubt, Andern wieder Stütze werden ſollen. (Wohl 
biſt du mir frühzeitig entriſſen worden, du haſt nicht 
das gewöhnliche Lebensziel erreicht; mir ward nicht das 
Glück zu Theil, meine Eltern um mich zu ſehen, bis 


ſie ſatt an Tagen, ſegnend von hinnen geſchieden, und 
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in Zeiten ernſter Lebensentſcheidungen, wo das Kind 
des Rathes und der Führung bedarf, da fehlte mir 
da fehlt mir dein gewichtig Wort. Doch wird dein 
unſichtbarer Geiſt mich berathend umſchweben, ich fühle 
deine Nähe in ſolchen Augenblicken, und der allliebende 
Vater wird auch mich nicht verlaſſen). (Kaum habe 
ich dich, lieber Vater (liebe Mutter), gekannt, kaum 
habe ich jenen Namen, der alle Süßigkeit in ſich ſchließt, 
ausſprechen gelernt; ach, jene ſchützende Fürſorge, die 
Andere jo ſehr beglückt, fie iſt mir durch den Rath⸗ 
ſchluß Gottes, durch dich nicht geworden; dein brechen- 
des Auge ſah wehmüthig auf mich, damals noch Un— 
mündigen (Unmündige), dein enteilender Geiſt zögerte 
in Bekümmerniß um mich, ach, ich wußte es nicht. 
Dennoch hängt mein Herz mit Verehrung an dir, ich 
füge mich in den göttlichen Willen, der eine große 
Freude meinem Leben entzogen hat. Deine äußere Perſön⸗ 
lichkeit vermochte nicht auf mich einzuwirken, deine 
Liebe blieb mir doch, und, mir unſichtbar, leiteſt du 
mich doch.) f 

Drum ſei mein Leben, lieber Vater (liebe Mutter), 
der Aufgabe geweiht, einen Wandel zu führen, der 
deinem reinen Geiſte wohlgefällt. Deine Liebe ſoll nicht 
einem (einer) Unwürdigen zugewandt ſein. Dein An- 
denken ſteht mir allezeit nahe, und dein Name ſoll durch 
mich ſtets geehrt werden. Ich fühle mich mit dir ver- 
bunden, und dir nachzueifern in allem Guten und Edlen, 
ſei mein Streben. Blicke auf dein Kind herab und 
umgieb es in allen Lagen des Lebens. Bewahre mein 
Herz vor Stolz und vor Verzagung, vor der Genuß⸗ 
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ſucht und der Gleichgültigkeit gegen das Leben, lenke 
meinen Geiſt auf die Bahn der Klarheit und flöße 
meinem Herzen Vertrauen ein auf Gott und Wohlwollen 
gegen die Menſchen. In Zeiten der Gefahr und der 
Verſuchung mögeſt du mir ein unſichtbarer Berather 
(eine unſichtbare Beratherin) ſein, daß ich nicht wanke 
und ſtrauchle und mich ſchämen müßte, dann zu dir 
aufzublicken, damit, wenn ich einſt zu dir komme, du 
mich freudig begrüßen kannſt und nicht der Blick des 
Vorwurfs und des Kummers mich von dir fern halten 
müſſe. 

| Für dein Seelenheil aber flehe ich zum ewigen 
Vater. Bei aller Liebe zu dir, bei aller Verehrung 
gegen dich darf das Kind es doch ausſprechen; kein 
Menſch iſt ohne Fehl, und nur die Gnade Gottes bedeckt 
die Sünde, nur ſeine Verzeihung führt zum ewigen 
Heile. Dunkel iſt meinem Geiſte jetzt noch die Bahn, 
die du nun wandelſt! Aber du biſt, du lebſt noch, das 
fühle ich tief in meinem Innern. Wenn eine ſolche 
Gotteskraft ſchwinden könnte, wenn eine ſolche tiefe 
Innerlichkeit, wie deine Liebe war, wenn ſolche Gefühle, 
wie du ſie gegen mich gehegt, bloß ein Erzeugniß von 
Erde, von Fleiſch und Blut und deshalb vergänglich 
wären, dann müßte alles zuſammenſtürzen, dann gäbe 
es auch hier keinen Geiſt, keine Höhe, keine Würde, 
keine Liebe, keine beſeeligende Innigkeit. Nein, du 
lebſt, du lebſt bei Gott und in ſeiner geiſtigen Nähe 
ſtrahlt auch dein Geiſt für und für. | 
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An dem Grabe eines Sohns oder einer Tochter. 
Du biſt mir vorausgeeilt, mein liebes Kind! 
Schon manche Thräne habe ich dir nachgeweint, ſchn 
mancher Seufzer iſt meiner Bruſt entſtiegen, weil du 
mir fehlſt. Es iſt eine harte Prüfung, die Gott mir 
auferlegt, und mein Herz iſt tief betrübt, ſo oft ich 
deiner gedenke. Du hatteſt ſchöne Hoffnungen in mir 
erweckt, und manche Freude ſtrahlte mir von dir aus 
der Zukunft entgegen. Ich glaubte, du würdeſt mein 
Alter ſchmücken, du würdeſt der jugendliche Kranz auf 
meinem Haupte ſein, wenn es greis wird; ach, ich habe 
dir den Todtenkranz auf dein Haar gedrückt! Gott 
wollte es ſo! ich kann nicht, ich darf nicht gegen ſein 
Gebot murren. Habe ich etwa geſündigt gegen dich? 
war mein Herz zu ſtolz in der Liebe zu dir? habe ich 
meine ganze Hoffnung zu ſehr auf dich geſetzt und Gott 
wollte meine Kraft wachrufen? Ich weiß es nicht. 
Aber das weiß ich, daß das Leben des unvollkommenen 
Menſchen Leiden haben muß, damit das Herz geläutert 
werde, damit der Menſch tüchtiger werde an Kraft. 
Ich habe Jahre der Seligkeit genoſſen in deinem Beſitze, 1 
die Liebe freut ſich der Gabe, freut ſich der Sorge um 
den geliebten Gegenſtand, freut ſich lieben zu können. 
Dieſe Liebe ſei mir ein unentreißbares Gut, ſei mir 
das theure Vermächtniß von dir, die Liebe zu dir 
ſchwinde nicht aus meinem Herzen, ſie lehre mich auch, 
Andere lieben. Der Genuß, auch der reinſte, iſt ver 
gänglich, aber die Liebesthat bereitet immerwährende 
Freude, ſie iſt ein Balſam für das verwundete Herz. 
Mein geliebtes Kind: ich hätte gern noch weiter 
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un dich geſorgt, gern dich eingeführt in die höheren 
Stufen des Lebens; du biſt frühzeitig in ein anderes 
Daſein verſetzt und meiner Sorgfalt entrückt worden. 
Ob du dort ſchon als vollendeter Geiſt wirken kannſt? 
Ich vertraue auf Gottes Güte, er wird dir, was du 
hier nicht erreichen konnteſt, dort leicht machen, er 
wird den jugendlichen Geiſt raſch zu den Zielen der 
Vollendung gelangen laſſen. Du biſt hier über die 
Mühen des Lebens raſch hinweggeglitten, du haſt die 
harten Prüfungen nicht zu beſtehen gehabt, harmlos 
und heiter wie in dieſem Leben gingſt du in das 
Gottesreich ein. Dort iſt deine Seele, nicht berührt 
von den verunreinigenden und niederdrückenden Kräften 
des Erdendaſeins, verklärt, und du weileſt im Chore 
der Edlen. Sollte ich um deinetwillen klagen? Nein, 
auch ich will den Verluſt tragen mit der Kraft der 
Liebe, welche du mir eingeflößt haſt. Dein Andenken ſei 
mir ein reines, nicht getrübt durch die Thränen bittern 
Schmerzes, welche es mir entlocken könnte, nicht ent⸗ 
ſtellt durch den Gram, der in meine Züge ſich ein— 
prägen möchte. Wir vereinigen uns einſt wieder, 
die Sehnſucht des elterlichen Herzens iſt wahr, ſie 
iſt wahrer als alle Erſcheinungen der Welt, denn 
ſie lebt im Tiefſten des Gemüthes, dieſe Sehnſucht 
iſt wahr, und der ewige Gott der Liebe wird ſie be— 
friedigen. 
Für dein Seelenheil aber, mein frühverklärtes 
Kind, bete ich innigſt zu Gott; biſt du in jugendlicher 
Unreife eingegangen in ſein Reich, haſt du noch Spuren 
des Leichtſinns in jener ernſten Stunde an dir getragen, 


| Dr; N 
BEZ 
3 N 


2 64 Friedhofgebete. 


der Allgütige wird fie dir vergeben. Ein Vater vers ; 1 
zeiht gern, und er iſt ja unſer aller Vater! | 


An dem Grabe des Gatten oder der Gattin. 


Wir hatten ein unauflösliches Band geknüpft, 
wir wollten gemeinſam durch das Leben wandern; das 
Band iſt zeriſſen, ich ſtehe einſam da. Ich danke 
dir mein guter Mann (mein gutes Weib), ſür die 
Treue, welche du gegen mich geübt, für die Sorgfalt 
mit der du mich umgeben, für die Innigkeit, die du 
mir bewieſen haſt; überall, wenn ich in mich, wenn ich um 
mich her blicke, da gewahre ich die Spuren deines 
Wirkens. (Kurz war unſere gemeinſchaftliche Erden⸗ 
Wallfahrt, aber die Erinnerung an die empfundene 
Liebe bleibt immer erquicklich, das treue Andenken iſt 
unverlöſchlich) — (Du haſt unſere Kinder (unſer Kind) 
mit einer Zärtlichkeit gehütet, die nur ich verſtand, du 
haſt fie (es) gelehrt, daß fie (es) Gott verehren (ver 
ehre) und auf ihn vertrauen (vertraue), daß fie (es) 
das Gute lieben (liebe) und in der Erfüllung der 
Menſchenpflichten ihre ſchönſte Aufgabe finden (finde); 
du haſt ihnen (ihm) als theures Vermächtniß auch 
die Liebe gegen mich hinterlaſſen. Auch dafür danke 
ich dir, mein guter Mann (mein gutes Weib). Deine 
Sorgfalt kann ich unſern Kindern (unſerm Kinde) nicht 


erſetzen, aber ich werde, ſoweit es in meiner Kraft liegt 


— das verſpreche ich dir hier, wo deine Aſche ruht, 
und wo dein Geiſt ſich losgerungen hat, das verſpreche 
ich dir hier im Angeſicht Gottes — ich werde fie (es) 
führen nach meiner Kraft, auf daß dein frommes Auge 
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wohlgefällig auf ihnen (ihm) ruhe, ich werde fie (es) 
führen in Gottesfurcht und Menfchenliebe, daß fie (es) 
ehrenhaft leben (lebe) in redlichem Willen und nicht 
verachtet ſeien (ſei) bei Gott und den Menſchen, ich 
werde ſie (es) lehren, dein theures Andenken ehren und 
die Liebe zu dir im Herzen tragen.) — Was du mir 
warſt, ich werde es ewig tief fühlen. Doch ich muß 
noch in dieſem Leben weilen, während du ſchon einen 
verklärten Himmelsſitz einnimmſt. Gott will es ſo. 
Soll ich fragen? Soll ich klagen? Die Frage wird nicht 
beantwortet. Der Menſch iſt unvollkommen, ſeine Wall— 
fahrt hienieden, damit er ſeine Kraft erprobe und aus— 
bilde, nicht, damit er ungeſtört genieße. Ich will nicht 
als ein verdroſſener Knecht, ſondern als ein williges 
Kind Gottes erfunden werden (verlange ich ja auch 
von unſern Kindern (unſerm Kinde), daß fie (es) ſich 
ohne Murren ergeben (ergebe), und verlange ich ja 
Gehorſam von ihnen (ihm), wenn fie (es) auch nicht 
einſehen (einſieht), daß es zu ihrem (ſeinem) Wohle 
gereicht). Darum will ich ruhig hienieden fortwandeln, 
bis es einſt dem Herrn über Leben und Tod gefällt, 
auch mich einzuſammeln zu Allen, die mir vorange— 
gangen ſind, auch zu dir, mein guter Mann (mein 
gutes Weib). Was rein und edel hier an uns war, 
das lebt dort ſicherlich fort, und ſchöner wird das Band 
ſein, das uns dann in Wahrheit unauflöslich umſchlingt. 

Ach, daß es dir dort wohlergehe, bis ich wieder 
mit dir vereint bin, das iſt mein täglich Flehen zu 
Gott. Wie dein wachſames Auge uns von dort auch 
umgiebt, mich und Alle, die uns in Liebe nagehören, 


966 Friedhofgebete. 


jo möge Gottes Vaterhuld dir die Fülle feiner Seg⸗ 
nungen gewähren! Mein guter Mann (mein gutes 
Weib), dieſer Grabhügel decket deine Aſche, dein Herz 
iſt nicht todt, dein liebevolles Gemüth iſt nicht geſtorben, a 
17 lebſt in mir, du lebſt bei Gott! 9 


Am Grabe der Geſchwiſter, * 
Großeltern, Schwiegereltern und anderen Verwandten. 


Ich ſehe dich nicht mehr mit leiblichem Auge, 1 
Du, deſſen (deren) Nähe mich und Alle, die zu uns gehören, 
jo oft erquickte. Du biſt dem Kreiſe der Unſrigen 
entrückt, und ſchmerzlich vermiſſen wir dich. Wir ſind 
um vieles ärmer geworden durch deinen Verluſt, ärmer 
geworden an Lebensfriſche, ärmer an den Beweiſen 
deiner Liebe. Du haft überall Freundlichkeit hinge 
tragen, für alle Angehörigen einen Blick der Liebe ge- 
habt. Und dein Wort, es erfriſchte und erquickte. Nun 
du fehleſt, da fühlen wir erſt recht, was du geweſen biſt, 
wie du das Band fo eng geknüpft, wie du heilſam ges 
wirkt, wie du die Liebe gepflegt haft. Mein Herz iſt 
tief betrübt; nur dein kühles Grab kann ich umfaſſen, 
ich breite die Arme nach dir aus, ſie können dich nicht 
umfangen. So zieht einer nach dem Andern hin, de 
Kreis wird gelichtet, doch ſetzen auch neue Aeſte ſich 
an, wenn nur der Stamm ein geſunder iſt. So will 
auch ich denn in deinen Wegen gehen, ich will di 
Zurückgebliebenen mit treuer Liebe umfaſſen, in vd 
Erinnerung an dich, liebe, abgeſchiedene Seele, wollen 
wir uns enger aneinander ſchließen, und meinem Geiſt 
und Herzen will ich die edlen Saaten zu entlocken 
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ſuchen, die bei dir ſo ſchön aufgegangen waren. Ich 
will des Lebens Prüfung mit ſtarkem Muthe trazen 
auf daß ich den Unſrigen mit tröſtender Kraft voran— 
gehe. Des Lebens Werth beſteht in thätiger Liebe, nicht 
in der Klage um das unwiederbringlich Dahingegangene. 
In unſerm Streben wirſt auch du fortleben und in 
unſerm Herzen iſt dir eine ſicherere Stätte bereitet als die, 
welche deine Gebeine umſchließt. Deine Heimath iſt 
nun im Gottesreiche, und im Kreiſe verwandter Seelen 
möge dein Heil wahrhaft erblühen. 


Am Grabe eines Freundes oder einer Freundin. 


Wir hatten einander im Leben gefunden, liebe, 
verklärte Seele, und ein enges Band war zwiſchen uns 
geknüpft. Nicht Fleiſch und Blut, nein! dein Geiſt 
und dein Herz haben mich zu dir hingezogen, und je 
tiefer ich in dein Inneres eindrang, je mehr die Tiefen 
deiner Seele vor mir ſich enthüllten, um ſo mehr lernte 
ich dich lieben und achten. Der Umgang mit gleich— 
geſtimmten Seelen iſt die erhebendſte geiſtige Nahrung, 
das fühlte ich in deinem Umgange, in den heitern und 
den ernſten Geſprächen, die wir miteinander führten. 
Deine Klarheit, deine liebevolle Theilnahme belehrten 
und erquickten mich; dein edler Sinn verlieh auch mir 
den Aufſchwung zum Höhern und Beſſern. Habe Dank, 
du liebe Seele, für deine Freundlichkeit, habe Dank, 
für die Stunden höheren Genuſſes, die du mir bereitet, 
für die Vorahnung eines ſchönern geiſtigen Daſeins, 
die du in mir geweckt und beſtärkt haſt. Die Ahnung, ſie 
iſt dir nun zur Klarheit geworden; ich aber ſoll weiter 


968 Friedhofgebete. 


im Kampfe des Lebens ſtehen, ohne deine Stütze, ohne 
deinen ermahnenden und beſchwichtigeſiden Zuſpruch, % 
Schwer ift es, einen ſolchen Verluſt zu ertragen. Das 
ſeltene Gut wahrer Freundſchaft wird nicht ſo leicht 
erſetzt. Die Empfänglichkeit des Herzens nimmt ab, 
der Einklang der Seelen wird ſchwerer gefunden. Doch 
mir bleibt die Erinnerung an dich. Bei jedem Schritte 
des Lebens, bei jedem Gedanken und Gefühle, da ſeieſt 
du mein Führer und mein Richtmaß. Immer werde 
ich mich fragen: wie würde dein Freund (deine 
Freundin) hier geurtheilt, wie gerathen, wie gehandelt 
haben? Und in unſichtbarem Verkehre mit dir werde 
ich mich läutern und veredeln, um deiner ſtets würdig 
zu bleiben. So lebe nochmals wohl, theure Seele, 
bis auch ich einſt zu dir komme. Ja, wir vereinigen 
uns wieder im großen Vaterhauſe. Was aus dem Geiſte 
entſprungen iſt, das iſt ewig, was die Liebe zart gewunden 
hat, das iſt unauflöslich. Es iſt der Erde gegeben, was 
der Erde entſtammt; aber gehörteſt du der Erde ganz 
an, daß du zu ihr wieder werden könnteſt? War das 
Aufblitzen deines Auges, wenn ein ſchöner Gedanke dich 
durchleuchtete, irdiſch? War der innige Blick, der dich 
bei theilnehmender Hingebung verklärte, ein Werk des 
Staubes? Nein, das lebt fort an dir, lebt ſchöner, 
freier. So lebe wohl im Umgange mit höhern Geiſtern. 
Deine Liebe wird auch jetzt noch mich umſchweben, dein 
Geiſt aber in Klarheit die lichten Bahnen der Ewigkeit 
durchwandern, und himmliſche Freuden mögen dich 
erquicken! 1 
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Am Grabe eines Wohlthäters oder einer Wohlthäterin. 


Viel verdanke ich dir, und deines theilnehmenden 
Wirkens für mich werde ich nie vergeſſen. Ich ſtehe 
an Deinem Grabe und bete für dich aus der Tiefe 
meines Herzens. Mein leibliches und mein geiſtiges 
Wohl haſt du gefördert, weil du als Menſch den Menſchen 
liebteſt, nicht um meines Verdienſtes willen. Aus der 
Saat der Liebe da ſprießen Garben hervor, die du dort 
einſammeln wirſt. Schwach iſt mein Dank; was kann 
ich für den reinen Geiſt thun? Nur ein ehrendes An— 
denken bleibt mir, das will ich bewahren; dein Werk 
nach Kräften fortſetzen, in deinen Wegen der Güte 
wandeln, das ſei mein Dank, der dir am meiſten wohl— 
gefällt. Dort aber wirſt einen ſchöneren Lohn du 
empfangen. „Vor dir her wandelt deine Frömmigkeit, 
die Herrlichkeit Gottes nimmt dich auf.“ 


Am Grabe eines Lehrers oder einer Lehrerin. 


Meinem Geiſte biſt du, als er noch unentwickelt 
war, ein redlicher Führer (eine redliche Führerin) ge— 
weſen, meinem Herzen haſt du die Richtung gegeben. 
Nun erſt erkenne ich es recht, was dein liebevoller 
Ernſt von mir verlangt hat, was ich deinem Wirken 
ſchulde. Nimm, verklärter Geiſt, den Dank des Geiſtes 
an, der in dir ſeine Nahrung gefunden hat; du warſt der 
Quell, der mich befruchtet hat; der Quell verſieget nicht, 
wenn er auch meinem leiblichen Auge ſich entzieht. Ob 
ich immer deinen Wünſchen entſprochen habe? Ob deine 
Lehren eine fruchtbare Stätte bei mir gefunden haben, 
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es ſei mein redlich Streben, dein würdiger Schüler 
(deine würdige Schülerin) heißen zu dürfen. — Schon 
hier war dein Leben einem höheren Ziele zugewandt, 
du haſt es erreicht; des Lebens Mühſal iſt geſchwunden, 
des Geiſtes freudige Klarheit, nach der du ſo ernſt 
gerungen, fie iſt dein Lohn. Was Menſchen nicht e— 
lohnen können, oft auch nicht belohnen wollen, das wägt 
Gott auf gerechter Waage, und ſeine Liebe wird dort 
dich beglücken! 


Am Grabe bedeutender Menſchen. 


Du weileſt nicht mehr unter uns, aber die Spuren 
deines Wirkens find tief eingegraben und ſprießen viel: 
fach hervor: du biſt noch unter uns mit deinem beſſern 
Antheile. An deinem Grabe lerne ich es und wird es 
mir zur unzweideutigen Gewißheit: es iſt nicht Alles 
eitel und vergänglich. Die Thaten deines Geiſtes, 
deiner edlen Natur leben fort und erquicken Viele, 
die dich nicht geſchaut haben mit leiblichem Auge, die, ach, 
vielleicht kaum ahnen, daß ſie dir reiche Nahrung 
des Geiſtes und des Herzens zu danken haben. In 
dem Menſchen, der über die Gewöhnlichkeit ſich erhebt, 
da erkennen wir erſt das Göttliche, da iſt Gott uns 
nahe. Nicht mit Schmerz ſtehe ich an deinem Grabe, 
die Vernichtung hat nur deine Hülle getroffen. Hier 
fühle ich mich gehoben, denn ich lerne den Menſchen 
in ſeiner Würde kennen und ehren; neben der Demuth, 
die mich erfüllt, ob meiner eignen Schwäche, gewinne 
ich doch auch Kraft, um zum Ziele wahrer Menſchen— 
bildung mich hinanzuringen. Der Geiſt, der hier ſchon die 
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Unendlichkeit in ſich getragen hat, ihm iſt wohl in den 

Räumen der Ewigkeit; dort fühlſt du dich heimisch, du 

begrüßeſt alle Edlen, du lebſt in Gott, bei dem da iſt 

des Lebens Quelle, in deſſen Licht du Licht ſchauſt. 
(Die Gemeinde kehrt von den Gräbern zurück). 


Es kehrt der Staub zur Erde zurück, wie er geweſen, doch der 
Geiſt kehrt zu Gott zurück, der ihn gegeben. (Pred. Sal. 12, 7.) 

Und wall' ich auch im finſtern Thale, nicht fürcht' ich Böſes; 
denn du biſt bei mir; Dein Stab und deine Stütze, ſie 
tröſten mich. (Pſalm 23, 4.) 

Wandle ich in Frömmigkeit, werde ich Dein Antlitz ſchauen, 
erwachend mich freuen Deines Anblickes. (Bf. 17, 15). 
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Schlußbetrachtung und Gebet. 

Wir kehren zurück von den Gräbern zum bewegten 
Leben! Nicht die Vernichtung ſtarrt uns dort entgegen, 
ſondern der Friede der Seele weht uns zu, die der 
irdiſchen Bande entledigt iſt. Möge dieſer Friede in 
unſer Herz einziehen, die Leidenſchaft beſchwichtigen, die 
Sinnlichkeit demüthigen, auch den Schmerz beſänftigen! 


* * 
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Wir haben ein treues Andenken erneuert allen denen, 
die wir hier liebten und achteten; ſie ſind auferſtanden 
in uns, und in ſeliger Verklärung bleiben ſie uns. 
Von der Liebespflicht gegen die Todten wenden wir 
uns wieder zur Liebespflicht gegen die Lebenden, auf 
daß einſt auch unſer Andenken nicht untergehe, und zu 
dem Ewiglebenden richten wir Hand und Herz, Auge 
und Geiſt empor. 

So ſei geprieſen, großer Gott, von den Lippen 
der Unvollkommenen, wie im Reiche der vollkommenen 
Geiſter Dein Name mit Ehrfurcht verkündet wird! 
Amen! | 

Sei geprieſen, Allgütiger, für das Leben, das Du 
uns auf Erden anweiſeſt, wie für das ewige Geiſtes⸗ 
leben, dem wir entgegengehen! Amen! 

Sei geprieſen, Allgütiger, für die Liebe, mit der 
Du dieſes Leben ſchmückeſt, die in höherer Weiſe einſt 
uns noch aufgehen wird! Amen! 

Sei geprieſen, Allgütiger, für die theuren Anver⸗ 
wandten und Freunde, die Du uns hier geſchenkt haſt, 
deren Staub hier ruhet, deren Geiſt in Deinem Reiche 
ſich erquickt. Amen! 

Deine Gnade walte über ihnen und gebe ihnen 
freudiges Seelenheil, Deine Gnade walte über uns 
auch hienieden, bis wir eingehen in Dein ewiges Reich. 
Amen! 
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Herr, was iſt der Menſch, daß Du dich feiner an— 
nimmſt? der Erdenſohn, daß Du auf ihn achteſt? Der 
Menſch einem Hauche gleich, ſeine Tage — dem 
Schatten, der dahinzieht (Pſ. 144, 3. 4)! Und Du 
haſt ihn göttlichen Weſen wenig nachgeſetzt, mit Würde 
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und Hoheit krönſt Du ihn (Bi. 8, 6.). Wohl weiß 
ich, Du führſt zum Tode mich, heim in's Sammelhaus 
für alles Lebende (Hiob 30, 23.). Doch Gottes Geiſt 
hat mich gemacht, und der Odem des Allmächtigen 
belebet mich (Hiob 33, 4.). Und kehrt der Staub zur 
Erde zurück, wie er geweſen, ſo kehrt der Geiſt zu Gott 
zurück, der ihn gegeben (Pred. Salom. 12, 7.). Und 
wall' ich auch im finſtern Thale, nicht fürcht' ich Böſes! 
denn Du biſt bei mir; Dein Stab und Deine Stütze, 
ſie tröſten mich (Pſ. 23, 3.). Ich werde in Tugend 
Dein Antlitz ſchauen, erwachend mich freuen Deines 
Anblickes (Bj. 17, 15.). 


Der Rabbiner. 


Unerforſchlicher, großer Gott! In deinem Ser. 
bilde haft Du den Menſchen geſchaffen, ihm den Geiſt 
verliehen, welcher der Vollendung entgegenſtrebt. Dieſe 
Erde aber haſt Du ihm angewieſen, damit der Menſch 
auf ihr ſich läutere und in Deinem Sinne wirke; und 
wenn Deine Weisheit es für gut findet, rufſt Du ihn 
ab, und der Körper wird der Erde zurückgegeben. 
Doch der Geiſt iſt ewig, er ſtirbt nicht; die Seele kehrt 
zu Dir zurück und lebt rein in Deinem Heiligthume. 
Läſſeſt Du ja, Herr, keine Kraft vergeh'n, die Deinem 
großen Weltalle Du eingeſenkt haſt: wohl wechſeln 
Formen und Geſtalten, aber die Kraft, welche ſie er— 
zeugt und trägt, ſie ſchafft und wirkt ewig. Und der 
menſchliche Geiſt, dieſe wunderbar wirkende, unſichtbare 
Kraft, die uns denken lehrt, und Selbſtbewußtſein giebt, 
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ſie ſollte plötzlich abgeſchnitten werden? Nein, wir 
zagen nicht vor dem Tode, denn unſer edler Theil 
dauert fort; wir ſcheiden aus dieſem Leben, um in ein 
beſſeres einzugehen. Wird auch manches Band, das 
hienieden eng geknüpft war, gelöſt, dort oben werden 
wir uns wieder in Deinem Reiche vereinigen. Darum 
wollen wir auch heute mit Ruhe und Ergebung der 
Lieben und Theuren gedenken, die uns vorangegangen 
ſind in die ewige Heimath; wir danken Dir, Herr, 
daß Du uns an ihrer Liebe erquidt haft, und die Er— 
innerung an ihr Wohlwollen gegen uns ſoll aus unſern 
Herzen nimmer ſchwinden. Es gedenken die Kinder 
der Treue und Hingebung, mit der die Pfleger und 
Hüter ihrer Kindheit für ſie bedacht und beſorgt waren, 
wie ſie für ſie gelebt und gelitten haben, wie ſie mit 
weiſem Rathe, mit Lehre, Troſt und Beiſpiel ihnen 
vorangegangen ſind, fie in Deinen Wegen, Gott, ge 
leitet, ihnen ihren Segen hinterlaſſen haben, der bis 
auf den heutigen Tag ſich an ihnen bewährt. Es ge— 
denken Gatten und Gattinen des, ach! zu früh gelöſten 
Bundes, den ſie vor Dir, o Gott geſchloſſen haben, und 
den ſie heilig und treu gehütet hatten, ſo lange es 
Deiner Weisheit gefallen hat, ſie in der engſten Gemein⸗ 
ſchaft des Lebens hier zuſammen weilen zu laſſen. Die 
Erinnerung liebender Zärtlichkeit und treuer Innigkeit, 
an der ſie in den mannigfachen Lebensgeſchicken feſt— 
gehalten haben, erfüllt ihnen noch heute erhebend und 
herzerquickend die Seele. Auch der theuren Pfänder ge— 
denken die Eltern, welche Du ihnen, o Gott, anvertraut 


hatteſt. Sie hatten an ihrer Freundlichkeit und dank— 
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baren Liebe ſich erquickt, in ihrer Entwickelung ſich mit 
verjüngt und freudig der Erfüllung ſchöner Hoffnungen 
durch ſie in der Zukunft entgegen geſehen, und wieder 
ſteht heute das Bild der Frühvollendeten vor dem Auge 
derer, denen ſie vorangegangen ſind in die Ewigkeit. 
Wir gedenken, Herr, aller Männer und Frauen, die 
mit freundlich mildem Blicke auf uns geſchaut haben, 
die durch ihre Liebe uns gefördert, das Gotteslicht in 
uns angezündet, uns die Wahrheit haben erkennen laſſen, 
uns im Glauben geſtärkt, die Sorgen des Lebens uns 
erleichtert und unſere Bahn geebnet haben. Wir ehren 
und ſegnen ihr Andenken in dieſer Stunde; gieb, Gott, 
daß es auch an uns geſegnet ſei, daß es zu allem Guten 
und Dir Wohlgefälligen uns erwecke, uns ermuthige, 
uns Kraft und Ausdauer verleihe, daß der Segen, mit 
dem ſie von uns geſchieden ſind, ſich zu unſerm Heile 
an uns bewähre, daß wir ihre Lehre und ihr Beiſpiel 
in kindlicher Erinnerung bewahren, ihr Werk fördern, 
ihren Namen in Ehren halten, ihrer ſtets würdig bes 
funden werden; auf daß ſie aus Deinem Himmelreiche 
in Freundlichkeit auf uns herabſchauen, die Segnungen 
des Lebens für uns erbitten, wie wir für ihr ewiges 
Seelenheil beten! | 

Nicht Alle find vollendet in Dein Reich eingetreten, 
kein Frommer iſt auf Erden, der nicht der Sünde Raum 
gäbe in ſeinem Herzen und in ſeinem Wandel. Doch 
Dein Erbarmen, Herr, wird den Fehl ablöſchen und 
dem ſchwachen Sterblichen eine gnadenvolle Verſöhnung 
gewähren. Laß unſere Bitte für ſie Erhörung bei 
Dir, barmherziger Gott, finden! Viele auch find früh⸗ 
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zeitig von uns geſchieden, ehe ſie zur vollen Entwickelung 
gelangten, ehe ſie durch ihr Wirken ſich Deiner Gnade 
würdig machen konnten; nimm ſie, die Schuldloſen, in 
Dein ewiges Reich auf! Sie haben die Prüfungen des 
Lebens nicht erfahren, aber Deine Huld wird ſie dennoch 
dort beglücken. Uns aber, Allvater, wolleſt Du ein 
freudiges Wirken auf Erden verleihen, und wenn Du 
einſt uns abrufeſt, ſo gieb uns Kraft und Muth und 
eine gnadenvolle Aufnahme in die Ewigkeit. Amen! 
Amen! 
Die Gemeinde in ſtiller Andacht. 

Ich gedenke, Gott, vor Dir meiner Hingeſchiedenen 
— in inniger Liebe. Gedenke auch Du ihrer in einer 
gnadenreichen Stunde. Gieb ihnen einen hellen, lichten 
Himmelsſitz, daß ihre Seele eingehe zur ewigen Ruhe, 
zur ewigen Freude, zur ewigen Seligkeit, und ſie der 
Segnungen theilhaftig werden, die Du den Frommen 
und Gerechten haſt verheißen als ihren Gotteslohn für 
alles irdiſche Leid, das ſie erlitten haben, für all' ihr 
Sorgen, Streben und Bemühen. Gieb Frieden den 
Verklärten; laſſ' ihr innerſtes Sehnen und Hoffen und 
Bangen bei Dir Erhörung und Gewährung finden um 
des Glaubens und der Liebe willen, mit der ſie aus 
der Welt gegangen ſind. Erhöre und verherrliche ſie, 
Gott, in Deinem Himmelreiche, und laß auch mein 
Bitten und Beten erhört ſein, um der innigen Liebe 
willen, mit der ich meines Herzens Opfer Dir gelobe 
und bringe. Amen! Ihr, meine Theuren, ſchauet aus 
eurem Himmel auf mich herab in Freundlichkeit und 
Liebe, ſo wie ihr mich angeſchaut habt in Freundlichkeit, 
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bevor euch Gott von mir und zu ſich genommen hat. 
(Empfanget meinen Dank für eure väterliche und 
mütterliche Sorgfalt und Liebe und Treue, für eure 
Nachſicht und Milde, die ihr mir ſo mannigfach bewieſen 
habt. Vergebet mir, was ich an Euch aus jugendlicher 
Unbeſonnenheit je verſchuldet und geſündigt habe.) Ges 
denket meiner vor Gott, betet für mich und für die 
Meinen alle, daß Gott mich ſchirme und bewahre vor 
jedem Leid. Und wenn ich ſelber abberufen werde und 
eingehe in meine ewige Ruheſtätte, dann möge eure 
Liebe mich empfangen, mich einführen und geleiten in 
das Gottesreich der Wahrheit und des Friedens, auf 
daß ich Verſöhnung und Vergebung finde für jede Sünde 
und Schwäche, und Erhörung und Gewährung finde 
für all' mein Wünſchen und Hoffen, und mit euch der 
ewigen Seelenruhe und Freude theilhaftig werde. Amen! 


Der Rabbiner. 
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Wie groß iſt Dein Gut, das Du bewahret Deinen 
Frommen, das Du wirkſt denen, die auf Dich vertrauen, 
vor den Menſchen! Wie werth iſt Deine Gnade, Gott! 
In dem Schatten Deiner Flügel bergen ſich die Erden⸗ 
ſöhne. Sie werden ſatt vom Mahle Deines Hauſes. 
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Du tränkeſt ſie aus dem Strome Deiner Wonne. 
Es freuen ſich die Frommen in Ehren, ſie lobſingen 
auf ihrem Lager. Heil dem Manne, der Weisheit 
findet, dem Menſchen, der Einſicht verkündet! Beſſer iſt 
guter Ruf als köſtlich Oel, der Tag des Todes beſſer 
denn der der Geburt. 

Anmuth iſt trügeriſch, Schönheit eitel, ein gottes— 
fürchtig Weib wird gerühmet! Gebet ihm von ſeiner 
Hände Frucht; an den Thoren preiſen es ſeine Werke. 

Sichere Ruhe iſt im Schutze der Vorſehung be— 
reitet, im Kreiſe der Heiligen und Reinen, die in himm⸗ 
liſcher Klarheit leuchten; dort iſt Vergebung für Sünden, 
Vergehen fern und Heil nahe, Erbarmen und Gnade 


280 | Todtenfeier. 


Dr r e er ee 
amım = mm D” DD TD Dmaima 
aa Dim vH ee ee Ta TEE 
mim „os e van N ons WD . N 
bp ade DN mb ‚Hamm ara 
oy M. „Di ar Sans . 0 mm Basen 
Der e said Da) am Amis: Join pe 

OS TON ET IT 72) 


beim Hochthronenden, und dort ewiges Leben! Dort 
ſei auch der Antheil der würdigen Väter und Mütter, 
Gatten und Gattinen, Brüder und Schweſtern, Söhne 
und Töchter und aller Verwandten der hier in Andacht 
Verſammelten, die heimgegangen ſind zu ihren Vätern: 
der Gottesgeiſt leite ſie im Paradieſe! Der Allerbarmer 
laſſe Seine Gnade über ihnen walten, berge ſie in Seinem 
ſichern Schutze, daß ſie die Freude in Gott ſchauen! 
Friede geleite ſie, und auf ihrer Ruheſtätte ſei Friede, 
wie es heißt: Der Friede kommt, es ruht auf ſeinem 
Lager, der grade wandelte. So mögen ſie und alle 
Frommen in Seligkeit ruhen. Amen! 

Wer ein Gott wohlgefälliges Leben führt und des 
Namens Israel ſich würdig erweiſt, wird des ewigen 
Lebens theilhaftig, wie es heißt: Wenn das Volk gerecht 
und fromm iſt, dann nimmt es das Land der Ewigkeit 
in Beſitz. Heil dem, der nach der Gotteslehre trachtet, 
ſeinem Schöpfer wohlgefällig wirkt, an gutem Namen 
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Der Rabbiner und ſämmtliche Leidtragende. 
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wächſt, mit gutem Namen ſtirbt; von ihm gilt der 
Spruch der Weiſen: Beſſer guter Ruf als köſtlich Oel 
und der Todestag beſſer denn der der Geburt. Strebe 
fort zur Vervollkommnung, der Lohn im Jenſeits wird 
nicht ausbleiben. 


Der Rabbiner und ſämmtliche Leidtragende: 

So ſei geprieſen, großer Gott (Gemeinde: 
Amen!), von den Lippen der Unvollkommenen, wie im 
Reiche der vollkommenen Geiſter Dein Name mit Ehr— 
furcht verkündet wird! 

Gemeinde: Amen! Dein Name ſei geprieſen 
hier und dort! 
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bearbeitet (und mit einer deutſchen Ueberſetzung, 
deutſchen Gebet: und Gejang-Einlagen verſehen) von 


Dr. M. Jol, 


Rabbiner der ifraelitifchen Gemeinde zu Breslau. 
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2 Bände. Sehr elegant gebunden in Futteral. 
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Das Gebetbuch der Jſraeliten, 


mit vollſtändigem, ſorgfältig durchgeſehenem hebr. Texte. 1 


Neu deutſch überſetzt und erläutert von 


Dr. Midhael Sachs. 
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Alachſor, 
Feſtgebete der Iſraeliten 


mit vollſtändigem, ſorgfältig durchgeſehenem hebr. Texte. 
Neu deutſch überſetzt und erläutert von 


Dr. Michael Sachs. 


geſondere Ausgaben für Deutſchen und 
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papier Mk. 17,50. 
Apart: Theil I—IV enth. Roſch Haſchanah und 
Jom Kippur. 
Druckpapier Preis broſch. 6 M. in 2 Lwbden. M. 7,40; 
in 4 Lwbden. M. 8,80; in 2 Lwbden. mit Goldſchnitt 
M. 8,40; in 4 Lwbden. mit Goldſchnitt M. 10,80; 
Velinpapier broſchirt M. 7,50; in 4 Lwbden. mit 
Goldſchnitt M. 12,30 


Theil V— IX enth. Succoth, Peſſach und Schabuoth: 

Druckpapier Preis 8 M., in 3 Lwbden. M. 10,10; 

in 5 Lwbden. M. 11,50; in 3 Lwbden. mit Goldſchnitt 

M. 11,60; in 5 Lwbden. mit Goldſchnitt M. 14,00, 

Velinpapier broſch. 10 M., in 5 Lwbden. mit Goldſchnitt 
M. 16,00. 


Die Einbände ſind dauerhaft und ſolid. 
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